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Gratis bis zum 1. Oktober
erhält die Halliſche Zeitung, wer ſchon jetzt für das
4. Quartal d. J. auf dieſelbe abonnirt. Für Aus-
wärtige iſt Einſendung der Abonnementsquittung an die
Expedition nöthig. Preis pro Quartal 3 Mk.

v e
Halle, den 15. September.

Graf Kalnoky beim Fürſten Bismarck.
H. Berlin, 14. September 1887.

Wiener Meldungen zufolge iſt Graf Kalnoky zum
Beſuch des Fürſten Bismarck nach Friedrichsruhe abge
reiſt und wird heute dort erwartet. Es iſt dies der vierte
Beſuch, welchen der öſterreichiſche Staatsmann dem deutſchen

macht. Der erſte fand am 15. Auguſt 1884 in Varzin
ſtatt und ſein politiſcher Zweck galt in erſter Reihe dem
Dreikaiſerbündniß, welches einen Monat ſpäter zu der
Dreikaiſerbegegnung in Skiernewice führte. Der zweite
Beſuch fand faſt um dieſelbe Zeit wie im Vorjahre 1885
ebenfalls in Varzin ſtatt; man durfte in ihm einen Be
weis ſehen, daß das freundſchaftliche Verhältniß zwiſchen
Deutſchland und OeſterreichUngarn die Grundlage der
Beziehungen zwiſchen Oeſterreich und Rußland bildet und
daß die bald darauf folgen'e Zweikaiſerbegegnung in
Kremſier eine Beſtätigung der Politik ſein werde, welche
ſich an die Dreikaiſerbegegnung in Skiernewice geknüpft
hat. Gleichzeitig war viel von einer Verſtändigung über
die damals viel erörterten Gedanken einer Zollunion
wiſchen den ſeit 1879 politiſch eng verbundenen StaatenW Großen bereits die Rede; eine greifbare Geſtalt hat

der Gedanke jedoch weder in den damaligen Beſprechungen
noch ſeitdem bis jetzt angenommen. Zum dritten Male
begab ſich Graf Kalnoky zum deutſchen Reichskanzler gegen
Ende Juli 1886, und zwar nach Kiſſingen. Während die
Miniſterbegegnung in den beiden Vorjahren den Zu
ſammenkünften des deutſchen und des öſterreichiſchen Kai-
ſers in Gaſtein gefolgt war, ging ſie diesmal den Gaſteiner
Kaiſertagen voran. Jm Jahre 1887 folgte ſie ihnen
wieder nach. Dieſer vierte Beſuch darf abermals als ein
Beweis für die unveränderte Fortdauer unſeres Freund-
ſchaftsbundes mit OeſterreichUngarn betrachtet werden.
Beſonderer Abmachungen wird es heute ſo wenig alsfrüher bedürfen, um den Bund zu ſichern und zu d ws

Sein Hauptziel iſt daſſelbe wie vorher geblieben, die Ver-
hinderung von Aktionen, welche zu europäiſchen Verwicke
lungen führen könnten. Zwiſchen der letzten Miniſter
begegnung und der diesjährigen liegen die bulgariſchen
Wirren, deren Löſung heute noch ausſteht und ungewiß
iſt Während dieſer Zeit internationaler diplomatiſcher
Schwierigkeiten, in denen die deutſchen und öſterre chiſchen
Intereſſen nicht vollkommen die gleichen waren Oeſter
reich hat überhaupt Jntereſſen auf der Balkanhalbinſel,
wir nicht iſt das ſichere und vertraute Verhältniß,
wie es nie im deutſchen Bunde geweſen, das alte geblieben
und die gelegentlichen Verſtimmungen in der Preſſe haben
nicht zu den leitenden Kreiſen der beiden Mächte heran-
gereicht. Auch jetzt ſtehen wieder, wie vor zwei Jahren,
wirthſchaftliche Fragen zwiſchen Deutſchland und Oeſter
reich zur Erörterung. Eine Zollunion erſcheint heute noch
in weiter Ferne und es gilt ſogar für ſehr wahrſcheinlich,
daß ein Tarifvertrag an Stelle des bis Ende dieſes
Jahres laufenden Meiſtbegünſtigungsvertrages zu Stande
kommt. Jmmerhin dürften di Friedrichsruher Beſpre-
chungen an dieſem Thema n'cht ganz vorüber gehen.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer ſagte bei dem Diner in Stettin,

zu welchem die Spitzen der Civilbehörden geladen waren,
daß er gern nach der Provinz Pommern, die ihm ſo ſehr
ans Herz gewachſen ſei, gekommen ſei. Seine Reiſe habe
zwar nur militäriſchen Zwecken gegolten, doch ſei
ihm von allen Seiten, ſowohl bei dem Einzuge, als auch
bei der Parade ein ſo herzlicher Empfang bereitet, daß
er ganz überraſcht geweſen ſei. Er gedachte auch der ſchweren

Zeit, die er mit ſeinem Bruder in Stettin verlebt. Er
danke für die ihn ſo ſehr erfreuende Aufnahme und trinke
auf das Wohl der Provinz. Der Oberpräſident Graf
Behr ſprach dem Kaiſer den Dank für ſeinen Beſuch der
Provinz aus.

Alters-, Jnvaliden- und Reliktenverſorgung
für die Arbeiter bei den bayeriſchen Staatseiſenbahnen. Die
neuen Einrichtungen, welche durch das Budget in Bayern ein
geführt werden ſollen, nehmen die in Preußen beſtehenden Ein-
richtungen zum Ausgangspunkt. Der weſentliche Unterſchied
egen Preußen iſt der, daß, während dort die Berechnung der
enſionsverhältniſſe vom Tage des Jnkrafttretens des be-

treffenden Geſetzes datirt, ſodaß alſo Arbeiter, die am Tage des
Jnkraſttretens 20 Jahre im Dienſt waren, nicht beſſer geſtellt
ſind als ſolche, die erſt 10 Jahre dienten, die Penſionsberech-
nung in Bayern rückwärts wirkend vom Datum der Anſtellung
der betreffenden Arbeiter anhebt. Die „Karenzzeit“, während
deren die Arbeiter nicht penſionsberechtigt ſind, wird auf 10
gehre feſtgeſetzt, beginnend mit dem Datum ihrer Anſtellung.

rbeiter aiſo, die beim Jnkrafttreten des bayeriſchen Entwurfs
berrits 10 Jahre angeſtellt waren ſind ſchon ſofort penſions
berechtigt, während diejenigen, die etwa am Datum des Jn-
kraftrretens in Dienſt treten, erſt nach 10 Jahren penſions-berechtigt ſein werden. Die Penſion für dauernd dienſtunfähig

ne Arbeiter ſowie die jährlichen Zuwendungen fürz 27

Wittwen und Waiſen werden nach vier Klaſſen berechnet, die
einem Jahreslohn von 760, 1000. 1200 und 1400 entſprechen.
Die Penſion beträgt nach der 10jährigen Karenzzeit 15 und
ſteigt mit jedem Jahre um 1 wachſend bis zum Höchſtbetrage
von 40 Bei einem Dienſtantrittsalter von 30 Jahren und
bei einem zum Schluß bezogenen Gehalt von 1400 .4 wird
daher der Höchſtbetrag der Penſion mit 560 (40 im
Lebensalter von 65 Jahren erreicht. Bei einem Lebensalter
von 70 Jahren, von denen der betreffende 30 Jahre im Dienſte
der Veykehrsanſtalten war, iſt keinerlei Nachweis der Dienſt
unfähigkeit mehr nothwendig. Das Wittwengeld beträgt zweiFünftel der vom Manne erdienten Penſion. Das Woahſengeld

wird bis zum fünfzehnten Lebensjahr der Kinder bezahlt und
beträgt, wenn die Mutter noch lebt, ein Drittel wenn aber auch
die Mutter geſtorben iſt, die Hälfte der Penſion. Von der zu
dieſer Alters, Jnvalideu und a jährlich erforderlichen Summe von 390000 ſollen die Arbeiter zwei
e der Staat dagegen ein Drittel oder 130000 auf-ringen.

Gegenüber der wiederum angeregten Frage der
Einführung zweijähriger Reichs und Staats-
Haushalts-Perioden und vierjähriger Legislatur
Perioden iſt zu bemerken, daß die Regierung einer
etwaigen Action in dieſer Richtung durchaus fern-
ſteht. Die Regierung wird in der nächſten Seſſion
wenigſtens bezügliche Vorlagen dem Reichstage nicht unter
breiten.

h. Gegenüber der Nachricht, daß Seitens der
Nationalliberalen und Conſervativen in Ber-
lin ein Kartell für die Stadtverordnetenwahlen nicht
abgeſchloſſen ſei, müſſen wir berichten, das Kartell beſteht
hier überhaupt ſeit dem Frühjahr ununterbrochen fort und
hat ſeinen früheren Vorſtand behalten. Auch wird es
vorausſichtlich Dauer haben.

Ein freiſinniger Geſetzentwurf für das König-
reich Sachſen. Bei den jüagſten Beſprechungen freiſinniger
Vertrauensmänner im Königreich Sachſen iſt es zur Sprache
gekommen, nachſtehenden Entwurf zur Grundlage für die Be
rathungen eines Parteiprogramms für das Königreich Sachſen
zu benützen. Der Entwurf wurde bereits vor 5 Jahren im
Leipziger Fortſchrittsverein aufgeſtellt. Unter andern ſchönen
Beſtrebungen enthält er auch folgende: 3) Förderung der
arbeitenden Klaſſen. Maßregeln zum Schutz für Leben
und Geſundheit der Arbeiter. Schärfere Handhabung der Be
ſtimmungen über die Sonntagsarbeit in den Fabriken und ge
werblichen Betrieben, ſowie derjenigen über die Frauen und
Kinderarbeit. Erweiterung der Befugniſſe der Fabrikinſpektoren.
4) Förderung aller auf Hebung der Landwirthſchaft, der
Jnduſtrie, des Handels und Verkehrs gerichteten Beſtreb
ungen insbeſondere Organiſation der Landeskultur und des
Realkredits. 5) Ausbau des Syſtems der direkten Steuern.
Allmähliche Aufhebung der noch beſtehenden landesgeſetzlichen
indirekten Steuern und Abgaben. 6) Ablehnung des Reichs
eiſenbahnprojektes. Kein Verkauf der Staatsbahnen an
das Reich oder einen anderen Staat. 7) Allgemeiner obligato
riſcher und unentgeltlicher Volksſchulunterricht. Ueber-
nahme der Gehalte der Schullehrer auf die Staatskaſſe.“ Dieſer
Entwurf erſcheint der Freiſinnigen Ztg. als eine zwechmäßige
Grundlage für die Feſtſtellung durch einen Landesparteitag.
„Nur der ſetzte Punkt „Uebernahme der Gehalte der Volks
ſchullehrer auf die Staatskaſſe“ erſcheint uns mit der da-
durch bedin ten Centraliſation des Elementarunterricht?weſens
bedenklich, wenngleich eine Uebernahme der Gehalte der Schul-
lehrer in einem kleineren Staate nicht jenes Maaß von Nach-
theilen mit ſich bringen würde für die Entwickelung des Schul
weſens, welches aus derſelben Maßregel in einem Staat wie
Preußen folgen müßte.“ Jn dem letzten Paſſus zeigt ſich
der fortſchrittliche Geiſt wieder in ſeiner ureignen Geſtalt. Nur
nichts von Staatswegen, lieber verhungern laſſen

Es giebt auch dankbare Franzoſen. Aus
Frankfurt a. M. wird der N. Fr. Pr. geſchrieben:
Jm deutſch-franzöſiſchen Kriege lag (vom 5. September
bis Ende Dezember 1870) in einem hieſigen Lazareth ein
junger franzöſiſcher Lieutenant, der durch einen Aſſiſtenz-
Arzt ſocgfältige Pflege erhielt und nach ſeiner Geneſung
bis zum Friedensſchluſſe in deutſcher Gefangenſchaft ver-
blieb. Nach der Rückkehr in die Heimath hätte er gern
dem Arzt ein Geſchenk gemacht, wenn nicht ſein Gut voll-
ſtändig zerſtört worden und ſein Vater, franzöſiſcher
Oberſt, im Feldzuge gefallen wäre. Längſt dachte der
Arzt nicht mehr an ſeinen Patienten, als er vor einigen
Tagen ein Oelgemälde erhielt, dem 2500 Francs beilagen;
erſteres ſtellt den Lieutenant mit deſſen Gattin und zwei
Kindern dar. Anläßlich des letzten Sedantages (in der
Schlacht bei Sedan war er verwundet worden) hatte der
Franzoſe, der inzwiſchen wieder in günſtige Verhältniſſe
gelangte, ſeines deutſchen Arztes gedacht und auf dieſe
Weiſe ſeine Erkenmlichkeit zum Ausdruck gebracht.

Großbritannien Die Times fordert die eng-
liſche Regierung auf, unbekümmert um alle Angriffe
der Oppoſition ſtandhaft die Verbrechenakte durch-
zuführen: „Der Augenblick iſt ein kritiſcher und es ſteht
zu hoffen, daß die Regierung nicht minder als ihre Gegner
einſehen wird, was auf dem Spiele ſteht. Möge die
Regierung noch ſo ſehr von dem Wortlärm der Oppoſition
übertäubt werden, ihre klare Pflicht bleibt einfach, auf
dem beſchrittenen Wege ſtetig fortzufahren. Der Sturm
wird vorübergehen.“

Das Oberhaus erledigte die Berathung des Finanz-
geſetzes

Zur Lage der konſervativen Redakteure.
Den Gegnern iſt kein Mitel zu ſchlecht, um die Konſer-

vativen zu verdächtigen. Jetzt wird infolge des Rücktritts des
Paſtors Dietz von der „N. Weſtf. Volkszeitung in

egneriſchen Blättern auf die materielle Lage der konſervativen
edakteure angeſpielt. Sie ſollen durchſchnittlich ſchlechter ge-

ſtellt ſein als ihre Kollegen an den liberalen Zeitungen. Wäre
dies der Fall, ſo könnte man es allerdings ſchon um deswillen
bedauern, weil die Arbeit an der konſervativen Preſſe als
einer mit wenigen Ausnahmen werbenden und erobernden, wo
die liberale bereits gewonnen viel aufreibender iſt als bei
der letzteren, die auf ihre Leiſtungen nicht ſo zu achten und nur
im alten Geleiſe ſich zu bewegen braucht.

179. Jahrgang.

Zum Glück iſt jenes Gerücht doch wohl nur in ſeltenen
Fällen gerechtfertigt. Die Gegner beabſichtigen, auf die Be
ründer und Förderer der konſervativen Preſſe den
chein des Eigennutzes und des Mangels an Humanität

e die für ſie Wirkenden fallen zu laſſen. Dieſer unwürdigen
bſicht kann die konſervative Preſſe aber durch den Hinweis

auf Thatſachen vorbeugen. Man wird dergleichen freilich nur
noth gedrungen an die große Glocke hängen, wie es denn bei
der erwähnten „N. Weſtf. Volksztg. auch geſchieht. Paſtor
Dietz tritt, wie wir ſchon meldeten, aus Geſundheitsrückſichten
von der Redaktion zurück. Die Gegner ließen nun durchblicken,
Paſtor Dietz würde vie mehr lediglich verabſchiedet, weil die
Beſitzer der Zeitung die Koſten verringern wollten. Dieſem
Gerücht gegenüber wird nun von Seiten der Zeitung ſelbſt fol
gendes veröffentlicht:

„Die Anſtellung des Herrn Paſtor Zies an der
„Neuen Weſtf. Volksz.“ war eine ſolche auf Lebens-
zeit mit feſt garantirtem Gehalt und Penſionsberech-
tigung für ſeine eventuellen Hinterlaſſenen. Die Ge-
hälter der übrigen Angeſtellten ſind nicht nur nicht ver
mindert, ſondern gerade in letzter Zeit erhöht worden.“

Wir würden den Gegnern rathen, lieber in ihrem eigenen
ſage auf Undankbarkeit und Mangel an humaner Fürſorge zu
ahnden.

Deutſcher Verein gegen den Mißbrauch
geiſtiger Getränke.

(Offizieller Bericht.)
jDarmſtad t, 13. September.

Zum vierten Male trat heute Nachmittag 5 Uhr der Ver
ein hier e men welcher am 29. März 1883 in Kaſſel be
gründet, ſich zum Zweck geſetzt, das Uebel der Trunkſucht zu
bekämpfen und damit die Zahl der Factoren gemeinnütziger
Thätigkeit in Deutſchland um einen ſehr bedeutſamen vermehrt
bat Geh. Sanitätsrath Dr. Märklin- Cronberg eröffnet die
Verſammlung und begrüßt den Vertreter des niederländiſchen
Zereins „Volksbond“ Dr. Snuyder, welcher ſeinerſeits

für das Geheihen des deutſchen Vereins ſeine beſten Wünſche
ausſpricht.

Lammers-Bremen berichtet über ſeine Theilnahme an
der holländiſchen Verſammlung in Harlem vom 30. Auguſt und
an dem internationalen Congreß zu Zürich vom 11. Septem-
ber d. J. Der letztere habe zwiſchen ſeinem erſten Zuſammen
treten in Antwerpen und dem diesjährigen entſchieden den Fort
ſchritt aufzuweiſen, daß die Einſeitigkeit, welche 1885 von Eng
la d beeinflußt noch vorherrſchte, in den Hintergrund getreten.
daß trotz der Gegenſätze der ſozialpolitiſche Gedanke die mo
derne Grundlage gegenüber der alten Enthaltſamkeitsbewegung
ſzi, auf der langſam aber ſicher vorwärts gegangen werde.
Namentlich ſei in der Schweiz dieſe Auffaſſung das Ergebniß
des Kampfes, welcher fünf Jahre lang Bundesbehörden, Cau-
tonsvertretung und das Volk in Bewegung geſetzt und das
letztere ſchließlich zur Annaume des Branntwein-Verkaufs-
monopols von 1886 mit einer Mehrheit von hunderttauſend
Stimmen veranlaßt habe. Von den im Holländer „Volksbond“,
dem ſeit faſt einem Decennium beſtet enden Vorläufer des
Deutſchen Vereins gemachten Erfahrungen ſeien beſonders her
vorzuheben: 1) die regelmäßige Abhaltung von zwei jährlichen
Volksfeſten, welche den Verein populär zu machen geeignet; 2)
der durch wohlhabende Leute in Zaltbommel bewirkte Bau
eines Arbeiterfeierobendhauſes, deſſen Beſucher dann ſelbſt be-
ſchloſſen, den Branntwein von den Getränken, die Betrunkenen
von der Theilnahme der Zuſammenkünfte auszuſchließen und 3)
die Errichtung einer Kermeshalle in Gramlo ohne Schnaps.

„Zum Kapitel der „Mittel und Wege örtlicher Agitation“
berichtet Paſtor Klapp Hamburg über die drei dort befind-
lichen Kaffeeſchenken, von denen zwei durch Aktiengeſellſchaften
gegründet, ſchon Ueberſchüſſe erzielt hätten. Die dritte ſei mit
einer Volksküche vereinigt; Abendunterhaltung mit Vortrag habe
man ebenfalls eingeführt.

Elben- Stuttgart meldet, daß die vortigen drei Volks
kaffeehäuſer bei Verabreichung von Liter mit Milch und
Zucker für 10 4 einen täglichen Umſatz von 60 einen
monatlichen Reingewinn von 4—500 hauptſächlich dadurch
herbeigeführt haben, daß die örtliche Lage und die hausväter-
liche Leitung in den von 6 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends
geöffneten hehaglichen Stätten eine gute ſei.

Geh. Rath Ab egg- Danzig kann bislang nur von einem
Kaffeehaus melden, welches bei 1000 ſtädtiſchem Zuſchuß für
5 die Taſſe ohne Zucker liefere, das Markenſyſtem eingeführt
und um den böſen Leumund zu paralyſiren die Wirth
ſchafterin Pacht, zahlen laſſe; auch die in Neufahrwaſſer ein
gerichtete Schenke habe gute Erfolge aufzuweiſen. Ferner habe
man wie in Frankfurt a. M. leere Speiſeſäle geſchaffen
für Arbeiter, denen die Frauen das Eſſen bringen, was na
mentlich im Winter beſonders anerkannt würde; auch ſei ein
ſehr frequentirtes Arbeitsnachweisbereou eröffnet.

Paſtor von Koblinski-Halle a. d. S. erzählt, daß der
dort ſchon beſtehenden Kaffeehalle in Kürie eine zweite folgen
werde, in wel her auch billige Speiſen und Bier (aber nur zwei
Glas pro Mann) verabreicht werden ſoll. Nach Vorgang des
Dortmunder Vereins habe der für die Provinz Sachſen die
b tr. Polizeiverordnungen zuſammengeſtellt und im Jntereſſe
ihrer beſſeren Durchführung vertheilt. An die Kreisſynode ſei
man mit dem Wunſche um Betheiligung an dem Kanpf ge-
gangen, an die Fabrikbeſitzer mit einem Fragebogen, betr. das
numeriſche Verhältniß der Branntweinſchenken zum Wachsthum
der Bevölkerung.

(Fortſetzung folgt.)

Schulweſen und Erziehung.
Der Unterrichtsminiſter läßt eine den Geſang-

Unterricht in den Volksſchulen betreffende, von der Re
gierung in Düſſeldorf erlaſſene Verfügung zur Beachtung kund
machen. Danach ſoll in den genannten Schulen dem Kunſt-

eſang keine zu weit gehende Pflege gewidmet, dagegen das
inüben guter Volkslieder und volksthümlicher Lieder nicht

hintan geſetzt werden. Es ſei nicht die Aufgabe der Volks
ſchule, ſich durch Geſang hervorthuende Sänger-
chöre heranzubilden, und auch da werde ihre Aufgabe verkannt,
wo man darauf ausgehe, möglichſt viele und immer neue Lieder
und Weiſen ſingen zu laſſen. Die Aufgabe, welche der Geſang
unterricht in der Volksſchule ſich zu ſtecken hat, beſteht weſent
lich darin, daß in den Schulen Luſt und Freudigkeit zum Singen
erweckt wird, ſie befähigt werden, eine mäßige Zahl edler,
friſcher, volksmäßiger, von anſprechenden Weiſen getragener
Lieder einſtimmig beziehungsweiſe zweiſtimmig rein und wohl
tönend zu ſingen und ſie darin ſo ſicher werden, daß ſie auch
einzeln ohne Hülfe eines Buches oder des Lehrers die einge-
übten Lieder zu ſingen im Stande ſind.“ Auf die Pflege des
Einzelgeſanges komme es an, weil ohne guten Einzelgeſang gute
Leiſtungen im Chorgeſange nicht zu erzielen ſind, auch müſſen
die Schüler „eine genügende Anzahl guter Volkslieder aus der
Schule mit in's Leben nehmen“. Der zweiſtimmige Geſang



ſollte erſt mit dem fünften Schuljahre begonnen und drei
ſtimmige Lieder nur als Ausnahme und bei guter Stimmen-
beſetzung in der Oberklaſſe zuläſſig ſein. Auf die Weiterbildung
der Lehrperſonen im Geigenſpiel wäre auch noch die Aufmerk-
ſamkeit zu richten.

Es waoar fraglich geworden, ob die Bezirks-Regier-
ungen überhaupt befugt ſeien, in Angelegenheiten der ſtädt i
ſchen Schulen zur Vermittelung des Geſchäftsverkehrs mit
dem Magiſtrat (Stadtbehörde) und zur Herbeiführung der Er-
ledigung ihrer in dieſen Angelegenheiten ergehenden Verfüg-
ungen ſich des Landraths zu bedienen. r
iſt dieſe Befugniß, als in den Geſetzen begründet, anerkannt
worden. Die Landräthe ſind die „Organe der Regierungen
und deshalb zu allen gen Verhandlungen vollberechtigt.
Bei dem Verfahren, auf Grund deſſen Lehrer an ſtädtiſchen
Schulen in Ruheſtand zu verſetzen ſind, müſſen allerdings die
ſtädtiſchen Behörden angehört und betheiligt werden.

Ein internationaler Freidenker- Congreß wurde
8 London unter Betheiligung von Vertretern aus Frankreich,

elgien, Jtalien, Spanien, Holland und Deutſchland durch den
bekannten Eidesweigerer und Agitator Bradlaugh eröffnet.
Nachmittags und Abends erörterte der Congreß das folgende
Thema: „Soll der weltliche Unterricht neutral ſein im
Sinne der Gleichgültigkeit gegen r Lehren oder ſoll er
entſchieden feindſelig gegen religiöſe Bekenntniſſe ſein?“ Mit

roßer Stimmenmehrheit erklärte ſich der Congreß zu Gunſten
er Neutralität. Wie liebenswürdig!

Hale, den 15. September.
(Derx Abdruck unſerer VLokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet)
e. Unſerer Kriminalpolizei iſt vergangene Nacht ein

großer Coup gelungen. Herr cüberraſchte eine Anzahl Sozialdemokraten, die zu einer
e er Sitzung in der Wohnung des Korkſchneiders und

iktualienwaarenhändler Groß hier, Oberglaucha 36, zwecks
Erledigun von Geſchäften politiſcher Art zuſammengekommen
waren. Die Herren, 13 an der Zahl, ſaßen ganz gemüthlich
im Oberſtübchen ihres Kollegen bei einem Glaſe Bier und dis
kutirten die politiſchen Tagesfragen, als der genannte Kriminal-
Kommiſſar plötzlich in ihrer Mitte erſchien und die Sitzung im
Namen des Geſetzes auflöſte. Anfänglich machten die Ueber-
raſchten, unter denen ſich bekannte Führer der hieſigen a

aurerdemokratie, wie z. B. der Tiſchler midt, der
Seifert von hier, der Metalldreher, jetzige Handele mann
Mittag und der Viktualienhändler Eichhorn aus Giebichen
ſtein befanden, Miene, ſich die Störung nicht gefallen zu laſſen;
als ſie aber ſahen, daß noch eine Anzahl Polizeibeamte uu
dem Flur poſtirt waren, ergaben ſie ſich in ihr Schickſal.
wurden mit zur Polizeiwache genommen und nach Feſtſtellung
der Perſonalien wieder entlaſſen. Die in der Wohnung des
p. Groß vorgenommene Hausſuchung und die bei den Feſtge-
nommenen borgenommene Durchſuchung lieferte eine große
San ravirendes Material zu Tage. So wurden gefunden:

ine
leichgeſinnten Genoſſen, Vereinen c. ein Stoß der verbotenen
ruckſchrift „Der Sozialdemokrat“, Sammelliſten zur Partei-

kaſſe u. ſ. w. Das Gravirendſte iſt ein aufgefundener Brief
eines Parteigenoſſen, worin er den Vorſtand der hieſigen
ſozialiſtiſchen Partei gewiſſermaßen der Unterſchlagung großer
Summen z. Z. der letzten Reichstagswahl zeiht. en Bethei
ligten wird nach ſolchem Beweismaterial der Prozeß wegen der
Mitgliedſchaft einer geheimen, verbotenen Verbindung, wegen
Haltens reſp. Verbreitens verbotener ſozialiſtiſcher Druckſchriften
und noch anderer Vergehen gemacht werden, auf den man wohl
geſpannt ſein kann.

Die neukonzeſſionirte Apotheke in der oberen großen
Steinſtraße Nr. 32 iſt ſoweit fertig geſtellt, daß dieſelbe am
1. Oktober dem Verkehr übergeben werden kann. Deeſelbe wiro
den Namen „Viktoria-Apotheke“ führen. Beſitzer und Jnhaber
derſelben iſt Herr Hugo Fieth hier.

Jm nahen Morl, auf der Beſitzung des Herrn Ritter-
gutsbeſitzer Dippe, weilen ſeit einigen Tagen drei Repräſen
tanten einer Weltfirma aus London, um von dem ausgedehnten
Samenbau ec., der bekanntlich in Morl und den angrenzenden
Fluren im letzten Jahrzehnt einen bedeutenden Aufſchwung ge
nommen hat, Kenntniß zu nehmen. Man findet dort die feinſten
Feld, Gemüſe und Blumen-Sämereien im größten Maßſtabe.
n dieſen Sommer ſahen wir u. A. an der vorbeiführenden
hauſſee daſelbſt nicht weniger denn 8 Morgen Reſeda, in ver

ſchiedenen Sorten ſtehen. Dieſer Samen ſoll neue Ecrnten in
Jrland und Amerika tragen. Daß hier nur anerkannt gute
und echte Sämereien gezüchtigt werden, dafür birgt der gute
Ruf, den ſich nächſt Dippe-Quedlinburg, Dippe- Morl in allen
Vändern der Welt erworben hat. Jn Kürze ſoll ſogar Samen
nach Java geliefert werden.

Der innere Raum vor den Schaltern des Hauptpoſt-
amts iſt jetzt einer Renovirung unterzogen, indem der Fuß-
e r Mettlacher Fließen belegt iſt, und der Vorbau ver-

einert iſt.
e. Auf dem Wochbenmarkte waren heute die erſten Haſen

zum Verkauf geſtellt. Der Preis für einen abgezogenen Haſen
variirte zwiſchen 250—8,25 Auf der geſtern bei Obhauſen
ſtaltete Eröffnungsjagd wurden gegen 200 Stück Haſen
erlegt.

Einem Viktuaglienhändler in der Wuchererſtraße hier
wurden kürzlich aus ſeiner verſchloſſenen Ladenkaſſe 7 bis 8
in verſchiedenen Münzſorten geſtohlen. Der Verdacht fiel auf
den Laufburſchen, weil derſelbe ſich ſchon einer Unterſchlagung
und anderer Betrügereien gegen ſeinen Prinzipal ſchuldig ge-
macht hatte. Bei ſeiner polizeilichen Vernehmung geſtand er
denn auch den Diebſtahl ein.

Jn der Miniſterialſtelle

Kriminal-Kommiſſar Große

Sie

enge Schriftſtücke, Korreſpondenzen mit auswärtigen

s An einem der letzten Abende wurde in der Herren-
ſtraße ein junger Mann, Jtaliener, ohne jede Urſache von drei
„Lattchern“ geſtochen bezw. mit einem ſtumpfen Jnſtrumente am
Hinterkopfe gefährlich verletzt. Dem Polizeiwacht meiſter gelang
es, die Meſſerhelden in einer Reſtauration zu ermitteln. Der
eine hatte ſich hier mit dem Meſſer in der Hand noch gerühmt,

den Jtaliener recht „gehackt“ zu haben,

Francke'ſche Stiftungen.
An der Lateiniſchen Hauptſchule fand das

Abiturientenexamen am 14. und 15. September unter
dem e des Herrn Geh.-Raths Dr. Todt ſtatt. Da nach
der ſchriftlichen Prüfung 1 Abiturient zurückgetreten war,8 andere aber von der mündlichen Prüfung dispenſirt

wurden, ſo betheiligten ſich an dieſer 9 Oberprimaner der
Anſtalt, welche ſämmtlich für reif erklärt wurden. Die
Namen der Abiturienten ſind: Ehricht, Bodenſtein, Käſtner,
Wiemann, Meyer, Schulze, Nieck, Dammann, Schaller,
Thiele, P. Riechelmann, O. Riechelmann, Weidig,

erzfeld, Wendt, Bloch, Pitſchke. Von ihnen wollen 7
heologie, 2 Philologie, 2 Jurisprudenz, 4 Medizin,

1 Chemie ſtudiren, 1 widmet ſich der Landwirthſchaft.
Zugleich beſtanden die r 2 Extraneer, Herr stud.
med. Braune aus Delitzſch, ein früherer Abiturient des
hieſigen Realgymnaſiums, und Herr Baron Rauſch von
Trautenberg stud. geogr. aus Sumy in Rußland.

Aus der Sitzung des Schöffengerichts
am 14. September.

„Parturiunt montes, nascetur ridiculus mus“ kann man mit
Recht von dem folgenden Falle ſagen, der ſ. Zt. ſehr viel Staub
aufgewirbelt hat, und heute vor dem Forum des Schöffengerichts

zum Abſchluß gebracht wurde. Auch wir haben über der Fall
berichtet und in unſerm Blatte damals ein Schreiben veröffent-
licht, in dem der Standpunkt unſrer Polizeiverwaltung, von juriſti
ſcher Seite aus betrachtet, näher präciſirt wurde. In der Nacht
zum 19. Juli wurde Seitens der Polizei in der Monatsfeier
des hiefigen „Kaufmänniſchen Vereins“ geboten.
Man war von belheiligter Seite um ſo mehr darüber erſtaunt,
weil die Feſtlichkeiten des Vereins ſtets in derſelben Weiſe 47

e.

z

feiert worden ſind, fügte ſich jedoch in das Unvermeidli
Die mancherlei Vermuihungen. daß ſin das Vorgehen der
Volizei gegen den Vorſtand es genannten Vereins richte, er

füllten ſich keineswegs, denn es hatte ſich nur der Jnhaber von
„Freybergs Garten“, Herr Reſtaurateur Jahn, vor dem Richter
in dieſer Sache zu verantworten. Der Beſchuldigte giebt an,

unterm 7. Mai mit dem Kaufmann Herrn Tombo, als Vor
ſitzendem des Vereins einen Contract abgeſchloſſen zu haben,

laut welchem er die ſämmtlichen Lokalitäten an jedem Montag
nach dem 15. von 4 Uhr Nachmittags bis 6 Uhr des andern
Morgens für einen feſtgeſetzten Preis zur ausſchließlichen Ver
fügung ſtellte. grtzlge deſſen hatte J. am 18. Juli folgende
Anzeige bei der Behörde eingereicht: „Hierdurch theile ich mit,
daß der kaufm. Verein heute ſeinen Monatsreigen abhalten
wird.“ Die Polizei nahm dieſe Anmeldung unbeanſtandet an,
inhibirte jedoch die Feſtlichkeit 10 Minuten nach Mitternacht
und beſchuldigte den Jnhaber des Lokals 1. die Anmeldung
nicht rechtzeitig genug gemacht zu haben, weil dieſelbe 24 Stunden
vorher erfolgen muß; 2. eine ſolche für den 19., welcher nach
12 Uhr Nachts beginnt, gar nicht gemacht; und 3. Gäſte in
ſeinem Lokale über die Polizeiſtunde hinaus geduldet zu haben.
Vom Vertreter des Angeklagten wurde der Umſtand kritiſirt,
daß die Polizei, trotzdem die Anzeige nicht vorſchriftsmäßig
geweſen, dieſelbe dennoch angenommen und durch ihr Nicht
einſchreiten vor Abhaltung der Feſtlichkeit der ſtrafbaren
Handlung quasi Vorſchub geleiſtet habe. Dieſe Meinung iſt
daraus zu erklären, daß die Behörde von dem Jnhalte des
Vertrages zwiſchen Jahn und dem Vorſitzenden, Jnhalt deſſen
die Feier von Nachmittags 4 Uhr bis andern Morgens 6 Uhr
währen ſoll, Einſicht genommen hatte, ohne Einwendungen da
gegen zu erheben. Der Vertreter der Amtsanwaltſchaft bean
tragte für die 3 Uebertretungsfälle je 1 Mk. der Gerichtshof
erkannte aber auf 1 Mk. eoentl. 1 Tag Haft wegen der nicht
rechtzeitig erfolgten Anmeldung und faßte die nicht erfolgte
Anmeldung für den 19. Juli als mit dieſer Uebertretung zu-
ſammenfallend auf. Von einem Dulden der Gäſte über die
Polizeiſtunde hinaus könne deswegen keine Rede ſein, weil
nur Mitglieder einer geſchloſſenen Geſellſchaft anweſend
geweſen ſind. Die Wwe. Marie Sch. aus Deſſau war
beſchuldigt, am 21. Mai ein weibliches Reh und ein wildes
Schwein per Eiſenbahn ohne Schußſchein oder Atteſt einer
Forſtbehörde eingeführt zu haben. Die Sendung war an den
Wildhändler Alb. Raue hierſelbſt adreſſirt, welcher wegen des
zu hoch angerechneten Preiſes die Annahme verweigerte und ging
dieſelbe in Folge deſſen nach dem Bahnhof zurück. Es ſoll nun
von Herrn Ur. E. gutachtlich geäußert ſein. daß das Reh ein
weibliches, wohingegen Ruue eidlich verſichert, daß daſſelbe ein
feiſter Rehbock geweſen iſt. Da unter dieſen Umſtänden die
Sache nicht aufgeklärt wurde, erfolgte die Freiſprechung des An
geklagten. Das gleiche Urtheil ſprach der Gerichtshof in der
Anklageſache wider den Holzhändler L, welcher beſchuldigt war,
den Leinpfad von der Pontonbrücke bis zur Saalſchloßbrauerei
geſperrt und hier auch die freie Schifffahrt gehindert zu haben,

r

indem er Flöße dort anlegen ließ. Es wurde jedoch bewieſen,
daß nicht L. ſondern die Flößer ſelbſt die Flöße dort angelegt
hatten. Die beiden „Arbeiter“ Dießner u. Haack, unter
den Eckenſtehern auf dem Marke wohlbekannte Perſönlichkeiten,

wurden zu je 5 Tagen Haft verurtheilt, weil ſie auf dem Markte
und der Barfüßer-Straße die Paſſanten beläſtigt hatten. Eine
Geldſtrafe hielt der Gerichtshof bei dieſen unverbeſſerlichen
Subjekten nicht für angemeſſen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Heidelberg. Die in der 1. Ausg. rig kurzangezeigte Zuſchrift, welche die Korps an verſchiedene Blätter

richten, lautet wörtlich:
Berichtigung. Auf den in dieſer Zeitung (Nr. 237 vom

25. Auguſt 1887) erſchienenen Artikel. betreffend einen Vortr
des Direktors im Reichsamt des Jnnern Herrn Richard Vvoſt

Ueber den Nachwuchs in den Aemtern der höherenC waltung in welchem die Worte enthalten ſind: Ef
hieſiger angeſehener Profeſſor verſicherte mir jüngſt, daß ein
Korps in Heidelberg ſeinen Mitgliedern und Füchſen den Kolle-
gienbeſuch als unanſtändig geradezu verbiete“, haben die Ver-
treter der hier beſtehenden Korps auf dieſſeitige Anfrage fof
gende Erklärung abgegeben: „Wir unterzeichnete Vertreter der
Heidelberger Korps erklären hiermit, daß ein ſolches Verbot
des Kollegienbeſuchs für die Mitglieder irgend eines Heidel-
berger Korps weder in Gegenwart beſteht, noch ſoweit die Er
innerung reicht, je beſtanden hat, erklären alſo damit, daß jenes
von Herrn Boſſe auf Grund der Mittheilung eines angeſehenen
Profeſſors in Berlin ausgeſprochene Wort ein r und
unwahres iſt. Namens des Korps Suevia, stud. phil. W. Nokk.
Gueſtphalia, stud. jur. Rich Röchling. Saxoboruſſiag,
stud. jur. Alfr. von Goßler. Vandalig, stud, jur. Alb. von
Gröning. Rhenania, stud. phil. S. Küttner. Wir bringen
dieſe Erklärung hiermit zur allgemeinen Kenntniß

Heidelberg, den 12. September 1887. Gr. akad. Direk
torium der Ruperto-Carola.

Prof. Dr. Holſten d. ß Prorector.
Freiherr von Krafft-Ebing,Gr. akad. Disziplinarbeamter.

Greifswald. Am I2 feierte der Geh. Juſtizrath Prof.
Dr. Haeberlin ſein 50jähriges Doktor Jubiläum

Turin. Die Akademie der Medicin in Turin ſchreibt
den 20 000 Fr. betrage den Preis Riberi aus für Unterſuchungen
über die Natur und Prophylaxen einer oder mehrerer Jn-
fektionskrankheiten. des Menſchen. Die Arbeiten können in
lateiniſcher, franzöſiſcher oder italieniſcher Sprache abgefaßt
werden und ſind bis Ende 1891 einzureichen.

aſhin n Der internationale mediciniſche Congreß
hielt am 10. d. Mts. ſeine letzte Sitzung. Dem Vernehmen nach,
wird Virchow der Präſident des nächſten, wie gemeldet, in
Berlin im Jahre 1899 abzuhaltenden Aerzte-Congreſſes ſein.

Todesfälle und Nekrologe.
Jn München iſt der Rektor des WilhelmsGymnaſiums,

Profeſſor Adam, Mitglied des oberſten Schulrathes. nach
längerem Leiden im 55. Lebensjahre geſtorben. Ebenda Robert
v. Frölich, der 1. Präſident der Bayeriſchen Vereinsbank.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Eine für die etymologiſche Forſchung höchſt werth

volle und belangreiche Sammlung, die großartige und in ihrer
Art in Wien einzige Käferſammlung des in den weiteſten Kr i
ſen bekannten Koleopteorologen, Magiſtratsſecretärs Dr. Vietor
Plaſon, iſt durch Kauf an Med.-Dr. Richter in Berlin
übergegangen. Dieſe enthält in runder Summe circa 3
tauſend Species, Europäer und Exoten in ungefähr 500
Exemplaren und iſt das Reſultat eines fünfundzwanzigjährigen
unermüdlichen Sammelfle ißes der Gebrüder Plaſon. Sie ent
hält eine große Unica und Typen, welche den bekannte-
ſten koleopteorologiſchen Schrift ſtellern als Vorlage zu Beſchreib
ungen gedient.

Seit dem Jahre 1885 treten wie wir ſchon mehrfach er
wähnt haben, um die Zeit der Sommer Sonnenwende am
Abend- und Nachthimmel ſilbern ſchimmernde Wolken
auf, welche beſonders Ende Juni dieſes Jahres ſchön zu ſehen
waren. Sie bewahren, während beim Sonnenuntergang der
ganze Himmel vom Abendroth überzogen wird und die Säume
der ſonſt gen Wolken goldbeſtrahlt erſcheinen, die weiße Farbe
des Tages lichts. Durch das Sp ktroſkop betrachtet, offenbaren
ſie einen vollſtändigen Mangel an rothem Licht, der ſich auch
bereits feſtſtellen läßt, wenn man ſie durch farbige Gläſer an
blickt. Denn während ſie durch olaue und violette Gläſer ſicht-
bar blieben, verſchwanden ſie. wenn man ein rothes Glas zur
Hand nahm. Hieraus folgt, daß ihnen das Roth, welches letz-
teres Glas allein durchgehen läßt. fehlt. R. v. Helmholtz
giebt von der eigenartigen Erſcheinung dieſer Wol
ken folgende Erklärung. Zunächſt ſpricht er ſich dafür aus,
daß ſie, wie bereits von anderer Seite behauptet worden war,
von der Sonnenbeleuchtung betroffen werden. Jn der Nacht
vom 27. auf den 28 Juni erſchienen ſie denn auch im Norden,
ſo daß ſie möglichſt lange unter der Einwirkung des Sonnen-
lichtes ſtanden. Um Mitternacht, als die Sonne am tiefſten
unter den Horizont verſunken war, war dementſprechend ihre
Flächenausdehnung am ger ingſten. Die Höhe über dem Hori
zont, in der ſie ſchwebter, mochte 75 Kilometer betragen. Die
Maſſe, aus der dieſe Wolken beſtehen, beſitzt wahrſcheinlich einen
hoben Grad von Feinheit, welcher rothes Licht ungedindert
durchgehen läßt, ſo daß daſſelbe nicht nach dem Auge des Be-
ſchauers hin zurückgeworfen werden kann. Dagegen wird das
auf ſie fallende blaue Licht diffundirt; daher erklärt ſich ihr
ſilberblaues Ausſehen. R. v. Helmholtz verglicht die Wol
kenmaſſe mit gewiſſen Arten weißen Milchglaſes, durch welches
hindurch eine Flamme roth erſcheint, ein Beweis dafür, daß nur
das rothe Licht hindurchgeht, das biaue zurückgeworfen wird.

[Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt].

Beiträge zur Landes- und Volkskunde der
Provinz Suachſen.

(Zuſammengeſtellt auf Grund der im Auftrage des Ver
eins für Erdkunde zu Halle a. S. ausgeſchickten Frage-
bogen zur Erforſchung thüringiſcher und ſächſiſcher Volksart.

(16. Fortſ. Vgl. Nr. 207, 1. Ausg.)
Saat und Ernte, Wetter und Wind. Bedeutnngs-

volle Tage. Volksſpiele.
V

Einer von den echten Bauern alten Schlages, der,
anſtatt den Rentner zu ſpielen, noch in greiſen Jahren
hinter dem Pflug geht, erzählte mir, daß er aus bloßer
Luſt am Handwerk nicht davon laſſen könnte, und lobte
es dabei über die Maßen. „Denn“, ſagte er, „ein Bauer
iſt einem Feldherrn zu vergleichen, der einem Feind
gegenüber ſteht, welcher ewig ſeine Stellung wechſelt; aber
einmal weiß er ihn doch zu faſſen. Unſer Feind iſt das
Wetter, heute ſo, morgen ſo, über Nacht müſſen wir plötz-
lich die Anordnuugen des vergangenen Tages ändern, und
oft widerrufen wir Mittags, was wir am Morgen nach
reiflicher Ueberleg ug feſtgeſetzt haben. Jn einer Fabrik
geht Tag für Tag Alles denſelben Gang, bei uns hört
der Kampf nicht auf. Das Aufregende deſſelben iſt
zugleich das Angenehme dabei. Darum will ich leben
und ſterben in meinem Handwerk“. Jn der That hat das
Bauernleben zur Zeit der Ausſaat und der Ernte einen
eigenthümlichen Reiz. Wind und Wolke müſſen ſcharf
beobachtet werden, und Menſch und Thier ſind in gleicher
Weiſe angeſtrengt thätig; der günſtige Augenblick wird
möglichſt ausgenutzt, da man nicht weiß, was der kom-
mende Tag bringt. Zwar wird bei dem jetzigen rationellen

war noch vor einem Menſchenalter bei der Dreifelder-
wirthſchaft und der Mangelhaftigkeit ſeiner Geräthe der
Bauer abhängig vom Wetter und dem Zufall in größerem
Umfange preisgegeben als jetzt.

Nur ſo ſind die wunderlichen Maßnahmen zu erklären,
die ſich auf das beziehen, was, wann und wo man be
ſtellen ſollte; daher die vielen Wettertage, die aber-
an Bräuche uud die Anwendung geheimnißvollerympathieſprüche. Daher legte man ehren von allen

vier Getreidearten in die Erde und theilte die belegte

uerſt und am kräftigſten eine Getreideart aufging, da be-ſtellte man das entſprechende Feld draußen mit der be-

treffenden Getreideart (Millingsdorf). Jn Niedergebra
a. d. Hainleite pflegten früher manche Leute am 10.
Auguſt drei volle Kornähren in die Erde zu ſtecken und
mit Nummern zu bezeichnen. Dabei wurde immer die
Wahrnehmung gemacht, daß die Aehren niemals zu gleicher
gei trieben, ſondern die eine früher, die andere ſpäter.

rieb Nr. 1 zuerſt, ſo hielt man das für einen Finger-
zeig, das Wintergetreide früh zu beſtellen; ſchoß Nr. 3
zuerſt, ſo wurde eine ſpäte, bei Nr. 2 eine mittlere Be
ſtellzeit gewählt. Beim Säen aber machte der Säman
drei Sprünge vorwärts und drei rückwärts, warf eine
Hand voll Samen üher den Rücken, nahm drei Körner
unter die Zunge gegen den Vogelfraß und griff in das
Sätuch durch einen in daſſelbe gelegten Ring von Sal-
weide. Zum Sätuch verwandte man gern Leinewand, die
ein Mädchen unter ſieben Jahren geſponnen.

Mit dem Salweidenring hat es folgende Bewandt-
niß: Nach weit verbreitetem Aberglauben kann man in
der Charfreitagsnacht, die zu heiligem Werk beſonders ge-
eignet iſt, die jungen Schößlinge gewiſſer Baumarten

Art (Ellern, Salweiden), ohne ſie zu zerbrechen, zu Ringen
Betriebe der Landwirthſchaft in jeglichem Wetter ge drehen.
arbeitet, aber auch da giebt Grenzen. Um wie viel mehr ſie im Stalle aufhängt, werden die Thiere nicht krank oder ung; Hafer Walpurgis oder wenn die Buchen grünen;

Dieſe Ringe haben geheime Kraft; wenn man

Fläche in ſo viel Felder, als man draußen hatte; wo nun

„verbremſen“, d. h. leiden nicht durch Stechfliegen; über-
haupt halten ſie allerlei Ungeziefer fern von dem Gegen
ſtande, der mit ihnen in Berührung gekommen iſt; bei
Feuersbrunſt warf man ſie in die Lohe und glaubte da-
mit den Brand zu löſchen. Um die Ertragsfähigkeit des
Getreides zu ſteigern, vermiſchte man es wohl auch, wie
ſchon angedeutet, mit der Holzkohlenaſche des Oſterfeuers
oder des Chriſtſcheites und machte es mit Jauche und
Kalk an. Schon bei der Beförderung der Saat nach
dem Felde war allerlei zu beobachten: Man ſollte ſchwei
gend hinausgehen und den Sack mit dem Getreide lang
über die Schulter hängen laſſen; war er aber einem Thier
quer über den Rücken gelegt, ſo mußte er zu beiden Seiten
lang herunterhängen, damit die Halme hoch wüchſen, wie
man ſagte. Vorzüglich an den Flachsbau, von der Aus
ſaat bis zur Einheimſung, kettete ſich eine ganze Reihe
von Bräuchen, die in einer beſondern Abhandlung, „der

lachs in Brauch und Sage“ an dieſer Stelle veröffent
licht werden ſollen. Man ſäte ihn um St. Veit (15. Juni),
daher es denn hieß:

Drei Tage vor Vit,
drei Tage nach Vit
iſt die beſte Linzit (Leinzeit).

Die Ausſaatstage der Getreidearten ſind nach Orts
brauch und Ortslage verſchieden, im Allgemeinen beſtelltman jetzt früher. Wegen wurde zumeiſt am Sonnabend

geſät, überhaupt an keinem Tag, der auf „tag“ endigt,
daher auch gern am Mittwoch. „Es werde nicht ausgeſät
bei Finſterniſſen oder im Sternbild des Krebſes“, ſchreibt
man aus einer ganzen Anzahl von Dörfern; Erbſen nicht
im Neumond, aber bei weichem Winde; Bohnen am Gott-
friedchen (7. Mai); Sommerſamen (Rübſen) drei Tage
vor oder nach Marientag Möhren nicht im Krebſe (auch
nicht dabei bücken, ſonſt giebts Hampelmänner); Rettige
St. Kilian; Winterfrucht kurz vor oder nach Kreuzerhöh-
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Die neueſte Nummer der „Zeitſchrift des königl.
reuß. ſtatiſtiſchen Büreaus“ enthält einen aus der Feder
hes Directors der genannten Anſtalt, Herrn Geh. Reg.
gath Blenck, ſtammenden Aufſatz über die geſchichtlicheäntwickelung, die gegenwärtige Lage und die Jukanſt der

stenographie. Nach der in dieſem Aufſatz enthaltenen
Statiſtik vertheilen ſich die vier Hauptſyſteme der deut-
ſhen Stenographie im Jahre 1886 in Preußen wie
igt: Auf das Syſtem Gabelsberger kommen 192ne mit 3140 Mitgliedern, auf das Syſtem Neu-

Stolze 245 Vereine mit 5464 Mitgliedern, auf das Sy
m Arends 53 Vereine mit 995 Mitgliedern und auf

das Syſtem Rol. er 48 Vereine mit 684 Mitgliedern.
Auf alle vier Syſteme zuſammen kommen 538 Vereine mit
10283 Mitgliedern.

Stadtbaurath Hobrecht zu Berlin hatte ſich auf ſeiner
gapanreiſe eine Sammlung kunſtinduſtrieller Erzeugniſſe des
Jandes im Werthe von 15 000.4 zugelegt. Dieſelbe iſt zu ſeinem
oßen Leidweſen mit dem Damofer „Oder“ untergegzangen.
r materielle Schaden iſt ihm erſetzt worden.

Durch einen Stoßſeufzer gegen die Literatur-
Naul würfe erleich ert ſich Wilh. Jordan 'n der „Allgem.

gelegentlich einer Betrachtung über allerlei literariſchenda den manche unſerer illuſtrirten Blätter in dem wahn-

ſinnigen Concurrenzkampf dieſer Tage anſtiften.
„Epidemiſch geworden iſt dieſe Sucht, hinter die Cou

ſſen zu gucken oder in die Werkſtatt einzudringen, um da Feil-
hpäne aufzuleſen. Vollends erpicht iſt man, im Papierkorb des
hoeten vi lleicht zerriſſene Zettel mit verworfenen Anſätzen zu
ſnden, die dann in „kritiſcher Ausgabe“ als Urlesarten dem
höngeglätteten Text beſtach lnd aufgeklebt werden. So wähnen
ſch die Kleinen einen Abglanz von Größe aufzuſpiegeln. wenn
ſe aus der Hinterlaſſenſchaft eines Großen und dem Kehricht
vor ſeiner Thür einen Haufen zuſammenſchleppen und ihrem
dmeiſenfleiß den Heiligenſchein des Reliquiendienſtes umthun.
dieſem Treiben darf nicht länger als einem unſchuldigen Spiel
jigeſehen werden. Es erſchwert, es verdirbt uns den unbe-
ſangenen Genuß der ſchönſten Dichtungen. Es droht ihn zuletzt
möglich zu machen für alle Diejenigen, die ſich nicht ſtreng-
fens abſperren gegen die Kenntnißnahme der maſſenhaften
ſegenwürmerfunde ſolcher Famulu Praktik. Die Thei nehmer
tauſendgliederiger Vereine fühlen ſich als Mitprieſter des Genie
cults, wenn ſie als Schnitzeljäger, Actenſtöberer und Brief-
pürer helfen, das ganze Leben eines großen Dichters von der
Wiege dis zur Gruft ſo lückenlos zu Peootocoll zu bringen, daß
nan von ſeinem Aufenthalt an jedem Tage, von jeder ſeiner
Rahlzeiten, jeder ſeiner Begegnungen, jedem ſeiner Geſpräche,
umal von jeder ſeiner Liebſchaften urkundlich Auskunft gebenung Und zu welchem Ende? Um danach für jedes Werk die
herkunft ſeiner Jdee aus der Erfahrung und die ſtimmung-
weckende Lebenslage, für jedes Ge icht den Anlaß für den
gedenken jedes Verſes Zeit. Ort und Um ände ſeines erſten
Aufkeimens nachzuweiſen. Glücklicher Shakeſpeare! Bei
vergleichbarer Größe biſt Du faſt ebenſo beneidenswerth, wie
der Dichterkönig, deſſen Name ſogar verſchollen iſt, weil ihn der
Vürdetitel Homer mit ſeinem ewigen Weltklang übertönte. So
ut wie undurchdringlich verdunkelt iſt Deine Lebensgeſchechte.
ie Du, bis jetzt wenigſtens, Deine Gevene vor Aufſtörung

bewahrt haſt mit der Fluchdrohung der Grabſchrift, ſo ſchützt
dieſes Dunkel Deine Schöpfungen vor dem Möttenfraß jener
Reugier. Keine biozraphiſche Tazeschronik iſt erlangbar, nach
der ſich Deine Werke zernagen ließen, um von jeder Zeile die
Herkunft auszuträtſchen. Jedem Verſtändigen iſt es reichlich
genug für ſeine Bewunderuung, ſei tie Lieb von Dir zu wiſſen,
daß Du ſo Herrliches zu ſchaffen vermocht. Nur ſegnen kann
er die Fügung, kraft deren di Kleinmeiſter Dir geenübec ver-
zichten mußten, den unerſchöpflichen Genuß an Deinen Dich-
tungen zu ſtören mittels Zerfaſerung zu lebensgeſchichtlichen
Urſprungszeugniſſen c Tadel iſt r nurdie faden, geiſtloſen Commentatoren gerichtet, die ſelber
eine ſchöpferiſche Ader beſitzen.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

Vakanzenliſte für Militäranwärter im Bezirk
des 4 Armeekorps 1. Soſort Altenburg, (Landkranken
haus), Krankenwärter, 32 50 4 Monatslohn, freie Station,
Veihnachtsgeſchenk von 8 .4. 2. Sogleich Barby (Poſtamt),
Landbriefträger, Kaution 200 540 Gehalt und 72
Vohnungsgeldzuſchuß. 3 1. Januar 1888 Erfurt Königl.
Direktion der Gewehrfabrik), Portier. monatlich 60 Gehalt
und freie Wohnung reſp. den Wohnun sgeldzuſchuß für Unter-
beamte, freie Dienſtkleidung, welche jedoch bei event. Penſionir-
ung nicht mit angerechnet wird. Gehalt ſteigend bis zum Be
trage von 99 monatlich. 4. 1. Dezember, Langenſalza,
(Magiſtrat), Todtengräber und Friedhofswärter, etwa 900
Gebühren und freie Wohnung. 65. 1. Oktober, Nordhauſen
Voſtamt), Packetträger. Kaution 200 welche u. U durch
Abzüge gebildet werden kann, 720 Gehalt und 144
Vohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſte gt bis 850 jährlich.
5 1. April 1888, Salzwedel (Magiſtrat). Todtengräbec und
valgentreter an der St. Katharinenkirche, Gehalt jährlich circa
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Gerſte, wenn das Eichenlaub kommt. Beim Ausſäen des
Sommerſamens hatte man Windrichtung und Windſtärke
genau zu beobachten; fand ſich viel Dotter im Feld, ſo
war der „Dotterwind“ daran Schuld. Der Wetter-
tage und Wetterzeichen gab es außer den ſchon ange-
en und einigen auch noch jetzt bekannten eine ganze
nzahl:

St. Urban (25. Mai) galt als letzter Beſtelltermin;
daher:

„Was beſtellt wird nach Sankt Urben,
das kommt nicht mehr in die Gurben.“

Auch ſoll man vor dieſem Tage die Schafe nicht
ſheeren, denn:

„Wer ſeine Schafe ſcheert vor Urbe,
kann ſie nach Hauſe tragen im Kurbe.“

„Seohrmalt“, d. h. mit Ohrmal verſehen werden
S Charfreitag, dann kriegen ſie die Drehkrankheit

Regen vor e ehe iſt erwünſcht:
„Vor Johann bitt' um Regen,
nachher kommt er ungelegen.“

Aber St. Veitregen (15. Juni) kündet geringe Ger-
ernte an.
Für die Gebirgsbewohner ſind die Tage Anfangs

Auli erfahrungsmäßig von großer Bedeutung. Daher
heißt es im Voigtlande zu Mariä Heimſuchung (2. Juli):
z Seht Maria über das Gebirge und läßt das Waſſer
allen, ſo regnet es 40 Tage“, und in Gräfendorf (Thü-
angerwald): „Wenn die Jungfrau Maria über das Ge
kirge geht und den Schleier wäſcht, regnet's 14 Tage“.
m 25. Tage deſſelben Monates, St. Jacob, blüht der
nee, d. h.: Soviel Wolken am Himmel, ſoviel oder ſo

wenig Schnee im Winter. Regnet es Petri Kettenfeier
Auguſt), ſo tritt Theuerung ein. Am 24. Tage des-

ſelben Monat s (St. Barthel) wirft Barthel die Köpfe
s Kraut und hofiert in die Heidelbeeren (Gräfendorf),
auch verjagt er die Störche.

Dann iſt im Flachlande die Körnerernte aus, im
Lerglande aber beginnt ſie erſt recht.

(Fortſ. folgt

453 einſchließlich freier Wohnung. 7. 1. September,
Stendal (Poſtamt), Landbriefträger, Kaution 200 570 .4
Gehalt und 144 Wohnungsgeldzuſchuß.

Bl. Höhnſtedt, 14. September. (Körperverletzung.) Der
Arbeiter Niechtziol aus Räthern wurde am Sonntag Nachmittag
auf dem Felde von einem Dreſcher W., der ihm begegnete, ohne
jeden Grund mit einem Hamſterhaken dermaßen mißhandelt,
daß er ſich in ärztliche Behandlung begeben mußte und krank
darniederliegt, Der Arzt konſtatirte bei der Unterſuchung des
Niechtziol 3 erhebliche Kopfwunden, die bis auf den Knochen
gin en. An einer Stelle war ſogar der Knochen verletzt. W
iſt ſelbſtverſtändlich der Straſbehörde angezeigt worden.

Gardelegen, 14. September. Die Stahlhuth'ſche
Dampfſchaeidemühle nebſt dazu gehörigem Schuppen und
reichem Holz und Brettervorrath ſteht jetzt (morgens
2 Uhr) in hellen Flammen und erleuchtet tageshell die
Umgegend. Das Feuer begann gegen 1 Uhr und ver-
breitete ſich mit raſender Schnelligkeit. An ſonſtigen Ge
bäulichkeiten brennt nur ein Stall, der zu einem großen
Stahlhuth'ſchen Miethshauſe gehört. Die Feuerwehr traf, ſo
ſchreibt das „A. J.“, dem wir dieſe Nachricht entnehmen,
eine halbe Stunde nach Ausbruch des F uers mit einer
Spritze aber ohne Waſſer ein, während der Feuerwehr-
hauptmann ſchon etwa fünf Minuten nach dem Ausbruch
zur Stelle war. Man wußte ſich bei der überaus ſtarken
Hitze nicht zu rathen und zu helfen, ſonſt hätte man einen
bedeutenden Brettervorrath auf der dem Winde entgegen-
geſetzten Seite retten können. Entſtehungzsurſache des
Feuers bis j tzt ganz unbekannt.

s Erfurt, 14. Sept. (Unfall). Geſtern Abend in
der 11. Stunde wurde der Arbeiter Gottfried Heinecke
von hier in der Steigerſtraße von einem Straßenbahn-
Wagen überfahren und dabei ſo erheblich verletzt, daß
er an den erlittenen Verletzungen heute Vormittag im
katholiſchen Krankenhauſe geſtorben iſt.

v Aus Thüringen, 13. September. (Fiſchdieb-
ſtähle). Kaum begiant die Zeit, in welcher ſich der
Karpfen eines guten Geſch nackes zu erfreuen hat, ſo treten
auch die Fiſchdiebſtähle wieder auf die Bildfläche, ſo iſt
vorgeſtern Nachts ein Teich in Haſelbach abgelaſſen und
ſeiner ſämmtlichen Fiſche beraubt worden, ohne daß man
von dem Thäter bis jetzt eine Spur hat.

88 Wernigerode, 14. September. Ausſtellung von
Harz-Rindvieh.) Bei der heute hierſelbſt abgehaltenen, ſehr
reichlich beſchickten und zahlreich beſuchten diesjährigen Harij
RindviehAusſtellung, bei welcher die Prämien nur für Harz-
vieh beſtimmt waren und für Kreuzungen, Niederungsvieh,
Maſtochſen und Maſtkähe keine Preiſe vertheilt wurden. wurden
u. A. folgenden Ausſtellern Prämien zuerkannt: 1) Für über
12 Jahre alte Bullen: 1. Preis 80 Förſter Reiter-Wiet-
feld; 2. Preis 50 Reuß-Molkenhaus; 3 Preis: 25
HoppeNöſchenrode; 4 Preis: Dutzend ſilberge Theelöffel
im Etui Andreas Kößler-Rothehutte; 5. Preis: 10 Thomas
Ho egeiß; 6. Preis: ein ſilderner Eßlöffel, Rögener-Braun-
lage; 2) für unter l Jrhre alte Bullen: 1. Preis: 30
Heinecke-Wernigerode; 2 Preis: 20 Hühne-Hohengeiß; 3.
Preis: ein ſilberner Eßlöffel, HoppeSchierke; 3) für Milchkühe:
1. Preis 70 Hoppe-Schierte; 2. Preis 60 Bänecke Sta-
e 3. Preis 50 Reuß-Molkenhaus; 4. Preis: 40
JohnNöſchenrode: 5. Preis: 30 Karl Dieckmann-Rothehütte;
6. Prei-: 25 Artmann-Wernigerode; 7. Preis: 20
Steimecke-Wernigerode; 8. Preis: Wittwe Heinecke-Wernigerode:
9. Preis: Grebe-Haſſerode; 10. Preis: Domäne Altenrode. 4)
Für 2--3jährige tragende Rinder: 1. Prets: 30 Klapproth-
Elbingerode; 2. Preis: 25 Lüders-Elbingerode; 3. Preis:
20 Jordan, hiec. 5) Für 1-2jährige, nichttragende Rinder:
i. Preis: 15 Föcſter Deick-Braunla je; 2. Preis: 10
Kramer-Altenrode-Drübeck. Außerdem wurden für die in dieſen
Abtheilungen ausgeſtellten Thiere noch eine größere Anzah
weiterer Preiſe, beſtehend in Werthgegenſtänden, verliehen. 6)
Für Zugo hſen erhielten Preiſe: 1. Preis 50 Louis Wagen-
führ-Veckenſtedt, 2. Preis 30 Klaue-Elbingerode, 3. Pcreis:
20 Domäne Jlſenburg. Der von Sr. Erlaucht, dem
regierenden Grafen Otto zu Stolberg-Wernigecode geſtiftete
Ehrenpreis iſt für Geſammtleiſtung Herrn Amtmann Kramer-
Drübeck verliehen worden.

O Coburg, 13. Septbr. (Silherjubiläum des deut-
ſchen Sängerbundes.) Die geſtern zu Ende gegangene
fünfundzwanzigjährige Jubelfeier der Gründung
des Allgemeinen Deutſchen Sängerbundes, an welcher
159 Delegirte und Repräſentanten des Bundes aus 77 deutſchen
und deutſchöſterreichiſchen Städten theilnahmen, hatte einen
ſchönen Verlauf. Bei den Commerſen wurden zahlreiche zün-
dende Reden gehalten und Togſte ausgebracht, von denen zwei
dem deutſchen Liede und die übrigen den Künſten, dem Deut-
ſchen Sängerbund. dem deutſchen Vaterlande, der Stadt
Coburg u. ſ. w. galten. An den Herzog Ernſt II. wurde von
den Abgeordneten geſtern ein Huldigungstelegramm nach Ober-
hof abgeſandt. Der um den Sängerbun ſehr verdiente Redak-
teur Herr Dr. Elben-Stuttgart, welcher vor 25 Jahren bei
der Gründung des Bundes den Vorſitz führte, wurde zum
Ehrenpräſidenten ernannt. Der jährliche Sängerbeitrag wurde
wiederum auf 10 4 feſt eſetzt und der Wunſch ausgeſprochen,
es möſhten alle Einzelbünde von jedem ihrer Sänger jährlich
10 45 für die Bundesſtiftung erheben und dieſer zuführen. Für
das 4 Sängerbundesfeſt in Wien (1889) werden dem dortigen
Feſtcomite 10009) aus der Bundeskaſſe zur Verfügung ge-
ſtellt, die im Falle eines Ueberſchuſſes zurück uzahlen ſind.

Der vierte Geſchäftsbericht des Vorſtandes des
Vereins für die Provirz Sachſen und des Herzogthums Anbalt
zur Beſchäftigung brodloſer Arbeiter, umfaſſend die
Zeit vom 1. April 1886 bis ultimo März 1887, iſt jetzt im Druck
erſchienen. Der Bericht kann erfreulicher Weiſe auch für das
verfloſſene Jahr wieder den beſten Erfolg ſowohl vinſichtlich
der Arbeiterkolonie in Seyda als der Verpfl gungs-Stationen
conſtatiren. Die Einnahmen des Vereins betragen 77 651 Mk.
25 Pf., worunter 2000 Mk. Beihülfe aus der Staatskaſſe und
2300 Mk. Beiträge von den Kreiskorporationen des Herzog-
thums Anhalt die Ausgaben 62 874 Mk. 68 Pf. Der größte
Theil der Ausgaben entfällt auf die Arbeiterckolonie Seyda, zu
deren Unterhaltung ein Zuſchuß von 41 400 Mk. 43 Pf. nöthig
war, außerdem wurden zu baulichen Veränderungen in derſelben
ca. 20000 Mk. aufgewandt. Jm Jahre 1826 wurde in der
Kolonie welche unter den 16 deutſchen Arbeiterkolonien jetzt die
zweite Stelle einnimmt, 544 Wanderer aufgenommen für werche
pro Tag und Kopf der Verpflegungsaufwand 998 Pf. betrug.
32 Wanderer ſtammten aus dem Herzogthum Anhalt. Der ge-
ringſte Beſtand an Koloniſten war Ende September und Anfang
Oktober, nämlich 69 Perſonen zu vermerken; von Anfang De-
zember bis Ende Januar waren die vorhandenen 200 Plätze
beſetzt. Der innere Ausbau der Verpflegungsſtationen iſt im
vergangenen Jahre bedeutend vorgzeſchritten; die mannigfachen
Uebelſtände, wie das Nichtfordern von Arbeit für die erhaltene
Verpflegung 2c., ſind immer mehr im Verſchwinden. Jm ganzen
Vereinsgebiete ſind 139 ſolcher Stationen vorhanden, im Herzog-
thum Anhalt 10, und zwar 3 im Kreiſe Ballenſtedt, 3 im Kreiſe
Zerbſt, 2 im Kreiſe Bernburg und je eine in den Kreiſen Deſſau
und Cöthen. Jn ſämmtlichen Stationen wurden in der Zeit
vom l. April 1886 bis ultimo Mäcz 1837 432 627 Perſonen
vecpflegt; im Herzogthum Anhalt 43 421 g gen 36 856 Perſonen
im Korjahre. Der Verpflegangsauſwand ſtellte ſich pro Tag
und Kopf auf 55 Pf. für die Stationen im Herzogthum Anhalt.
Jm Kreiſe Deſſau warden 2844 Perſonen verpflegt mit einem
Geſammtkoſtenaufwande von 2303 Mk., im Kreiſe Cöthen 2783
Perſonen für 1041 Mk. im Kreiſe Zerbſt 13046 Perſonen für
4914 k. im Kereiſe Bernburg 4944 Perſonen für 2648 Mk.,
im Bezirk Leopodshall 13 484 Perſonen für 2260 Mk. und im
Kreiſe Ballenſtedt 6315 Perſonen für 23)3 Mk. Der Koſte
betrag pro Kopf und Tag im Jahresdurchſchnitt ſtellt ſich für
die Kreiſe folgendermaßen: Für Deſſau 67 Pf. für Cöthen
373 Pf,, für Zerbſt 36 Pf., für Leopoldshall 60 Pf., für Bern-

burg 42 Pf. und für Ballenſtedt 31 Pf. Die Verpflegung wurde
in den Anhaltiſchen Stationen von einer Arbeitsleiſtung ab
hängig gemacht, ausgenommen in der Station Cöthen, welche
jedoch mit dieſer Forderung ebenfalls folgen wird ſobald die
Herberge zur Heimath, in welche die Station verlegt werden
ſoll, fertig geſtellt iſt. Die Wirkſamkeit der Stationen war
durchweg recht günſtig. Jn den Städten iſt die Hausbettelei
faſt ganz beſeitigt, auf dem Lande hat ſie bedeutend abge
nommen.

f „Welche Eigenſchaften muß ein guter Leh-
rer mit gutem Kaffee gemein haben?“ Die Ant
wort hierauf hat bei der von uns bereits erwähnten Leh-
rerverſammlung in Schkeuditz ein ſächſiſcher Schulmeiſter
gegeben. Derſelbe citirte einen Ausſpruch von Talleyrand:
„Der Kaffee muß ſe in ſchwarz wie der Teufel, heiß wie
die Hölle und ſüß wie die Liebe“ und behauptete zu all
gemeinem Erſtaunen, auch der Lehrer müſſe ſchwarz wie
der Teufel, heiß wie die Hölle und ſüß wie die Liebe ſein.
Der Teufel ſei immer ſchwarz geweſen und werde auchin Zukunft ſchwarz bleiben, er Fafe alſo Farbe e

ſo müſſe auch der Lehrer eine unerſchütterliche Ueber
zeugungstreue beſitzen und dürfe nicht dem Rohre gleichen,
das jeder Wind bewegt. Aber auch glühende, heiße Be-
un für alles Gute, Wahre und Schöne und innige

iebe, beſonders zu den ihm anvertrauten Schülern, ſollten
den Lehrer zieren.

4 Die Mineralienſammlung des herzogl. Muſeums
in Gotha iſt, wie von dort geſchrieben wird, durch An
kauf einer Granitplatte (2?! Red.) vermehrt worden,
welche die verſteinerten Abdrücke der Fußſpur eines
Thieres in erhabener Form enthält. Die Platte wurde
aus einem der Tambacher Brüche dem Maurermeiſter
Henckel zur Brückendecke geliefert und auch mehrere Monate
als ſolche benutzt.

Jhre Hoheit die Prinzeſſin Eliſabeth von
Schwarzburg-Sondershauſen, welche einige Tage
im ſtrengſten Jncognito in Berlin ſich aufgehalten, hat
mit ihrer Begleitung geſtern Berlin wieder verlaſſen und
ſich nach Sondershauſen zurückbegeben.

Die Stadtverordneten der Stadt Leipzig haben
nun endlich ihre Zuſtimmung dazu ertheilt, daß das

auf dem Marktplatze aufgeſtellt
werde.

Es kommt das, was ſich beim Bau der neuen
Waſſerleitung in Leipzig ereignete, leider nicht oft vor.
Es ſind an dieſem Bau, trotzdem er als vorzüglich aus
geführt bezeichnet wird, gegen den Voranſchlag etwa
200000 .4 erſpart worden.

Perſonalien.
Dem niederländ. Miniſter des Auswärtigen. Vr Jonk-

heer van Karnebeek iſt der R.A.O. 1. Kl.; dem Profeſſor an
der Thierarzneiſchule zu Dresden, Premier- Lieutenant a. D. Hr.
Ellenberger, der R.A. O. 4. Kl.; dem badiſchen Dampfſchiff
fahrtsJnſpektor Keim zu Konſtanz der K.O. 4. Kl. ſowie dem
badiſchen Gendarmerie Wachtmeiſter Förſter zu Villingen und
dem Kawaſſen Omar Abu Quadadah bei dem Kaiſerl. Konſulat
in Alexandrien das Allg. Ehrenz. verliehen.

Die Regierungs Aſſeſſoren von Sydow in Beuthen
O Schl. und Or. jar. Henning von Puttkamer zu Bütow ſind zu
Landräthen der Kreiſe Beuthen reſp. Bütow ernannt.

Dem Geh. Juſtizrath Prof. Dr. Haeberlin in Greifs
wald, welcher am 1I2. d. M. die Feier ſeines fünfzigjährigen
Doctor-Jubiläums beging. iſt aus dieſem Anlaſſe vom Regenten
von Braunſchweig das Commandeurkreuz zweiter Klaſſe des
Ordens Heinrich's des Löwen verliehen worden.

Aus aller Welt.
Japau in Berlin. Aus der Reichshauptſtadt

wird der „Fr. Ztg.“ geſchrieben: Bei der diesjährigen
Herbſtparade des Gardecorps machte unter anderen gelb-

e oder gar dunkelhäutigen Militärs auch der
ertreter Japans in ſeiner kleidſamen, knappen Uniform

einiges Aufſehen. Die japaniſche Colonie iſt über-
haupt nach und nach ein integrirender Beſtandtheil der
Berliner Geſellſchaft und eine bekannte Erſcheinung imBerliner Publikum geworden. Auch auswärts eifährt

man ja dann und wann davon ſo erſt ganz kürzlich
noch gelegentlich der Anweſenheit des hübſchen Prinzen
Kornatſu, deſſen Auffahrt und Audienz beim Kaiſer von
illuſtrirten Blättern in Bild und Wort verbreitet wurde.
Aber während „John Chinaman“ auch in den Straßen
der deutſchen Centrale Zopf und Regenſchirm nicht ablegt
und durch ſeinen hellfarbigen Nationalkittel oft genug die
Berliner Jugend hinter ſich herzieht, haben ſich die Japaner
ſchnell „europäiſirt“ und geben den einheimiſchen Ele-
gants wenig nach. Jn der Kleidung, Gruß und perſön-
lichem Anſtand ſind ſie um es kurz zu ſagen welt
mäganiſch. Die ſchmächtigen kaum mittelgroßen aber
wohl proportionirten Geſtalten kleidet die europäiſche
Mode ſehr vortheilhaft und der flotte Schnurrbart, die
matte gelbliche Geſichtsfarbe, die klugen lebhaften Augen
tragen bei, ihnen das Anſehen von Salon Flaneuren zu
geben. Dabei ſind ſie jedoch keineswegs dem Müßiggang
ergeben, vielmehr immer fleißig daran, das ihnen von
ihrer Regierung geſtellte Penſum zu abſolviren und deut
ſcher Kultur, deutſcher Wirthſchaft und vor Allem auch
deutſcher Wiſſenſchaft das Mögliche abzugucken. Jn den
Hörſälen unſerer Univerſität ſind ſie denn auch bekannte
Gäſte. Die Staatswiſſenſchaft zieht ſie beſonders an
Philoſophie dagegen kann ihnen faſt nur kopfſchüttelndes
Verwundern abnöthigen. Eine kleine Anekdote, die noch
dazu nicht minder intereſſant und charakteriſtiſ h für „uns
Europäer“ iſt, mag das illuſtriren. Jüngſt gerieth näm-
lich einer dieſer japaneſiſchen Studenten in einen wiſſen-
ſchaftlichen Verein der Reichshauptſtadt, in dem gerade
über ethiſche Fragen diskutirt wurde. Das eben redende
Mitglied brachte Moral und Naturwiſſenſchaft in geiſt
reiche Parallele, was dem Gaſte ein freundliches Schmunzeln
abgewann. Als aber ein nun zum Worte kommender
junger Theologe von Werth und Bedeutung der trans-
zendenten Welt anhub, wurde es meinem Japaner „ſchwül“
und er zupfte immer unruhiger an der ſcharfen Brille
herum. Natürlich dauerte es nicht lange und der Theologe
war beim Leben nach dem Tode! Jetzt griff der auf
gebrachte Japane aber nach dem Hut; alle Mühen ſeiner
ihn zum Bleiben nöthigenden Bekannten goſſen nur noch
Oel ins lodernde Feuer ſeiner Entrüſtung er lief
ſpornſtreichs davon. Denn, ſo meinte er auf engliſch, um
ſich ſolchen Pardon! ich wiederhole es ja nur um
ſich ſolchen Unſinn vormachen zu laſſen, daß Menſchen
noch nach ihren Tode leben, dazu ſei er nicht nach
Deutſchland geſchickt. Da die Anekdote wahr iſt
Schreiber dieſes hörte ſie ſelbſt ſtehe ſie hier als Bei
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trag zur Völkerpſychologie. Japanen ſind eben kraſſe
Empiriker, denen das metaphyſiſche Licht noch nicht auf
gegangen.

Abnahme des Götzendienſtes in Bengalen. Der in
Kalkutta erſcheinende „Engliſhman“ lenkt die Aufmerkſamkeit auf
eine merkwürdige Abnahme in der Popularität des großen Rath
Petra oder Wagenfeſtes in dem großen Juggernaut Tempel in

riſſa. Daß die Zahl der Beſucher dieſes J ahr eine große
Verminderung aufweiſt, war vorauszuſehen infolge des jüngſten
Unterganges von zwei Pilgerdampfern und der allgemeinen An
nahme, daß der Untergang eines dritten Dampfers vorheraze
ſagt worden ſei. Es ſcheint indeß, daß, obwohl die Abnahme
dieſes Jahr bemerkenswerther iſt, dieſelbe ſeit etlichen Jahren
beſtändig Fortſchritte macht. Die religiöſe Begeiſterung der
Volksmenge iſt, wie es heißt, ebenfalls im Schwinden. Es iſt
nicht mehr der wilde Andrang vorhan en zu dem Wagen in
welchem das Götzenbild vom Tempel nach einem Lande auſe und
zurückgefahren wird, und bei mehreren Gelegenheiten mußten
Kulis zur Verrichtung dieſer Arbeit gemiethet werden.

Einige vriginelle Grabſchriften werden der „Neuen
Flamme'“ mitgetheilt. Zunächſt eine „poſtaliſche“ aus Salzwedel
vom Jahre 1781: „Eile nicht, Wandersmann, auch die geſchwin-
deſte Poſt fordert Verzug im Poſthauſe. Hier ruhen die Ge-
beine des Herrn Matthios Schulzen, kgl. Preußiſchen 25 jährigen
unterthänigſt treugeweſenen Poſtmeiſters zu Salzwedel.“ Jn
Tyrol trägt ein Grabſtein die Jnſchrift:

„Hier leit die ehrengeachtete und tugendſame
Jungfrau Genoveva Voggelhuberin,

betrauert von ihrem einzigen Sohne
Von einem „Verheiratheten' in Potsdam wird die Grabſchrift
eingeſandt:

„Ein jeder müde Mann,
Wenn er ins Grab ſich legt,
Läßt doch ein Kreuz zurück.
Das ſeinen Namen trägt.

Ein Herr unter der Wiener Damenkapelle. Aus San
Francisco wird folgendes Kurioſum gemeloet: „Zu den vielenUnterhaltungen, welche uns hier in der letzten Zeit geboten
wurden, gehört auch das berühmte Wiener Damen Occheſter,
zumal da ſich an daſſelbe außer den muſikaliſchen Genüſſen

noch eine etwas romantiſche Zugabe knüpft. Vor längerer
Zeit verſchwand aus den Kreiſen ſeiner Freunde in Boſton der
Sohn des Millionärs Radley, über deſſen Verbleiben die ge
heime Polizei in verſchiedenen Ländern nachforſchte, da eine
bedeutende Prämie auf deſſen Eruirung ausgeſetzt war. Sein
muſikaliſches Talent und mädchenhaftes Ausſehen leitete einen
hieſigen Detektive auf die erſte Spur; unſer Freund wurde in
Damenkleidern als erſte Violiniſtin jener Truppe entdeckt und
feſtgenommen. Hier ſchützte denſelben aber das Geſetz, demzu
folge dramatiſche und muſikaliſche Künſtler ſich ungeſtraſt der
Kleidung des anderen Geſchlechts bedienen dürfen; außerdem
vermochte er zu beweiſen, daß er ſeit ſechs Wochen majorenn
geworden. Dem Poliziſten blieb daher nichts übrig, als an
den Vater zu telegraphiren; es war die letzte Hoffnung auf die
in Ausſicht geſtellte Prämie. Wie es jetzt heißt, war es nicht
die Liebe zur Kunſt allein, welche den Millionenerben bewog,
dieſen „Beruf“ zu wechſeln, ſondern eine der flotten Wienerinnen
habe es ihm angethan und der Zug des Herzens ihn bewogen,
bei der Truppe zu bleiben.

Die Damenhüte der Winterſaiſon in den Schaufenſtern
zeigen wiederum abſonderliche, häufig geſchmackloſe Formen.
Hoch urd ſpitz mit rieſiger Krempe ſicht man ſie in Dutzenden
von Varianten; zu den außerordentlichen Dimenſionen ſteht die
Garnirung in gleichem Verhältniſſe. Leider bleibt die Mode-
Roheit der weiblichen Welt, die Hüte mit Vogelbälgen zu gar
niren, beſtehen.

Sonderbare Vorkommniſſe in der engliſchen Poſtver-
waltung. Unter der Ueberſchrift „Sonderbare Vorkommniſſe“
enthalten die amtlichen Berichte der engliſchen Poſtverwaltung
pro 1884/86 einige Mittheilungen, welche, wären ſie nicht ver-
bürgt, für Zeitungsſcherze gehalten werden könnten. So diente
ein Briefkaſten außer zur Aufnahme von Brieſſchaften als
Vogelneſt. Es ſcheint, daß ein Poſtbote den Vogel, ein Blau
kehlchen, beim jedesmaligen Leeren des Kaſtens gefüttert hat;
wenigſtens ſtellte ſich heraus, daß der Vogel im Netz ſitzen
blieb, wenn der gewöhnlich im Dienſt befindliche Bote den
Kaſten leerte, während er alsbald entflog, wenn ausnahmsweiſe
ein anderer Bote den Kaſten öffnete. Jn Liverpool kam ein
Sonderling auf den Einfall, eine Poſtfreimarke zu 1 D. nicht
bloß zur Frankirung, ſondern gleichzeitig als Briefpapier und
Umſchlag zu verwenden. Dieſer ſonderbare Brief beſtand nur
aus 26 Worten. Die Sendung wurde pünktlich befördert und
dem Empfänger richtig zugeſtellt. Durch den Erſolg ermuthigt,
benutzte der Sonderling nunmehr eine Freimarke von D.
als Poſtkarte. Die Poſtverwaltung vermochte ſich jedoch der
eigenthümlichen Auffaſſung des Abſenders nicht auzuſchließen;
ſie betrachtete die Freimarke vielmehr als Brief und taxirte ſie
mit 1 D. aus.

Modebemerkungen. Bei der jungen Welt erfreut ſich
noch immer der kurze Paletot großer Beliebtheit, welcher
den Wuchs nicht beeinträchtigt, den Rock des Kleides ſehen läßt
und, wie die Taille, Gelegenheit bietet, den modernen Soutache-
beſatz in verſchiedenſter Anordnung anzubringen. Als Stoff der
Paletors für junge Damen, welche auf den ſchrägen Schluß
verzichten, bevorzugt man Tuch und Cheviot; erſteres ganz glatt,
letzteren gemuſtert, ſowohl im Gewebe wie durch eingewebte
forb ge Fäden, de dem Stoff en Srreifen- oder Carreaux-
Muſter verleihen. Ein leichtes Seidenfu ter dient nicht allein
der Eleganz ſondern iſt kaum zu entbehren, da die engen Aermel
ſich ondernfalls nur beſchwerlich über die Kleiderärmel aus
weichem Wollſtoff ſtreifen laſſen. Zu den gemuſterten Cheviots
dient glatter Sammet als Garnifur, die bereichert wird durch
hübſche Paſſementeriegehänge und vor Allem durch Knöpfe. Zu
Tuch dagegen wählt man Soutachebeſatz in gleichec oder ab
ſtechender Farbe.

Sehr gut wirkt feine wollene Litze, die mit einem dünnen
Metallfaden durchſchoſſen iſt, welcher gleichſam den hellſten Ton
der betreffenden Farbe markirt, z. B. Stahl zu Grau Silber
zu Weiß. Bronze oder Gold zu Braun, Stahl zu Blau u. ſ. w.
Außer dieſen mit Metallfäden durchſchoſſenen Litzen giebt es
auch ſolche gänzlich aus Metall, welche in allen Breiten zur
Kleidergarnitur Verwendung finden. Die Paſſementerie zur
Ausſtattung der kurzen Paletots zeigt auch mehr oder weniger
eine Verbindung mit Soutache, der flachen Litze, als eine alleinige
Verw n dtng der Schnüre und Perlen.

Große Auswahl bieten die Knöpfe, welche von den klein-
ſten bis zu ſolchen in der Größe von Fünfmarkſtücken vorhan
den ſind. Die flachen Knöpfe ſcheinen dominiren zu wollen,
wenigſtens ſahen wir vorwiegend die flache, ſcheibenartige Form
in Horn, Metall und Paſſementerie. Daß neben runden auch
ovale, ja ſogar viereckige Knöpfe auftauchen, daß man ſie nicht
allein geſchnitzt und mit mancherlei Verzierungen verſehen findet,
iſt bei dem jetzigen Stande dieſer Jnduſtrie und der großen
Rolle, welche die Knöpfe ſpielen eigentlich ſelbſtredend, dennoch
ſei erwähnt, daß die Z erlichkeit der Ornamente mit ihrer Reich
haltigkeit in den Formen und der Verwendung von verſchiede-
nen farbigen Metallen u. ſ. w. gleichen Schritt hält, was nicht
wenig ſagen will. Das Beizen und Poliren der Hornknöpfe
hat ſich bedeutend vervollkommnet, ebenſo ſind die Einlagen
feiner geworden, der einf chſte Knopf zeugt von Geſchmack und
fortſchreitendem Kunſtſinr. Der Paſſementerieknopf ſcheint zu
den eleganten Umhängen und langen Herbſtmänteln ausſchließ-
lich verarbeitet zu werden, während die kurzen Paletots

aus Horn. WMetall, Steinnuß und dergleichen er-
alten.

Die Umhänge haben die beliebte Dolmanform als Grund-
form beibehalten und variiren nun durch kürrere Rücken- und
jängere Vordertheile, welche letztere beliebig breit oder ſpitz
enden. Tuch iſt auch zu den Umhängen vielfach gewählt, weil
es den ſchönſten Fond für den Alles üerſchwemmenden Sou-
tachebeſatz bildet. Rücken- und Vordertheile findet man oft
völlig von Soutache-Verzierung bedeckt, während die Dolman-
Aermel glatt bleiben und höchſtens an der Hand einige Sou-
tache- Reihen erholten. Andererſeits ſicht man die Umhänge
ähnlich wie Taillen mit zackenförmigen Soutache-Beſätzen gar-
nirt, welche im Rücken zu ganz ſchmaler Schnebbe verlaufen
und vorn zwei bis drei Zacken bilden; hierzu tritt noch häufig
eine epaulette- artige Verzierung, ſowie ein breiter Beſatz der

Aermel. Allem Anſchein nach werden wir außer Soutache auch
viel Pelzbeſatz ſehen, und zwar nicht erſt im Winter, ſondern
bereits in der Uedergangszeit. Man ſpricht davon, daß die
helleren Pelzarten ihren wohlberechtigten Platz n. ben dunklem
Pelzwerk einnehmen werden und daß grau, Chinchilla, als ganz
beſonders elegant gelten ſoll.

Die Perlen, welche von den herbſtlichen Umhüllungen zu
verſchwinden beginnen und im Winter einzig auf die Kleider,
in beſcheidenem Maßſtade, beſchränkt ſein werden, ſchmücken zur
r die breiten Spitzen, mit deneu die eleganten kurzen Um-

änge aus hellem Sammet garnirt werden. Dergleichen
„visites“ können ſelbſtredend nur zur eleganten Beſuchstoilette
getragen werden und verlangen einen paſſenden Hut,
welcher die Farbe des dolmanartigen Umhanges wiederholt.

Ein anderes Berliner Blatt ſchreibt über denſelben
Gegenſtand: Der kecke Manillahut unſerer Damen iſt im
Begriff, von der Bildfläche der Saiſon zu verſchwinden. Der
Herbſt iſt da, noch ehe der Kolender ihn beglaubigt hat. Er iſt
gekommen in Sturm und Regen, durch die Fenſterritzen weht
er in unſer Zimmer hinen, der Rheumatik er ſpürt ihn in allen
Fußſpitzen, und ſelbſt die Bäume büllen fich fröſtelnd in die ſich
verfärbenden Blätter, mit denen ſie ihre Aeſte vor dem ſchar
fen. Wehen des Herbſtes noch zu ſchützen vermögen. Was aller
Grimm und alle Agitationen der Putzmodiſten nicht zu Stande
bringen konnten, das bewirken ein Paar kühle Herbſtſtürme mit
rapideſter Schnelligkeit: der Manillahut beginnt zu verſchwin-
den. Seine launiſch gebogenen Krönungen und Falten müſſen
nun wieder, wie der Wechſel der Saiſon es vorſchriibt, den
kleinen Wunderwerken aus Filz, Seide und Federn weichen, die
ſchon jetzt allerocten am Horizont der Schaufenſter aufgetaucht
ſind. Der Manillahut war ſchön, und ſeine breit vorſtebende
Sch'ppe hüllte auch die leuchtenoſten Augen in ein myſtiſches
Rembrandt'ſch.s Helldunk.l, das gerade bis zur zierlichen Naſen-
ſpitze reichte, und unter dem dann die vollen rothen Lippen nur
um ſo freundlicher und heller hervorläch lten. Dieſe Schippe
hat ſich zum großen Theil auch auf. die neuen Fagons
der Winterhüte unſerer Damen übertragen. Meiſt
iſt ſie freilich etwas mehr in die Breite gegangen und variirt in
den mannigſachſten Formen Bald iſt ſie gerade, bald leicht ge
wellt; bald wölbt ſie ſich an der einen Seite in hohem Bogen
hinauf, um ſich auf der anderen um ſo tiefer herabzubeugen;
bald iſt vorn nur noch eine ganz ſchmal Schippe aeblieben,
während die Seitenflächen glatt hinaufgeſ lagen ſind und ihre
Krönung in einem grotesk arrangirten Buſch Straußfedern finden.
Jn allen Farben ſchillern dieſe Filzhüte, vom hellſten Weiß bis
ins dunkelſte Braunrotbh und Schwarz binein. Als Garnirunj
ſcheint diesmal neben den Straußfedern beſonders die Hahnen-
ſeder eine Rolle ſpielen zu ſollen. Ein Stutz ſolcher meiſt
grüner Federn findet ſich auf den meiſten neuen Fago. S aber
auch hier iſt die Farbe auf das Mannigfachſte variirt. Wie in
frühere Jahren kommen auch diesmal ganze Flügel einzelner
Vögel auf unſeren Damenhüten zur Verwendung. Wollte frei
lich ein Naturforſcher aus einem ſolchen Flügel genau die Gat-
tung und Spezies des betreffenden Vogels beſtimmen, ſo würde
er ſicher ſei e liebe Noth haben; denn die Phantaſie unſerer
Putz-Konfektionäre hat dieſen Fitiichen gar ſeltſome Farben und
Formen verliehen. Jn zuw'ilen barocker, aber faſt immer höchſt
geſchmackvoller Weiſe kombiniren ſie aus einem Stückchen Fil;
oder Sammet, einem biechen Seide und en paar Federn oder
Blumen ein Wun erwerk zuſemmen, deſſen bloßer Anblick ſchon
mancher Frau eine ſchlaflo e Nacht bereitet hat, beſonders wenn
der Hut ſehr theuer und der Mann ſehr ſparſam iſt. Solch
ein Schaufenſter mit neuen Hüten. von denen jeder ſeine ganz
eigenartige Phyſiognomie aufweiſt, bietet in der That einen
reizenden Anblick dar.

Rechtspflege und Juriſtiſches.
Heidelberg, 13. September. Die Verhand

lungen des Institut de droit international wur-
den am Sonnabend geſchloſſen. Vor Beginn der Sitzung
am Samſtag brachten die Mitglieder des Jnſtituts dem
Andenken Bluntſchli's, des Mitbegründers des Jnſti-
tuts, eine dankbare Huldigung. Sie begaben ſich, laut
„H. Z.“, vollzählig an das Grab des verſtorbenen Collegen
und Geiſtesgenoſſen, um dort eine kurze, aber erhebende
Gedächtnißfeier abzuhalten. Mehrere der Anweſenden,
u. A. Herr Geh. Rath v. Bulmerincq, der Namens des
Jnſtituts einen Kranz auf das Grab niederlegte, ſowie
Herr Prof. Orelli- Zürich und v. NeumannWien hielten
Reden. Erwähnt ſei auch noch, daß das Jnſtitut am
Geburtstage des Großherzogs ein Glückwunſchtelegramm
abſandte, das derſelbe in freundlichen Dankesworten er-
widert hat.

Kirchliche Anzeige.
Zu U. L. Frauen Freitag den 16. Sept. Vorm. 9 Uhr

allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier Superint. D. Förſter.
Zu Glaucha: Freitag den 16. Sept. Abends 8 Uhr Bibel-

ſtunde Hilfsprediger Müller.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Kaiſerin Eliſabethbahn 4 pCt. (ſteuerfreie)

Prioritäts Obligationen. Vre nächſte Ziehung findet
am 1. October ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca I pCt.
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung
für eine Prämie von 4 Pf. pro 100 Mark. t

Die außerordentliche Generalverſammlung des Bonner
Bergwerks- und Hüttenvereins beſchloß die Erbauung
einer neuen Mühlenanlage und die Aufnahme einer 4 proz.
Anleihe im Betrage von 150 000

Wie man Ldört, iſt dem Fabrikant Guſtav Zſchierlich in
Geyer, (Erzgebirge) die Konzeſſion zur Erbauung einer Dy-
namitfabrik bei Seyer ertheilt worden.

Der Aufſichtsrath der Bank für Landwirtbſchaft
und Jnduſtrie, Kwilecki, Potocki u. Comp. in Poſen, be-
ſchloß. der am 28. September ſtattfindenden Generalverſamm-
lung für das Geſchäftejahr vom 1. Juli 1885 bis 30. Juni 1887
eine Dividende von 4 Proz vorzuſchlagen.

Die Oeſterreichiſche Kredit- Anſtalt erhöhte den
u der dreißigtägigen Kaſſenſcheine um Proz. auf 2
Proz. und denjenigen der neunzigtägigen Kaſſenſcheine um
Proz. auf 3 Proz.

s. Von der Aktienzuckerfabrik Döbeln wurde pro
1886/87 nach der vorliegenden Bilanz ein Gewinn von 77 565 .4
84 erzielt.

s. Bei der Altengroitzſchen Kohlen-Aktiengeſell-
ſchaft gelangt pro 1886/87 eine Dividende nicht zur Vertheil-
ung: der geringe Gewinn wird zu Abſchreibungen verwendet.

s. Zur Salzkonvention. Aus Heidelberg ſchreibt man
uns: Die Vertreter der Württembergiſchen Salinen waren am
13. d. Mts. hier unter Vorſitz des Herrn Direktors Leopold-
Halle verſammelt. um über die beabſichtigte Salzkonvention
ſich ſchlüſſig zu machen. Einſtimmig erklärte man, geneigt zu
ſein. derſelben beizutreten. (Die Hauptverſammlung findet be-
kanntlich am 20. d. Mis. in Berlin ſtatt) An und für ſich
haben bis jetzt in den verſchiedenen Gegenden die diesbezüg-
lichen Verhandlungen einen günſtigen Verlauf genommen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 14. Sept.

Eine umfangreiche Depreſſion unter 760 mm erſtredt ſich
von der Nordſee ſüdoſtwärts nach der Balkanhalbinſel, ein
Maximum von 770 m liegt über Nordfinnland. Ueber Central-
Europa iſt das Wetter bei mäßigen, meiſt ſüdlichen bis weſt
lichen Winden trübe und vielfach regneriſch. Jn Deutſchland
iſt allenthalben Regen gefallen, in Hannover 23 mw. Jm
nordweſtlichen Deutſchland liegt die Temperatur bis zu 6 Gr.,
im ſüdlichen bis zu 5 Grad unter der normalen, dagegen im
öſtlichen bis 3 Grad über derſelben.
Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 13. Petersburg Hamburg

9, Memel 15, Paris 6, Karlsruhe 10, Mänchen 8,
Chemnitz 10. Berlin 11.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg. 14. September. Der Poſtdampfer Rhätg

der Hamburg. Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft
von NewYork kommend, geſtern Abend 11 Uhr auf der Ehe
eingetroffen.

Bremen, 14. September. Der Dampfer „Adler“ des
Norddeutſchen Lloyd hat heute Morgen 9 Uhr Seilly paſſirt,

Wafſſerſtände vom 13 bis 15 September
Waſferftand der Saale an der Schleuſe bei Halle am

Sept. Abends am Unterhaupt 1,66 Meter, am 15. Sept. Morgens
am Unterhaupt 1.66 Meter.

Waßerſtand der Saale an der Königlichen Schiffe
ſchleufe bei Trorha am 14. Septbr. Abends am neuen Unterhaupt

32 an 15 Sept. Mor-ens am neuen Unterhaupt 32 Meete
Dresden IS r uußfurt m o 3 un 0.57Auſſig 0.65.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung
Berlin, 15. September 1887.

Berliner Fonds- Börſe.
4 Preußiſche Conſols 106.40. Discontogeſellſchaft 196,50

MainzLudwigshafener Stamm-Actien 97.30 4 Ungar. Gold
rente 81.25. 40 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 80 90. Oeſterr. Fran
Staatsbahn 371 Oeſterr. Credit-Actien 459 50. Tenden
ſchwach.

Berliner Setreide- Börſe.
Meiten: September-Oct 1465,50. Octob.- Nov. 146.-- flau.
Rougen: Sept -Oft 108 Octob.-Nov. 108 70 Nov. Decemhb

111.25 flau.
Gerſte loco 100-—-18).
Hafer September Oktober 89,50
Spiritus loco 70 September 65,50. Novemb.- Dezember 208,20

t.

Rüböl loco September-October 44 80. Oktob.-Nov. 44.90

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten).

Muthmaßliches Wetter am 16. September.
Windſtill, heiterer Himmel, trocken und wärmerefſfj h H ere es wofigit dem k

Temperatur.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
cke. Berlin, 15. September 1 Uhr 45 Min. Nachm.

(Privattelegramm der Hall. Ztg.) Graf Kalnocky ge
denkt von hier um 5 Uhr nach Friedrichsruhe ab-
zureiſen, wo er bis Montag zu bleiben beabſichtigt.

Stettin 14. September. An dem heute von Sr. Majeſtät
dem Kaiſer den Spitzen der Civilbehörden gegebenen Diner
nahmen außer den Höchſten Herrſchaften noch Theil: GFM.
Graf Mol'ke, der kommandicende General v. d Burg General
ſtabschef Oberſtlieutenant v Dettinger, Oberpräſident Gra
BehrNegendank, der frühere Oberpräſident v. Kleiſt-Retzow,
Fürſt Puttbus, die Regierungspräſidenten von Sommerfeldt,
v. Pommer-Eſche und Graf Clairon d'Hausſonville, der Präſi
dent des Provinziallandtages v. Köller u. ſ. w. Se. Majeſtät
ſaß zwiſchen der Prinzeſſin und dem Prinzen Wilhelm, zur an
deren Seite der Prinzeſſin Wilhelm Prinz Friedrich Leopold,
Sr. Majeſtät gegenüber der Ober- Präſident Graf BehrNegen
dank. BVer Kaiſer brachte einen Toagſt auf die Provinz Pom-
mern aus. (S. den Toaſt unter Polit. Mitth Oer Ober
P äſident antwortete mit einem enthuſiaſtiſch aufgeno menen
Hoch auf den Kaiſer. Nach Aufhebung der Tafel wurde in den
Nebenzimmern Kaffee eingenommen, woſelbſt die der Kaiſerin
vorgeſtellten Damen verſammelt wareu. Hier erſchien alebald
auch die Kaiſerin und hielt Cercle ab.

Gegen 1 Uhr Nachmittags hatte die Kaiſerin mit der Frau
Prinzeſſin Wilhelm, welche am Mittage auch die Wohlthätig
keits anſtalten Bethanien und Salem be ucht hate, eine Spazier-
fahrt durch die Stadt, dann an dem Bollwerk entlang und in
der Richtung nach Grabow gemacht.

Für das Rennen, we'ſches morgen hier ſtattfinden 'oll, hat
der Kaiſer als Ehrenpreis einen ſilbernen Humpen geſtfftet.

Gmunden, 15. Sept. Der Aeſthetiker Viſcher
iſt geſtern Abend geſtorben. (Viſcher hatte vor Kurzem
erſt ſeinen 80. Geburtstag gefeiert, aus welchem Anlaß
wir eingehende Artikel über ihn brachten. Wir können e
uns alſo wohl erſparen, das Conſervationslexikon für
unſere Leſer aufzuſchlagen. Red.)

q. Paris, 15. September. Nach dem „Gaulois“
bleibt der Czar bis zum 18. October in Fredens-
borg. Der „Figaro“ kündigt für morgen ein Mani-
feſt des Grafen von Paris an. Daſſelbe wird die
Haltung der Monarchiſten gegenüber Rouvier billigen.

Warſchau, 14. September. Das amitliche ruſſiſche
Blatt „Wilenskij Weſtnik“ bringt die ſenſationelle
Nachricht, (von uns ſchon in der 1. Ausg. vermerk),
daß in dem Städtchen Smorgoni im Gouvernement
Wilna unter den Einwohnern die ſibiriſche Peſt aus-
gebrochen und bereits mehrere Perſonen an der-
ſelben geſtorben ſeien. Der Bericht ſchließt mit der
Bemerkung, daß die Krankheit in Smorgoni epidemiſchen
Charakter anzunehmen beginne. (Dieſe Meldung wäre,
wenn ſie ſich beſtätigt, von erſter Bedeutung und müßte
die europäiſchen Mächte, in erſter Linie die öſterreichiſche
Regierung zu ſanitären Schutzmaßregeln veranlaſſen,
wenngleich durch die bekannten Maßregeln der ruſſiſchen
Regierung der Perſonenverkehr aus und nach Rußland
eine weſentliche Einſchränkung erfahren haben dürfte.)

Liſſabon, 14. September. Don Carlos, welcher
von Montevideo kam, hat ſich hier ausgeſchifft.

Kopeuhagen, 14. September. Der Kaiſer vor
Rußland machte heute Mittag eine Spazierfahrt und
begab ſich danach mit der Kaiſerin, den Großfürſten und
den Mitgliedern der däniſchen Königsfamilie zum Beſuche
der Schweſter der Königin nach Helſingör. Gegen 6 Uhr
Abends kehrte der Kaiſer nach Fredensborg zurück.

Konſtantinopel, 14. September. (Via Varna.
ReuterMeldung.) Die Pforte hat nach Erhalt der
deutſchen Antwort bisher noch keinen Beſchluß
gefaßt. Es werden unter dem Vorſitze des Sultans
mehrere Miniſterrathsſitzungen ſtattfinden. Jmmerhin ver
ſichert man, daß ein in den Händen des Sultans befind
licher Miniſterrathsbeſchluß dahin laute, daß die Pforte
den ruſſiſchen Antrag keineswegs patroniſiren,
ſondern demſelben im Sinne der deutſchen Antwort ſelbſt
den Mächten mittheilen wolle. Jm Hinblick auf den
Wunſch der Pforte jedoch, einerſeits Rußland und ander
ſeits England, Jtalien und OeſterreichUngarn gleichzeitig
zu befriedigen, iſt nicht abzuſehen, welche Form der
Sultan der Antwort auf die Erwiderung Deutſchlands
geben wird.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle. dVerantwortlich: Chefredakteur Dr. r für Folitt
nhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten; Dr. EwalFeuilleton und den übrigenSchulze für Lokales, Provinzielles und Theater; Derſelbe i. B. für der

Handels und Börfentheil; ſämmtlich zu Halle.Die Redaktion iſt geöffnet von 5!, 7 Morgen an. Der Chefredakten
iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und chm. zwiſchen 1 2. Am beſte f
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition
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Erſte Beilage zu 21 6 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Nov. 16.00

2030 Halle Mittwoch, 16. September 1887.o. Fairban

Prima zier d. t20-80 in vorzügllicher QualitätNur 5 Mark! tOual, de et ger.ovbr. 300 Dtzd. Teppiche in reizendſten renre 140- Mrichen chottiſchen u. buntfarbigen A wen ermee een ſchleunigſt geräumten pro Stück nur noch 5 -4 gegen s e WeinEinſendung e r n Bouillon, ggetennver 100 veorla gen dazu paine I Adolf Sommerſeld, Dresden. m de e6.15 b Wiederverkäufern ſehr empfohlen. S häwburt. Rauenfieisoh,n lls0 esttal. Wintercerreiat-75, Nr. e e Wur st,zie Friedrich Zander, alle feineren eignenr Glafermeiſter J urstwaaren,e t i dem ger bekannt i enSeptember jetzt in ſeinemle Magazin in Halle a/S., Poststr. 15. mee
önioſtraße ima vollſaft Emmen-r er hiervon gefl. Notiz nehmen W Lager von Harmoniums bester Qualität.

rutto in 53 Jn Alle in das Geſchäft einſchlägigen Pianoforte-Reparatur-Anstalt. (13271 Nee zember
Der Weg Arbeiten werd rt. lünd. Rahm-, Romatour- u.J ocha14936) Fr. Tander. echten Timburger Käseobraßorhr ä empfiehlt [160507 Julius Bethge,des W M k II 11 8 C Leidzierſtraße 2CISC I I. d C d4. Cari Roen's herähmter Nähr-

40 a er en Wa Filialbureau Berlin W., Charlottenstr. 65.S z j j Dieſelben ſind zu haben ginn u.n Gröggte leistungsfähigste Specialfabriken in Paqueten Herrenſtraße 1 und in

W kür den Niederlagen.ver 100 San Nut J m f 8 m en Hochfeinſte GrastafelbutterJ J ſendet netto 8 Pfd. für 8 40 fr.t 2060 S e i ins Haus franko gegen Nachnahmeiuſerbie und L. Bolz, Gutsbeſitzer,rDezembei Schakuhnen, Tilſiter Niederung.[150 5

u m p e n PreisgekröntesHorizontale Riemenbetriebspumpe.nts 42 e. jeder Construction und für alle Zwecke Mercurio-Geclicht.rants 42sb, Viele tausend Dampf- und Transmissions-Pumpen in jederl. Zink Constroction und für alle Twecke bis zu 10,000 Liter Motto: z r. z.Bis minutl. Leistung ausgeführt. Jſt ein Barbar!e t Prämüirt im In- und Ausland. Die ſechs Fabrikanteni. Cie. hie 200 Arbeiter; über 100 Speeialmaschinen. e ſechs Fabrika uSie. hier Vertretungen in allen Ländern a r r litz ene n dem GartenreſtauranVnübertreffliche Ald ſechs vetren ar o gen
e Poliſt Traurig ohne Sang und Klang.Ewalt Ließen die Cigarren dampfen,für da Duplex-Dam pfpumpen. Schauten ſtumm dem Rauche nach,
gfredettu Auf den Boden hört' ich npfenTelegramm-Adresse: Weisens Halleesanle.ernepreeh-Ansehloss: Helle- Berlin J 44. e n und er ſprach n
r Woends Ausführliche illustrirte Preislisten auf Wunseh sofort v n nenegratis. [18035 Die Mercurio- Cigarrenrgelz Nachzuahmen nie gelingt?!„Jch laß auch Cigarren drehen

Hochfein, elegant und ſchwer,
Doch wer kann dabei beſtehen
Meine koſten dreimal mehr!“

146 Sprach ein anderer: Meine gleichen416 An Facçon Mercurio zwar,Aber ach, man kann ſie rauchen

z2, 2581 Nur mit tödtlicher Gefahr.so Und was micham meiſten wundert,Jſt der Mann denn einfach toll?

S S J Da ch r d4 r n it 6 Mark verkaufen ſoſ. Senk Wand- D. fpumpe. Vi rfachw. Du lex- Dam ſp umpe. Com onnd- am )fpumpe. Dampfpumpwerk:
e Fort Pupler Dampfpumpo Sonkpumpo- e e J r P t 2 I e mobilkessel mit Mergitenä. Pumpe „Und nun thut er uns den Tort, oh!

d. Daß für 60 Pfennig gard rei Excluſive 20 PortoS Er 10 Proben bietet dar!“„Weh uns arme Fabrikanten!

eptbr J 2 e 7 u e zu ontt5 d x teſfen alle un en ſchwandene el. Lineke Ströfer Zahl in datenWer kann mein Entzücken malen!

„206 empfehlen Auf vom Stuhl ſprang ich im Nu,c06 Haſtig brüllt ich: „Kellner, zahlenEilte Ferda's Laden zu.

hre Gott ſei Dank! Das iſt der rechte!m Po iſt g. wie v R acht„502 Brikets, Preßſteine, Holz, Grude und SteinkohlenCoake, r möchte509 8 vöhn, und lein Kehle r re Hundert Stück Mercurio!
„500 alle Sorten und ſämmtlich Der Ve faſſer dieſes Grdichte- iſt„905 jedes Quantum, nur veſte Qualität, Herr H. Schurz, stud. geol., Leipzig,Preiſe billiuſ n Albertſtraßge 50 II. d. Z. Erſen--909 Preiſe t in prowpt! hüttenwerk Dippoldiswalde. [14991o nene 50 Das obenſtehende Gedicht, welchesJ S9 r e von den Preisrichtern als das zweit-„00* beſte bezeichnet worden iſt, wurde„006 War v des beſtenedichtes nicht zu ermitteln war.„906 bei Hrn. Gustav Woritz, Gr. Steinſtraße 653 Daſelbſts5d36 Veſtellungs-Annahme: [13777z Leonhardt Schlesinger, Gr. Ulrichſtraße 14. Telephon Benutzung. F. erdo 9

3 Cigarrenfabrik Leipzig.306 r der Stadt Halle i ein bedeutendes Vermächtniß zu der „von verbreitet ſeil Im Ge entheil, die Anſichten ſchwanken geradeo Gedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte Schlüſſer- Stiftung zuwendet. auf dieſem Gebiete vielfach unklar hin und her; und gerade die
16. September Frauen ſelbſt ſind es bei denen wir theils einen faſt unglaub-bchen Mangel an Jntereſſe, theils den wunderlichſten Auf

1744 Prag wird von Friedrich d. Gr. zur Kapitulation ge Literariſches. faſſungen über die Fraue frage be egnen. Es fehlte eben lange
an an einem neutralen Felde, auf dem die verſchiedenen Anſchaurn 1809 Elf Offiziere des Schillſchen Freicorps werden in Weſel Wenige Zeitfragen e Tage erſuhren eine ungleich- ungen zum Austauſch gelangen konnten; vielfach herrſchte naive

cien zen erſchoſſen. mäßigere Beurtheilung, als die Frauen frage. Wohl giebt Untlarde t nur nus dem Grunde, weil den Frauen ein Feld füreſterazet Ludwig XVIII,, König von Frankreich, geſtorben. z heute mm noch i on aſicgice ehe a er e nicht en wer r B t
ie in genügſamer Beſchaulichkeit alles gut und herrlich finden „Fraenberuf“, welche den gemäßigten und beſonnenen ForHerzog Eugen von Wärttem erg geſtorben in den ſoz. alen Verhältniſſen, die das Vorhandenſein einer ſch ritt in der Frauenfrag vertritt, hat mit ihrer 9. Nummer ein

18 Frauenfra je friſchweg leugnen! Wie geſagt, deren dürften nur ſolches Feld eröffnet. Unter dem Titel „Diskuſſion“ hat ſie eine
Kurzer Beſuch Friedrich Wilhelms IV. in Halle gelegent- noch Vereinzelte wenn wir von gebildeten Kreiſen umfangreiche Rubrik für den Meinungsaustauſch eingeführt und

der großen Herbſtmanöver. ſprechen damit aber iſt keineswegs anzunehmen, daß über dieſe ladet alle Frauen, die ſür die Angelegenheiten der Frauenwelt)9 Eröffnung des Teſtaments der Frau v. Schlüſſer, welche ſo unendlich w chtige Frage Klardeit in den weiteſten Kreiſen Herz und Sinn haben, ein, ſich lebhaft an der Diskuſſion zu
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Sommer-Fadrplau.
Abgang

zer Siſeubahnzüge von Bahnhof Haße
nach:

FKſgersleben: v. 11,35, 3,5. 6.90. 25.Guben: 730, 11,15 (vis Foreucery- 1,93 7,20 ähtt dis Fingerwalde)
Bitt Berlia: 4.36* 7,25. 9. 1I1, 1,40, 6,39*, 6,60, 8,55, 9. 15

19 S 7 10,16, 11.405, 1.40, 3208, ti 3, 4, 258. J t22 ite. 935. 1047. n 1040, eeburg: 12 5 (übern. in Cöthen 4 Std. 7,19, bis Chthew)n M n 12 330. a e 900Caſſel 12 ägrt bis Eisleben) 5,10, (fährt bis Eisleven) 9,00,srdh t e vis Eisleben), 2.00, x 9,30 (fährt bis Nord
hauſen) 10,37.

Ttäüringen: 846, 7.46. 10.15. 11,12*, 11,43* (hält erß in Sr. Heringen, nurben r Lurchgangéverkerkehr) 2, 3,15 (fährt dis Weißenfels) „30, 6,5
,46 fehrt dis Erfurt), 11.,17.

Ankunft
zer Eiſenbahnzüge auf Bahnhof Halle

von:
Kſchersleben: 7,5, kommt von Lonnern) 8.7, 10,6, 1,10, 4,56, 8.50.
GSoraguGuben: 7,4. 1.6, 7.9 10,18 (temmt von Fallerberg).
Berlin- Bitterfeld 4 21, 2,26, konmt von BDitterfeld) 10 3, 11.06. 2,50 (kommt von

Bitterfeld) 5,24 65,44. 8,66 10,51*
Leipzig ,2, 7.9 8,42, 9,43, 11.7, 11,28, 1.12, 2,61, 4.27, 65,31, 7,37,

9.23. 8,53, 10,27f. 11.53.
S. agdebrrg: 52 221 t 8,52. (temmt von Töthen) 10,2, 1,26, 6,3 6.56,

„58. 10.4 f.
Fordh. ffel: 6.55, 7 14F, 10,5, 12.308 (tommt von Eisleben) 1,13, 6,13. 7,108

(kommt von Eisleben) 8,55, 10, 5.
Teürinen: 4,29*, 7.7, 9,13 10,28. 1,9, 2,48, (tommt von Weißenfels

5,16 6.,33*, 8,8, B,50 9,8, 10,56.
Se nellzug J. I. Claſſe. Schnellzug I. III. Claſſe. 8 Vocalzug

II.--IV. Claſſe ohne Gepäckbeförderung.

L„ücciütaati o.
Zur Verdingung der Materiallieferungen für die Unterhaltung der

Halle Bernburger Frovinzint- Chaussee in der Strecke von
Beiderſee bis Unter-Peißen pro 1888 und zwar:

450 cbm Pflaſterſteine aus Löbejüner Brüchen anzuliefern,
683 Chauſſirungsſteine ebendaher desgleichen,
50 desgleichen aus Petersberger Brüchen anzufahren und

Pflaſter- und Bedeckungskies anzuliefern,

Uhr
[14

1195
iſt öffentlicher Licitationstermin auſ:

Donnergtag, den 22. Nts. früh 9
in Emilius' Hötel zu Cönnern anberaumt.

Halle a/S., den 12. September 1887.

Die Landes-Bauinſpecrtion Halle.

RückenZur Verdingung der für die Unterhaltung nachbenannter Provinzial
r pro 1888 erforderlichen Fuhrenleiſtungen und Materiallieferungen,
und zwar:I. ſt die HUalle-Treuenbrietzener Chausseu:

43 chm Bankettkies anzuliefern;
II. für die Halle-NMorähausener Chaussee:

180 ebm Pflaſterſteine vom Bahnhofe abzufahren,
645 Pflaſterkies anzuliefern;

III. für die Zecherbener Chaussee:
20 ehm Pflaſterſteine vom Petersberge anzufahren,

100 Pflaſterkies zu liefern;
IV. für die Halle- Bernburger Chaussee:150 ebm Pflaſterſteine vom Bahnhof Trotha abzufahbren,

618 Chauſſirungsſteine vom Petersberg anzuſahren,
;09 Pflaſter- und Bedeckungskies anzuliefern;

V. für die Halle- Leipziger Chauesee:117 cbm Chauſſirungeſteine vom Petersberge anzufahren,

970

19 desgleichen rom Bahnhof Gröbers abzufahren,
973 desgleichen vom Bahnhof Schkeuditz desgl,
20 Pflaſterſteine desg
707 Pfla ter- und Bedeckungskies anzul efern;

VI. für die Balle-Weilesenfelser Chaussee:
269 cbm Pflaſterſteine vom Petersberge anzufahrn,
40 Cbhauſſirungeſteine aus Schkopauer Brüchen ayzuliefern,

670 Pflaſterk es zu liefern;
iſt öffentlicher Licitationstermin auf

Müttwoch, den 21. September cr. 8 Uhr Morgens
im Bürgergarten, Wagdeburgerſtraßße 1 bierſelbſt anberaumt. [14953

Hnlie a. den 12 September 1887
Die Landes-Bauinſpection alle a. S.

VerdingungDie für den Neubau des physiknalischen Tnstituts erforderlichen
Erd und WManrcerarbeiten nebſt Licferung von Mörtelmaterialien ſollen
öffentlich verdungen werden, und iſt Termin hierzu auf:
Sonnabend, den 24. d. M. Vorm. 11 Uhr
im Baubürean, Reitbahngrundftück, gr. Ulrichſtraße 33 anberaumt. Zeich-
nungen, Bedingungen und Verdingungsanſchläge ſind daſelbſt einzuſehen und
können auch gegen Erſtattung der Copialien (2,80 .4) bezogen werden.

Halle a/S., den 13 September 1887 [15013Der Baurath Kiülburger.

Bekanntmachung. eVeräſderungsbhalber iſt ein ſehr
99 ſchöner, ca 220 Morgen großer Bauern

Alle diejenigen, weiche mit Bezug auf die
diesj. trigonometriſchen Vermeſſangen

hof in Thüringen, ca. 1 Stunde von
re Nen m 3 i von der

no orderungen an ahnſtation ent ernt, tllig zu vere z Wchegego der kaufen. Nähere Auskunft ertheilt
Königlichen Landes Aufnahme zu haben Fr. A. Beimhorst, Weimar.
glauben, namentlich für Beſchädigungen [15048
von s c. (den Ankauf derMarftſteinſchutzfläch ausgeſchloſſen),
wollen dieſelben ſpäteſtens bis zum 20
September den Unterzeichneten Nach
Halle poſtlagernd ſchriftlich einreichen,
indem ſpäter eingehende
von demſelben nicht mehr berückſichtigt

werden können. [14988

Räckerei-Gesnuech.
Ein zahlungsfähiger Manr ſucht eine

Bäckerei möglichſt bald zu kaufen oder

zu pachten 4 15032Moll, Bäckermſtr., Quellendorfi. Anh.

Verpachtung
von Obſtplantagen in der Nähe des

Begmienwohnbauſes an dec Elbe
bei Hämerten.

233
Vom 1. November d. Js. bis dah'n

1897 ſolle obenbezeichnete Nutzungen,
und zwar 216 a -8 Morgen, Acker
mit 50 Stück Birnbäumen und 307
Stück Apfelbäumen, tragbar, von
edelſter Sorte an den Beſtbietenden
verpachtet werden.

Auf Verlangen wird auch eine in
unmittelbarer Nachbarſchaft belegene
kleine Wohnung beſtehend aus

Kammer und Küche, ab 1.
Januar 1888 mit vermiethet. beziehungs-
weiſe die Errichtung von Gebäuden
auf dem Pachtlande an geeigneter Stelle
geſtattet.

Die Pachtbedingungen können im
Stationsburaudes Bahnhofe Hämerten
eingeſehen oder gegen portofreie Ein
ſendung von 25 von unſerem Sekre-
tariat J. bezogen werden.

Die Angebote, in welchen der jähr-
liche Pachtzins getrennt von der
Wohnungsmiethe anzugeben iſt, ſind
unter der Aufſchrift
„Angebot auf Pachtung von Lbſt

plantagen““
bis zum 3. Oktober d. Js Vormittags
11 Uhr an uns einzureichen. [14993

Berlin, den 9. September 1887.
Königliches Eiſenbahn Betriebsamt.

(Berlin-Lehrte.)

Eine Pachtung
von 4—-690 Morgen
(guter Voden) in Provinz Sachſen
geſucht. Offerten wolle man unter
v. C. 4951 an Hansenstein
Vogier, Halle a. S. ſenden.

[14961

Gaſthofs-Verkauf
oder Verpachtung.

Ein in einem groß en, lebhaften nabe
einer Großſtadt gelegenen Orte mit
Bahnverbi-dung, dec

groß m Garten und einem bisher mo-
natlichen durchſchnittlichen Lagerbier-
Umſatz von c 45 Hecto itern, iſt ver
hältnißhalber ſofort zu verkaufen oder
zu verpachten. Hyp theken feſt. Anu-
zahlung nach Uebexreinkunſt. [15070

Offecten erbeten F. T. 641 an
Maasenstein Voglier,Leipzig.

Ein gut gelegenes neu
erbautes (17058Wohnhaus in Halle
mit Reſtaurant, Garten,
Einfahrt u. Handelskeller
iſt preiswerth zu verkaufen.
Gefl. Offerten unter B.
6986 bef. J. Barck
Co. hier.

Ein ſeit länger als vierzig Jahren
in Weißenfels beſtehendes Conditorei-
Geſchäft iſt wegen vorgerücktem Alter
des Beſitzers zu verkaufen. [14874
Weißenfels a S. H. O. Auras.

v2 ſchwarze Pferde,
Stuten, ca 5 Fuß 4 Zoll groß, zu
Kutſchpferden ſi d eignend, Gewinn der
Zerbſer Pferdemarkülotterie, ſiad mit
oder ohne Geſchirr preiswerth zu ver
kaufen beim Rentier August Michel-
mann, Zerbſt.

ſtehen vom 22. c preiswerth zum

lach, 5 hom, 8 Jahre alt. Sämmt-

und gut geritten, letzteres auch ge
fahren. Näheres beim Thierarzt
Sehumm in Naumburg a. S.

15060

Ein Paar oldenburger Rappfohlen,
5 u. 7 Mon. alt, ohne Abzeichnung,
ein des l. I jähriges hellbraunes
Hengſtfohlen, ſind wegen Nach ucht zu

verkaufen. [15043Vent, Oberroßla bei Apolda.
280 Stück vollzähnige zur Maſt ge

eignete Hammel hat abzugeben
Auleben. O. Schlieckmann.

[14982

Zu kaufen geſucht

erſtes Quartal der Sanle-Ein Geſchäft, Branche gleich, wird
am liebſten in Deſſau oder Umgegend
zu kaufen geſucht. Adreſſen sub L.

6 an Rudolf Mosese, Ber-
lin S., Prinzenſtraße 41 erbeten

Halle, den 10. September 1887

von Hitfurih.
Premier Lieutenantkommandirt bei der trigovometriſchen

Abtheilung der Landes-Aufnahme.

betheiligen. Die in der erſten „Diskuſſion“ aufgeworfene
Frage lautet: „Vereinigt ſich das wiſſenſchaftliche Studium mit
dem eigentlichen Berufe der Frau?“ Probenummern dieſer
Zeitſchrift liefert jede Buchhandlung gratis; das Abonnement
koſtet eine Mark vierteljährlich

unehrlichen

an und kam
Jungfrauen
den Dtter,
wieder käme

Aus aller Welt.
Wie er einem Kaiſer erging. Jn ſeiner 1615 zuMagdeburg erſchicnenen „Narren Kaiſer CThronica“ erzählt

Michael Sachs Folgendes aus dem Leben des deutſchen Kaiſers
Heinrich IV. Der Sachſen Chronica meldet einen guten Poſſen,
der ihm, Kaiſer Heinrich, mit ſeinem Gemahl ſoll widerfahren
ſein. Die lich er verſuchen durch einen Ritter, ob ſie ihm

die Haut rauchete.

zeitung 1887. Offerten an
die Expedition der Halliſchen
Zeitung, gr. Märkerſtr. 11.

14979

wollte eine heimliche Zuſammenkunft zuſagen. Da ſie ihn nun
ofte ernſt und übel abgewieſen hatte und er

Bitte nit abließ, medkte ſie,

blieb aber eimlich da,
für der Kaiſerin Kammer

wenn er käme, ſo abe zu klopfen,
Wie nun der verſtellte Kaiſer für die Kammer

kömpt und anklopfet, fallen die verborgenen Jungfrauen und
Jungen über ihn und dreſchen ihn recht ſämiſch abe, daß ihm

e O e, „er wäre der Kaiſerſelber“, ſo glaubten ſie es nit, ſchlugen immer zu, daß er braun
Was er nun ſchrie,

Aunn Sanrn Sanverkaufe ich in reiner beſt'ortirter Be
ſchaffenheit folgende bereits ſeit Jahren
bekannte als beſonvers ertragreich
bewährte und durch alljährliche Aus-
wahl typiſcher Aehren fortgeſetzt ver-
beſſerte Getreide-Spielarten

Zeelünder Roggen, mit reichem
Strohwuchs volles feinhülſiges Korn
verbindend:
1000 kg zu 199 100 kg zu 21
ſowie folgende Weizen:

Rivett's bearded: 1000 kg zu
205 100 kg zu 23

Square-head;
Mold's red prolißie;

ferner die auf Grund der Ecgebniſſe
meiner mehrjährigen Anbau- Verſuche
unter allen neuern vorzüglich em
vbfehlenswerthen:

BRordeaux, bei mäßigem Stroh-
wuchs außerordentlich lohnend, braun
ährig, von vollem braunem klebe
reichem Korn;

Battel, mit reichem Strohwuchs,
ſehr ertragreich, braunäbrig mit feinem
weißem Korn;

Main's Standup, ziemlich ſtroh-
wüchſig, weißährig mit ſchönem gelb-
weißem Korn:
1000 kg zu 215 100 kg zu 24

Der Verſandt geſchieht in neuen
Drellſäcken gegen Nachnahme.

Rittergut Emersleben, Bahn und
Poſt Großquenſtedt.

14176] V. Meine.
Rittergut Beuren, Bichsfeld,
offer. zur Saat von 1000 Fuß hoher
Gebirgslage, für leichten Boden als
ſehr ertra reich u. winterfeſt: Garde
da Corps-Reggen à 759 Mk.,

[ls068 S
Wegen Ueberfüllung des Stalles S

Verkauf: ein ro hörauner Wallach, S
6“ hoch, 10 Jahre alt, eine Fuchs- S
ſtute, 4“ hoch, 10 Jahre alt, ein S
brauner Wallach, 4“ hoch, 13 Jahre S
alt, cin branner Mecklenburger Wals

liche Pferde ſind fehlerfrei, fromm S

e mit ſeiner
t es müßte eine ange-ſtellte Verſuchung ſein ſagte dem Ritter zu, ſo balde ihr Dre

vecreiſen würde, ſollte er kommen, ſ
nun ſolches der Ritter dem Kaiſer anzeigt, ſtellt er ſich.
ritte er weg,

o ſollte es Ja ſein. Als

zog des Ritters Kleider
r d mer. Sie aber hatte ſtarke Aund Jungen beſtallt mit großen, langen Knütteln,

Schwed. Gola- S eiren à 9 Mk.
v. Etr. Ein ſilbergrauer holl. Bulle.

4 junge friſchm. Kühe, ein 9jähr. Kutſch
pferd, 1 ält Arbeitspferd u. 2 Ardenner
Fau füllen ſind daſelbſt wegen ſterker
Nachzucht abgebbar. [14395

Aueim Zwangsvollstr.-Verfahren,
Freitag, den 16. ds. Nachm 2 Uhr

Neueit ent verſteigere ich Mühlgraben Nr. 2 e
ſprechend eingerichteter Gaſthof, mit hier:

ca. 3000 verſchiedene
Topfpflanzen und 82
Miſtbeetfenſter.

Hirsch,
15017] Gerichtsvollzieher

Die am Freitag, den 6. d. Mts.
von früh 9 Uhr an in der Rathaus

gaſſe 7 ausgeſtellten Möbel, Sopha
und anderen Gegenſtände kommen
Nachmittag 2 Uhr zur Verſteigerung.

S Hagerichtl. vereid. Tarator s 67
D. i

Eine Pantie leere Exſortſäcke hil
ligſt zu verkaufen Hedwigſtr. 6.

[1577

Vier GOxfordshiredowu
Jührlingsböcke [14927

verkauft Rittergut Brachſtedt.
2 ſchwere Arbei epferde. von 5 Stück

die Wahl, verkauft Chr. Berghaus.
Ein Pferd zu verkaufen [15033
A. Dilecner, Rathhausgaſſe 15.

Sffene und geſuchte

Stellen.

Stellengeſuche
und Angebote

finden die weiteſte und zweckent-
prechendſte Verbreitung durch

Ualligche

luveratenblatt.
Jnſerate, die 5geſpaltene Petit

eile zu 15 werden in der
xpedition
gr. Märkerſtraße II,

angenommen.

Ein tüchtiger Wirth, welcher fähig
iſt auch in der Küche etwas Gutes zu
leiſten wird zur Uebernahme eines
feineren Reſt zurants anf Bierpacht

miethen und 1. Oktob. zu bez eher
Näheres 3 Treppen. 150.

Be

Eine Rohzuckerſabrik Sackſens ſuch
auf ſofort einen geübten nüchte nen

e

Offerten unter M. I. d d. Exp. d. B.
1407

Arbeiter
zum Rübenausheben in Accord werden

angenommen (1ö07Zuckerfabrik Trotha
Suche mehrere unverheirathete Rol.

kutſcher. Vester,16075

Zum 1. Oktober ſuche ich einen zu
verläſſigen mit guten Zeugniſſen ver
ſehenen Knecht. 14B. Friedrich. Mäßllarabel z

Emn gut empfohlenes Kücheu mädchen

ſucht für 1. Oktob. lRittergut Tauſchwitz b. Belgern
a Elbe.

Zu 2 Leuten wird ſof. Mädchen füKüche u. Haus geſ. dulde

1 anſtänd. Stubenmädchen in
Schneidern u Plätten gründl. erfahr.
weiſt 1. Okt. nach Pauline
VFleckinger, gr. Ulrichſtr. 4
im Neuen Theater. [15041

Land u. Stadt Wirthſchafterin
Kochmamſells werden geſucht und
nachgewieſen durch Pauline
Fleckinger, gr. Ulrichſtr. 4
im Neuen Theater. [1504

Ein geb. bescheid. Präul., in
mittl Jahren, w. bereits 1
Jahr 2. grösst. Zufried, seolbstst.
d. Haush. gefühbrt, sucht and
Engag. Erzieh. d Kind. bas.
erwünscht. Frdl. Behandl. ist
Bauptbed. Getl. Offert. eub
N. T. Pfarrhaus Febles
b. Weissenfels erb. [Iö039

Geſucht für 1. Okt. eine Oeconomi
Wirthſchaſterin mit beſcheidenen An
ſprüchen, bewandert in der herrſchaft
Küche. Statmeln b. Goßlis. Stati
Lützſcheng. Von Vrmong

1503

Geſucht ſofort: 3 jüng. Ver
walter, 2 verheirathete u. 1 led.

t ofmeiſter, 1 Feldaniſeher und
chafkaecht d. Frau Binnew eiss

gr. Märkerſtr. 10. [1507
Eine Hausmannsſtelle

iſt an nicht zu alte, am liebſten kinder
loſe Leute im Königsviertel zu ver

eben. Näheres bei Radolf Mosse
rüderſtrahje 6. [15Eine Halberſtädter Familie wünſch

1--2 Knaben, welche die dortige
Schule beſuchen Penſion z

anehmen. Wo? die Exped
d. Bl. (1604v e

Bermiethungen.
ar a e e zu Poſamenten ge

9 n eignet, ſofort zu
vermiethen.

a Nuthhauszafe 18.
Königſtr. 20 b herrſch. Wohnu

2. Etage, ſof. oder 1. Okt. z. e
a

Karlſtr. Nr. 26. iſt die herrſchaſt
Parterre-Etage mit Garten zu ver

Mansfelderſtr. 49 (nahe am Mark
ſind nene Hofwo nungen zu 55 u h
Thlr. zum 1. Oktob. zu verm

ö06

„Logis v Stube, Kamm. u. Küche
ein ;elnen Leiten j. 1. Oct geſ. Gef
Off. u. D. s. in d. Exp. d. Ol. äb zuge

Wohnungen, beſt. aus 3 Stub,
Kamm., Kü de u. Zubeh., ſowie 2 Stuk

Kamm, Küche 2c. zu vermiethen
1. Octob. zu beziehen

Schwetſchkeſtr. 42.

Wohnung z. 12) u. 330 Mk. z. 1. O
er. bez. Geiſtſtraße tn

Geſucht zum 1. Oktober ein Ras
(Pferdeſtall oder Wagenren iſe oder d
Achnliches), etwa 4 bis 5 Meter O
drat, zu einem Flaſchenb ergeſchä
paſſend. Gleichzritig Wohnung
Stuben, 2ſ Zubehör egeſucht. Offerten Z. Z. durch die wünſcht r

Exped d. Zts. erb. lis001 dition dieſer geitung luſe
Ein gebildeter junger Mann aus
Sa Familie findet am I. Okt d. J. als

cholar Aufnahme in meiner w

Wirtdſchaft. [15047Rittergut Wittgendorf b. Zeitz.
Garcke.

und blau ward, bis die
lief und ihn rettete. D
ſuchung einer

als ſeinen Gemahl gelebt

daß er nicht

frommen Frauen und ehrlichen Matron
Lehmann fügte in der „Speierſchen Chronik dieſer Eczählu
hinzu: „Nach ſolcher Geſchicht hat der Kaiſer freundlicher m

Zwei Zimmer (unmödl) in
Gegend des Bahn' ofes geſucht

K. a d. Exped. d. Bl. llb
I trockaen Keller zum Karlofe

ſchütten ſucht zu miethen Meinri-
Reiche, Weingärten 23. Ilö

Kaiſerin ſeine Stimme erkannte, hia
as war eine rechte Strafe der Le

und in folgenden Zeiten Söhne un
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[14161
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zu 55 u
vermiethen

[Iö0b

ein Ras
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I. I. Er

aufgegede

tag, ſagt

[15039

heidenen An

ete u. 1 led,

er, „ſo will ich es thun. Mit dieſen Worten ging er hinter dem

ee ee Se SVeſtell Einladung
auf die

Halliſche Zeitung (Courier)
für das IV. Vierteljahr 1887.

Die Halliſche Zeitung iſt in Anbetracht ihrer Reichhaltigkeit die
billigſte Zeitung Deutſchlands. Man erhält mit ihr 4 Gratisbeilagen
Piieere Jlluſtrirtes Sonntagsblatt, Landwirthſch. Mittheilungen,
otterieliſte und Parlamentsbeilage.

Sie darf ſich das Organ aller Elemente nennen, denen der Kampf
Cant die Auswüchſe ſozialdemokratiſcher und extrem parlamentariſcher

elüſt? gemeinſam iſt. Jn dieſem Kampfe beſteht ihr Programm,
auf die Parteibezeichnung legt ſie keinen direkten Werth. Die Einigkeit
der national Denkenden und Wirkenden im Jntereſſe der gemeinſamen
Wohlfahrt z fördern, iſt ihre Aufgabe, nicht aber ein Parteiprogramm
zu verwirklichen.

Ganz beſondere Sorgfalt wird dem feuilletoniſtiſchen Theile
gewidmet. Außer einem ſpannenden Roman aus der Feder eines
namhaften Autors bringt die Halliſche Zeitung intereſſante Artikel aus
allen Gebieten des öffentlichen Lebens, Novellen, Humoresken c.
U. el. erſcheinen in der Halliſchen Zeitung fortlaufend „Beiträge zur
Landes- und Volkskunde der Provinz Sachſen“, zuſammengeſtellt
auf Grund der vom Verein für Erdkunde zu Halle a. S. aus
geſandten Fragebogen zur Erforſchung thüringiſcher und
ſächſiſcher Volksart. Für alle Freunde der Heimathskunde von

höchſtem Jntereſſe. 4Ausgebreiteter Depeſchendieuſt, der die Mittheilung der neueſten
Nachrichten zu gleicher Zeit mit den Berliner Blättern ermöglicht.
Kein Organ der Provinz bringt das Neueſte ſo ſchnell wie die
„Halliſche Zeitung“.

Veelungen auf die IIalligche Zeitung werden von aten

Kaiſ. Poftanſtalten und den Landbriefträgern zum Preiſe von 9

für das Vierteljahr entgegengenommen.
Die Halliſche Zeitung ſichert vermöge ihrer großen Verbreitung

Jnſeraten den beſten Erfolg. Sämmtliche Jnſerate der HalliſchenZeitung finden auch in dem Halliſchen Jnſergtenblatte“ tkoſtenloſe
Geſammt- Auflage incl. Halliſches Jnſeratenblatt

am 20.000
Exemplare.

Probenummern ſtehen auf Wunſch jederzeit gratis und portofrei zu
Dienſten. Fernſprechverbindung mit Berlin.

Zu zahlreichem Abonnement ladet höflichſt ein
Die Expedition der Halliſchen Zeitung e

Halle a. S., gr. Märkerſtraße 11.

e S c e 5e c S S e

Aufnahme.

Vom 1. October ab koſten auf Grube Wilhelm 4dolph zu

Lebendorf 15064das Mille Presskohlensteine 10 Mark.

Freitag, den 16. Septbr. und
Sonnabend, den 17. Septbr. er.
ſteht ein großer Transport

Prima osttriegische, hoch u. hieder-

tragende Kühe u. Perven, Sprung-
fähige Bullen und gute oldenburger

Stiere zur Hat
preiswerth bei mir zum Verkauf. b0ſt

Ilalle a. HrnMerſeburgerſtr. 9a.

Große Ancktion in Sommersdorf
vei Stationen Offleben, V ölpcke, Wefensleben, Marienboru.

Wegen Aufgabe einer größeren Wirthſchaft ſollen am

Freitag, den 16. September e.,
von Vormittags 11 Uhr an, in Sommersdorf,

auf dem Gutshofe des Hrn. Gutsbeſitzers R. Wun-
derling, das lebende und todte Jnventar, darunter:

L. 1 7 sehwere Arbeitspferde (Percheron),
Reitpferd, 24 hoch- u. viedertragende

fcischmilchende Kühe, 12 hoch- u. nieder-
tragepde Ripder, ſowie drei Bullen, drei Stiere.

S Englüscher Bock, 4 Bocklämmer, fänm:-
liche Wirthſchafts Utenſilien, darunter Pflüge,
Walzen, Eggen, Wagen 2e., Alles in beſtem Zuſtande,
10 Morgen Futterrüben, 1 große Quantität trockener
Klee, unter den im Termin bekannt zu machenden Be-
dingungen meiſtbietend verkauft werden. [14733

Für ZuckerfabrikenGroße trockene Lagerräume an der Schiffſaale (Kette) und an der Bahn mit
Schienenverbindung. August Mann, Halle a'S., Producten u. n

errichtet worden

Total- Ausverkauf
von Möbel-, Spiegel u. Polſterwaaren

e Grosse Ulrichstrasse 37nur bis 1. October.
Auch ſind daſelbſt ein Handmöbelwagen und Tiſchlerhandwerkzeug billig zu verkaufen. [15024

An Brust-, Hals- und Lungenkranke.
Die unterzeichnete Vertriebsstelle diätetisch-hygienischer Erzeugnisse für Deutschland giebt hiermit be-

Kkannt, dass der erste Transport der diesjährigen Sammlung der PUBanze Homeriana aus Russland Ende
August eingetroffen ist.

Nach nunmehr 5jährigen Erfahrungen über die Heilwirkung der Pflanze bei allen eatarrhalischen
und chronischen Affectionen der Luftwege und den während d
sendfachen Bestätigungen, dass die Pfauge zur TZeit unbestritten

ieses Zeitraumes eingeholten vieltau-
das beste Hülfsmittel gegen

beginnende Taberculose und ehronische Catarrhe ist, wird dieselbe hiermit allen bezüglichen
Leidenden aufs neue des wärmsten ewpfohlen.

Aerztliche Berichte und Aeusserungen, insonderheit von den Doctoren Dr. med. Klouh-Ham-
burg, Dr. med. Valder- Cöln a. BRhein, Dr. med. Dallas, Excellenz, Geheimer Stanatsrath-
Odessa, Br. med. Dubitezky, Stauaterath und Oberarxzt am Kriegehospital-Riga, DBr, med.
Rotschinin. Leibarzt Sr. Majestät des Haisers von Russland-FPetersburg, Dr. med. F.
A. Berewall-Vorra Lindved, Dr. med. Scrofani, Königl. Aarinearzt-Venedig, Dr. med.
Schneditz, X. K Begimentsarzt-Cilli, Dr. med. Hahn-Hasting, Dr. med. shank,

Dr. med.i Rath-Rio de Janeiro, und Andere, sowie eine grössere Anzahl Berichte von genesenen Privatpersonen,Dr. med. Jose Goer, Spitalechef-Rio de Janeiro,
sind in einer Broschüre niedergelegt, die jeder Sendung beigeschlossen wird.

Die Pflanze Homeriana wird abgegeben in Packeten, auf zwei Tage
Versand geschieht in Kisten zu 5, 10, 15, 20 und 30 Packeten. Nach ärztlic

Auburn,
J. Caminhon, Kaiserlicher

reichend, zum Preise von 1 Der
hen PFeststellungon gehören zu einer

Kur gegen ausgesprochene Lungentuberculose 60 Tage, während chronische Lungen- und Kehlkopfskatarrhe, selbst
frische Spitzenaffectionen innerhalb 30--40 Tagen gehoben worden sind.

Für die resultat volle Verbreitung der Pflanze wurde dem Unterzei
I. Cl. der wissenschaftlichen Gesellschaft Benemeriti in Palermo,

chneten die grosse goldene Moedaille
die silberne Medaille der Stadt Paris und der

französische Rothe-Kreuz- Orden verliehen, und sind die Originaldokumente hierüber bei der Ortsbehörde in Lieben-
burg deponirt.

Liebenburg a. Harz.
(15029

Ernst Weidemann.
Centrale Vertriebsstelle diätetisch-hygienischer Erzeugnisse.

NB. Für Halle a/S. und Umgegend ist eine Abgabestelle bei Herrn D. Lehmann in Halle a/s

979

H. Fix Schreiplehrmethode.
folg garantrrt 9

Garantire nach weiner tausendfach hewährten, leicht fasslichen Methode einem Jeden, ohne Vatersohied
des Alters, in höchstens „„21* Stunden eine gefällige und gelufige kanftmännische Hanusohrifft. Lebre:
BDoutseh-, Latein-, Kopf u. Rundsehröft, ferner in kürzester Seit gründlichen Unterricht in ein.
u. äopp. ital. Buchrführung, Corresp. Wechselk. u. Knufen. Rerhnen. DPamen u. Herren, die
an einem dieser Curse Theil zu nehwen wünschen, werden geberen, weitere Anm. recht baldigst zu bewirken.
Anmeld. u. EKintr zu jeder Zeit. Müuaesiges Honorar! Prospecte gratis! E. Fix, Kalligraph, „Mittelstr. 2', I. Et.“

[14947

W a nim Höétel Kronprinz in Halle a/S.
Soennfag, den I8. Sepfember, Vormittags I2 Vhr

veranstaltet vom Gratorien- Verein (gem. Chor) aus Leipzig, unter
Direction des Herrn 4. C. Grünwal«d. Olavier: Herr V. v. Rose aus
Leipzig. 4 und gstimwige Chöre mit und ohne Begleitung von Haydu,

Soehumann, Schubert, Rheinberger; Gesang- und
Clavier-Solis etc.

Billets im Vorverkanf à 1 sind in den Buchhandlungen der Herren
W. Alban, Leipzigerstrasse 27 und R. Miemeyer, Gr. Steinstrasse 67

neneha
Rudolf Mosse, Halle

Brüderstrasse 6 L.
befördert

4 aller Art in die beorder-hohen ten oder dem jeweiligen
Zweck passendst. Zeitungen und be-
rechnet nur die Originalpreise der

Zhitungs- Exneditionen.
x Fernsprecher No. 151. Vzu bekommen. An der Kasse 1 25 (14963O ber Beinertrag wird zu mildenStadt Halle a/S. überwiesen.

Als Geſang Lehrerin
ausgebildet durch Prof. Mintersteiner in Wöien, empfieht ſich [15044

B. Hamfüpfer“s Musik-Institut,
Sophienſtraße 28.

Unterricht im CIlavierspiel, solo- u Chorgesaug, Streieh-
instrumente, Harmonium. Beginn der Wintercourſe im October a. c.
Gefl. Anmeldungen nehme jederzeit an. [15027
Lapwirtusch Vädtorsodalb zu Wittenberg

Mit dem 18. Oct. a. C. beginnt der Unterricht an unſerer
landwirthſchaftlichen Schule und endigt am 1. April kut. Dieſelbe iſt zwei-
klaſſig. Jndem wir zum Beſuche der Schule einiaden, bemerken wir, daß
Anmeldungen von jetzt an bis zum Beginne des Unterrichts vom Unter-
zeichneten entgegengenommen werden. Penſion billig. Programme
ſowie jede weitere Auskunft koſtenfrei zu erhalten durch (14218

r. Th. Richter.

Victoria zu Boerlin,
Allgem. Verſicher. Acrtien Geſellſchaft.

Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß wir unſer Büreau
mit dem heutigen Tage von der Carlſtraße Nr 26

nach dem AZarz No. 2
verlegt haben.

Die General-Agentur.
M. Kuss. [15057

Hargarete Kelst, Sophieuſtr. 16 II.

Zwecken der eM
Glauzplätterei

in und außer dem Hauſe wird ange
nommen gr. Bittergasse 10 I.

eeeeeencehh

Transportgelegenheit!
Am 4. Oktober d. Js. ſteht ein großer

Möbelwagen von Halle nach Bern
burg, Schönebeck, Magdeburg u. ſ w.
zur Rückfahrt bereit Näheres [15040

F. Döring, Möbelfuhrherr,
Schönebeck a. Eibe.

Geehrte Vereine und Geſell
ſchaften erlaube mir auf meine
bedentend verbefſerte Theater-
bühne mit ſämmtlich neuen
Dekorationen aufmerkſam zu
machen; auch habe ich mehrere
h Vereinszimmer abzugeben.

ouis Hberhardt,
Etabliſſement Hofjäger.

Täglich freie n M desThierparkes. [16059

Victoria Theater.
Freitag den 16. September 1887

Der Störenfried.“(15028

Stadttheater in Halle a/S.
Folgende Theilplätze sind noch für die bevorstehende

Winter- Saison abzugebenOrchester- Fauteuil rechts Vr. 9 Iinkse Nr. 13
V. 24 je 2

Parquet links Nr. 106 u. 114 je Nr. 136
II. Rang Vorderreihen rechts Nr. I8

Meldungen werden sechriftlich an die Direction oder
mündlich in den Nachmittagestunden von 24 Uhr, Stadt-
theater-Bureau, Friedrichetr. 46, erbeten. [14964

Abe re rton.

Noeulkkirchenm.
Nächſten Sonntag Bruteſfest. Es

ladet freundlichſt ein O. un

Student ertheilt Unterricht Gefl.
Offerten sub H. K. 12 in der Exped.
d. Bl. erbeten. [12037

Wer leiht einer jungen W. Frau
60 .4. Sofortige Off. O. W. d. d.
Exped d. Bl. erbeten. [15072

Sarge her; ſeine Begleiter folgien ſeinem Beiſpiele, und ebeoſoſWloſſen ſich alle Vorübergehenden dem Zuge an. Der letzte

Tag des verblichenen Armen ward für ihn zum Triumphzuge:
ſein langes düſteres Leben wäre gewiß im Voraus verföhnt und
tet eweſen, hätte er J 7 daß ihm ein ſolches Leichen

egängniß werden ſollte. Am Grabe angekommen, entblößte der
König ſein Haupt und betete für die Ruhe des Bettlers. Ein
menſchlich-großer Moment, echter, a's mancher aus der alten
Heldenzeit mit welchem die Weltgeſchichte ſeit Jahrhunderten zu

prunken pflegt. tZurückgegeben. Als Philipp der Fünfte im Jahre
1707 mit großem Pomp nach Madrid zog, um von ſeinem König-
reich Spanien Beſitz zu ergreifen zog ihm als er in die Näde
von Mont de Marſan kam, die Einwohnerſchaft ent egen. Un

wel

rief

und ſchnell

ſo entzück:,

gefähr eine Stunde vor der Stadt trafen ſich die Züze, derVur ermeiſter von Mont de Marſan trat an die Sänfte. in
er der König ſaß und hielt demſelben folgende Rede: „Sire,

lange Anreden ſind läſtig und ermüden bald ich werde
lieber etwas ſingen.“ Sprach's und ſang ein kurzes Loblied auf
den König welches demſelben ſo gut gefiel, daß erDer Bür jermeiſter ſang das Lied noch einmal. Der König
hbedankte fich nun und reichte dem Sänger zehn Louisdor. Das
ſchien aber dem Oberhaupt von

ſtrecken rief nun er: „da kipo!“

Kunſt adelt. äerſte Mal die Oper „Jſis“ gehört

Jhnen

da kapol“

Sterling nach ſich zieht
1 Mont de Marſan nicht genug,

entſchloſſen dem König die l ere Hand entaegen-

i Der König lachte und gab Falle

Als Ludwig XIV. von Frankreich das
atte, war er von derſelben

daß er ein Dekret ausfertigen ließ, nach welchem es

etz ſein Recht werde.

jedem Edelmanne erlaubt war. auf öffentlichen Bühnen in dieſer
per zu ſingen und Bezahlung für ſeine Leiſtungen zu nehmen.

ohne daß es ſeinem Stande zum Nachtheil gereichen ſollte.
Ein Ehrenamt mit Schattenſeiten iſt das des

Sheriffs von London, welches jeder Bürger der Stadt anzu
e gezwungen iſt, falls die Wahl auf ihn fällt, da das Aus
ſchlagen dieſer Stellung eine Strafe von fünfhundert Pfund

Dennoch iſt dieſes Ehrenamt ſchon von
mehr als einem der Gewählten ausgeſchlagen worden, weil es
die unongenehme Verpflichtung auferlet, daß der Sheriff. im

ſich bei einer Execution kein Henker finden ſollte, ge
dem ſchlagferrigen Sänger das Gewünſtkte. fnngen iſt, den Dein P zu Sapaeh, damit dem Ge

wohl dieſer Fa
ein einziges Mal exeignete, iſt die Wahl des Sheriffs ſtets mit
großen Schwierigkeiten verbunden, und vermögende Leute kaufen

ſich bis beute erſt



Den Empfang der neuesten Stoffe zur Anfertigung der elegan
testen Herbst- und Wintergarderobe peigt ergebenst an

e. Flatthäus, Barfüsserstrasse 6 a.
z

Jagd Costüme, Cravatten ger Reise- Artikel:Jagämäntel, Jagdhoppen J fandschuhe n Cluee, Vildleder, Volles Taschen, Tornigter;
Blousen, Filzhüte, i ten e Umhängetaschen;n e e nIlaus- u. Contor-Röcke, I Soſenträget, Cachene z. Stscke; ReitgertenKchlafröcſi e an. e 1e e Reivedecken:Jagdstrümpfe und Tricotagen e eele Sple Elaids; Plaidrollen,;Gamase en, Normal-Unterzeuge, Syſtem Jäger. Reive- l. Toilette-

Mätzen u. (apotten,
wollene Jagdwesten,

Jagdhüte in echtſeiriſch Loden

Möbel-, Spiegel- und Polster-

Hochfein. Chiänes, Thee. vach ruſſiſch. Geſchmack oemiſcht.

S

Waaren Magazin
Von2 gr. Märkerstr. 3 gr. Märkerstr.c A. Böttcher r ä

2 empfiehlt ſein großes Lager S 25 nur ſelbſtgefertigter Möbel und 2
z Polsterwaaren (15068W von den einfachsten bis zu den ſeinsten. Vö

Solide Preise. Tranegport gratis.

7 OriginalMarshall Locomobilen und
Dreschmaschinen,

wovon über 2000 in Deutſchland arbeiten, in jeder Größe vorräthig bei

A. Lythall, Halle a/S., Magdeburger Str. 49.
General-Agent für Mittel- Deutschland.

Referenzen und Kataloge auf Wunſch gratis und franko.

e

Dammpſgröpel.
neueſte bewährte Vorrichtung, um Göpel-, Dreſch-, Häckſelm.,

Schrotm. mit ca. 2 Kohlen pro Tag beſſer als mit 4 Pferden
im Göpel zu betreiben von 1600 .4.

Kleine compl. Dampfdrescher, 2000 k.

o 'ujadcoj ua]

o

S S

Neueste beste Dampfdreschsätze
mit Strobſchüttlern, Abharke-, Spreu u. kl. Sieben, 2 Geblöſer,
Elevator, Körnerputz- u. Sortireinrichtung, um Staub, Schmutz.
geringe u. gute Frucht von einander zu trenynen, empfiehlt zu

3000--8000 .4, gab die kl. Maſchine Leiſtungen bis u
140 Etr. Roggen pro Tag.

llalle a. AIw. Taat.
W xfReferenzen zahlreich.

Be e.

S

e

nd

e

a

Das Münchener Bier
aus der Berliner UVnions- Brauerei

bleibt ſich in Güte u. Ceſchmack ſtets gleich, was die regelmäßigen Nach
beſtekungen ſeiner werthen Abnehmer am beſten beweiſen. Kenner be

aupten. daß das Münchener Bier trotz ſeiner Billigkeit eins der beſten
iere am Platze mit ſei. Ich offerire

24 Flaſchen für 3 Mark frei Haus
und ſehe werthen Aufträgen gern entgegen. [15063

Stade., Vertreter der Berl.

Flanell- und Negligé-Hemden;
W Anfertigung von Herren Hemden.

Kragen und Manchetten.

Große Ulrichſtraße 489.
Wegen Aufgabe meines Geſchäftes und baldiger Räu-

mung meiner Lokaliäten

TotalAusverkauf
sämmtlicher Artikel meines grossen

Waarenlagers.

In couleurten Kleiderstoſfen:
Neuheiten in Fantasie-Geweben, glatten und gemuſterten

rein ollenen Stoffen, reinwollene Tuchsestoffe,
Hauskleiderstoffe etc.

Reinwollene Croiseés, 105/110 cm breit von 1 40
Restbestände der Sommerstofre faſt unter

der Hälfte des Preiſes.

Schwarze Kleidergtoſfe.
Große Auswabl in den neueſten Fantaeie-Geweben.

Reinwoll. Cuchemires, Meter 110 em breit, v. 1 30

Kegen- Mäntel
noch in großer Auswahl in neuen ſchönen Fagons von 7 an.

Wiuter-Mäntel,
als Jaquettes, FPaletots, Dolmans, Räder ete. in den

neueſten Façon vom einfachſten bis hoch leganteſten Genre
Wattirte Räder (aus renwyllenem Soleil-Ueberzugſtoff)

von an.Die Restbestände der sSommer- Mäntel werden jetzt
für jeden annehmbaren Preis abgegeben und befinden ſich haupt-

ſächlich hochelegante Modell- Mäntel darunter

Jupon und Morgenröcke
Winter-Tricot-Taillen

von 3 50 an.
Ein großer Poſten Winter-Tricot-Taillen aus nur beſten
TricotStoffen, in hocheleganten Façons, kleine Webeſehler wegen,

bedeutend zurück geſetzt. früher für 12 13, 15 und 16
jetzt 6, 7, 8 und 9

Die noch längst vor Anfang meines Ausver-
Kkauſs gegebenen Ordres für die Herbast- und Win-ter- Saison habe ich respektiren müssen und findet
täglich Ringang dieser sachen statt- [15053

Einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend die ergebene An-

14751]

Fige. das ich hierſelbſt Graseweg Nr. 21 und Gr. Klausstrasse
Nr. 7 ein

Frack Verleih-Geschäfteröffnet habe und bitte ein hochgeehrtes Publikum bei vorkommenden Feſt
Ilichkeiten gefälligſt Notiz nehmen zu wollen.

W Alle Größen in reichhaltiger Auswahl auf Lager. V
Hochachtungsvoll

O. Schamlt, Schneidermeiſter,
Graseweg Nr. 21 und Gr. Klausstrasse Nr. 7,

Eingang Ga. Klauestrasse.

Ausverkauf von Polſterwaaren.
Wegen Hausverkauf gebe ich mein Ladengeſchäft auf, offerire meine

Vorräthe von Sophas, Lehnſtühlen, Plüſche und allerlei Möbelſtoffe zu
ſehr billigen Preiſen.

O. Maseberg. Gr. Ulrichſtr. 9.
Gleichzeitig zeige hiermit an, daß ich am 1. April n. J. meine Werk

tatt für Decorationen und Tapeziererarbeiten nach meinem neuen Hau'e
lbrechtſtraße 27 (am Friedrichsplatz) verlege.

Unions-Brauerei, Sr. Steinstr 36. C. Maseberg, Taperierer u. Decorateur.

R mereinrichtunnen, vollftändige Aus

Necessgaires;

Toiletten Artikel:
Engl. Seifen u. Parfumerien,

MöbelMagazin
Geiſtſtraße 68, Ecke der Harzgaſſe

Empfehle in großer Auswahl
ſelbſtgefertigte WMöbe compl. Zim

wattungen. Billieſte Bezugsquelle
am hieſigen Plotze. Transport franco

Th. Hendräeh, Tiſchlermſtr.
15051

Linoleum.
Beſter Fußbodenbelag

I in ßärkſter haltbarſter Waare
J per OQuadratmeter 3 Mark.

Bedrucktes in geſchmackvollen
Muſtern vorrätig

Gebr. Buttermilch,
Halle a. S., Landwehrftr. 8/9.

3 Minuten vom Bahnhof.

èGOOauymrr'nknss
Holz- u. Metall-Särge

in reicher u. einfacher Ausführung.
Ed. Menzel, alte Promenade

[14892

lag I. Porzellanbaud)ung von

T. Sommer,Gr. Steinſtr. 10, Gr. Steinſtr.
empfiehlt: Kaffeeſervice, Waſchgar-
nituren, Liquenr- und Vierſätze,
Speiſeſervice in v und decorirt in
reicher Auswahl zu äußerſt bill. Preiſen.

Eine C j verkauiut. Stammseidel vertarfe
bedeutend herabgeſetzten Pred e

Sophas, Matratzen u. Bettſtellen
empfiehlt billigſt 15000HFinkK, Tapezier. kl. Klausſtr. 4.

Gardinen waſchen, Appreturen u.
Creme-Färben beſorgt [14934

Frau Leouhardt,
Hirtengaſſe 11 e. III. Et.

Armbänder
(wie Abbildung) in 12 verſchie-

denen Muſtern
pr. Stck. 1,50

Armbänder
(wie Abbilduncg) mit 2 Kugeln

per Stck. 2,00
Armbänder

(wie Abbildung) mnt 2 Herzchen
per Stck. 2,50

Armbäncdeoer,
im. Coralle, Granat, Elfen-

bein, Beruſtein, Jet e.
Großartige Auswahl.

C. F. Ritter,
Halle aS. [[IöO7I

Leipzigerſtraße 91.

los, als daß ſie ſich der Gefahr ausſetzen, deu Henker
zu ſpielenJn Gera iſt dieſer Tage ein „Bankier“ Goldberg durch
t der wegen verſchiedener Schwindeleien nunmehr ſteck

rieflich verfolgt wird. Das Verſchwinden des Betrügers hat
in Gera folgende Scherzfrage zu Tage gefördert: Was iſt der wahr halten

Nutzanwendung. tzurückgekehrt): „Du glaubſt mir doch, liebe Frau, daß ich immer
an Dich gedacht und mich
„Gewiß. 57
Wirthſchaftsrechnungen zu hoch ſo

was man nicht beweiſen tanv.

Mann (von einer langen Reiſe

b nach Dir geſehnt habe.“ Frau:
aſt mir ja ſelbſt oft geſagt, wenn Dir meine für voll angenommen.

och ſchienen: „Glauben heißt, für Jm Keines Pianissimo ein Ta

an der Straße. Auf der Tafel waren alle Gebrechen des Alters
anfgezeichnet und ein übermüthiger Wohlthäter hat mit Lapidar-
ſchrift die Bemerkung darunter geſetzt: „Hier wird der Rube

on zert. Frau (zu ihrem Manne, der während
ſchentuch be utzen will); „Wart' doch,

(Bei einer Feuers-
höchſte Berg? Goldberg denn er iſt über alle Berge Unſere Töchter. VLiebhader: „Sieh' den herrlichen j bis wieder ein Trompetenſtoß kommt!

x r Der kleine Ernſt iſt ausgeſchickt, Abendſtern. Schwöre mir ewige Treue, ſchwöre deim Venus- Aeußerſte Ordnungsliebe.um der Tante ein Körbchen mit Kirſchen zu bringen. Als er ſiern.“ Bagdfiſch: „Das iſt gar nicht der Venusſtern.
bei derſelben ankowmt. iſt der Jnhalt des Körbchens nur ſehr
ering. Gefragt, ob er nicht mehr erhalten habe, antwortet der

eine ſehr ſicher und ſelbſtbewußt: „Ja, Tante, all' die häß-

Venus hat jetzt eine ganz andere Rectaſcenſion und Deklination!“
Aergerlich. „Seid fünf Tagen ſtudire ich eingehend

e, all ß die Todesanzeigen, und nicht einen einzigen Bekannten habe ichlichen ſchwarzen habe ich auch aufgeg ſſen und für Dich nur die bis jetzt darunter gefunden.
ſchönen rothen übrig gelaſſen. Ein blinder Beitler ſaß mit einer Tafel auf der Bruſt

Die

unſer Zimmer kommtl“

brunſt.) Mann: Aber, Frau, tumber? Willſt Du denn etwa bei lebendigem Leibe verbrennen
Frau: Ach, ich will nur ſchnell noch etwas aufräumen, da

mit es nicht ſo unordentlich ausſieht, wenn die Feuerwehr in

rau, was kramſt Du denn nur no

Redacteur i. V. H. Dürre in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaſt Halliſche Zeitung.
Exvedition der Halliſchen Zeitung Gr. Märkerſiraße 11, geöffnet von 7 h Mocgens his 7 Uhr Abends.e e h e Buer
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Halle, Freitag. 16. September 1887.

S ehe

Kirche und Miſſion. treide, Hülſenfrüchte und Mais 355 t, Mühlenfabrikate 2029 t, ſowie Variété-Bühnen, Sängergeſellſchaften 2c.) in Krankheitsb. Luther, der Mann der „freien Liebe“. Ein Spiritus, Eſſig, Branntwein 240 t, Petroleum und andere Mi- und Unglücksfällen, ſowie ü et
Gründung einer Sterbekaſſe

iſtlicher ſchreibt uns: Ordinärer hät wohl kein römiſches neralöle 187 t, Kartoffeln 2 t, Braunkohlen, Koks, Briketts die Gewährung einer Beihülfe zur Beerdigung. Als Obmanngete z eſprogen“ i g Eichefeldia in Riſchee 379 t, Zucker, roh 1833 t, Zucker, raffinirt 1467 t, Düngemittel der Section wurde Herr Director G. Sievert vom hieſigen
Dort ſteht wörtlich Folgendes: 275 t. B. Empfang Getreide 2560

Kein ſittlich-ernſter Proteſtant wird durch die gottes- raffinirt 590 t. Düngemittel 360 t,
dienſtliche Feier des hl. Frohnleichnams- oder eines anderen Sprit 200 t, Petroleum 40 t, Braunkohlen 10 400 t, Kar

t, Zucker, roh 40 t, Zucker, Theater Variéts gewählt.
renſghrggte Nordhauſen, 14. September. Sedan Der

eute erſchienene J t des Magiſtrats für dasFeſtes ſeine zen ſen e reirert beeinträchtigt fühlen, aber toffeln 50 t.
jeder mit den Thatſachen und Perſonen der Reformations- echnungsjahr vom l. April 1886 bis dahin 1887 bringt dies

mal eine vom Herrn Erſten Bürgermeiſter Hahn gegebene Ein-n r durch ne Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung. leitung. Jn derſelben wird zunächſt erwähnt, daß im vorigen
lichen ſoll, der den Ehebruch und die Vielweiberei für Der r
erlaubt erklärt hat, und der ſür den Lohn eines Fuder
Weines einem fürſtlichen u eine Maitreſſe ankuppelte
und dieſen Kuppe'akt mit einer ſa
gab. Heute würde Luther nebſt ſeinem Gönner dem Land die 1. Ausg. Red.) ſind vollſtändig

erer Original-Correſpondenzen i nur mit deutlicher
llenangabe geſtattet

Große Feuersbrunſt.) am 15. und 16. Juni der Verein deutſcher Zaſchenlehrer, und
Que

V Zeitz, 14. Sept
cramentalen Ceremonie um Durch den geſtern Abend ausgebrochenen Brand (vgl. vom 4. --7. Oktober der Peſtalozziverein der Provinz Sachſen,

ahre am 20. und 21. April die hiſtoriſche Commiſſion der
rovinz Sachſen am 26. Mai der Deutſche Jagdſchützverein,

erſtört das rechte der Provinzial-Lehrerverein und der EmeritenKaſſenverein
raf von Heſſen ſelbſt unter civilſtandsgeſetzlichen Voraus Hintergebäude des Carius'ſchen Grundſtückes, das Heyne- hier getagt haben, daß das Martinsfeſt in bisheriger volks

thümlicher Weiſe begangen und der 90. Geburtstag unſereser n e wen ſche Grundſtück, das Hintergebäude von Sperling u. Din Kaiſers feſtlich gefeiert worden iſt. Sodann Aeat dieſe Ein
Evangeliſche Bund aber ſchreit: Nieder mit der Frohn-

Liebe

der Mormonen hinſtellte. Die Eichsfeldia ſagt geradezu eine

i Pro i er, ſowie von deren Haupt und dem in der Voigts- leitung wörtlich: Obwohl die ſchweren wirthſleichnams-Prozeſſion, es lebe Luther, der Mann der „freien Poſe gelegenen die Dachſtühle. Das theile, welche der Hauptinduſtrie unſerer Stadt, dem Brennerei-aftlichen Nach

Gewerbe, durch das Branntweinmonopol und das demnächſtNach dieſer Expektoration ſollte es uns nicht wundern. Feuer ſcheint im Torfſtalle durch entzündeten Coks oderwenn nächſtens die Eichsfeldia den Reformator als den Vater Anrent Aſche veranlge zu n. é von der Reichsregierung vorgelegte Branntwein
Die Feuerwehr hat drohten, in Folge der ablehnenden Haltung des Reichsta

wahrheit aus. Nicht Luther hat dem fürſtlichen Wüſtling mit größter Selbſtaufopferung gearbeitet und bei dieſem glücklich abgewehret waren. blieben doch Handel, Induſtrie unde h angekappelt, ſondern deſſen Hofprediger Melander, Brande, welcher unabſehbares Unglück über unſere Sewerbe unter dem lähmenden Druck welcher ausging theils
von der fortdauernden Ungewißheit über das weitere Schick-für welchen wir keine Sympathieen übrig haben. Bereffs der Stadt hätte bringen können, einen glänzenden Beweis al der Branntweinſteuerprojette theils von dem allge

Doppelehe Philipps von Heſſen hat Duther in Gemeinſchaft mit ihrer Tüchtigkeit gegeben. Außer den ſtädtiſchen Spritzen meinen wirthſchaftlichen n r veranlaßt durch
Melarchthon und den anderen Wittenberger Theologen nur ein
Gutachten abgegeben. in welchem die Monogamie mit allem waren diejenigen von Aue, Ber isdorf, e l Moritz die immer wieder auftauchende Beſorgniß vor einem
Rachdruck betont, die Doppelehe ausnahmsweiſe und unter burg und Rasberg in Thätigkeit. charbeiten drohenden Kriege. Dieſer durch die allgemeine Lage herbei-Die Lö geführte bedauerliche Stillſtand im wirthſchaftlichen Leben
Umſtänden erlaubt wird. Dieſes Gutachten haben die Refor mußten bis heute Mittag fortgeſetzt werden, da die unſerer Stadt konnte naturgemäß nicht ohne ſchädliche Rück
matoren bitter bereut. Es konnte nur gegeben werden auftes, tie Flammen immer von Neuem aus dem glühenden Schutte wirkung auf die Entwickelung und das Fortſchreiten unſererrn rer rer Vrrtt h e a ſe Waren ken hervorbrachen. Beim Brande ſelbſt iſt kein Unglücksfall kommunalen Einrichtungen bleiben. Gleichwohl mußte, um nur
eigentliche Anſchauung von der Ehe wird von dieſem Handel vorgekommen, wenn man von dem eigenartigen Unfall er bisverigeden nothwendigſten Anforderungen gerecht werden zu können,

uſchlag von 225 zur Staatseinkommer- undabſolut nicht berührt. Sie lient in den verſchiedenſten Aeußer agbſieht, der einem unſerer Mitburger ziemlich abſeits von Klaſſenſteuer auf 236 erhöhet und das in dem Gymnaſium
ungen Luthers ſo klar am Tage, daß ſie Jeder kennen kann,bei er ſie kennen will. Aber die Eichsfeidia wird ſo recht der Brandſtelle
durch dieſes Urtheil über Luther gekennzeichnet. Zuerſt ver- mann behufs be

uſtieß. Als nämlich ein Feuerwehr- und Realgymnaſium zu entrichtende Schulgeld nicht unbe-ſeren Kletterns auf dem Carius'ſchen trächtlich geſteigert werden. er ſtets zunehmende
Steuerdruck legte uns, da unſere Bemühungen bei der königdreht ſie die geſchichtlichen Thatſachen und behauptet trotzdem. Ziegeldache ſich ſeiner Stiefeln entledigte, fiel, nach der Fehen Staatsregierung durch Uebernahme einer der höheren

mit den Thatſachen und Perſonen der Reformation bekannt zu einer derſelben dem betreffenden Herrn ſo un Schulen auf den Staat finanziell entlaſtet zu werden, bisherſein. Nachdem ſie aber die Thatſachen perdeht. ergietz. ſioſich kücklich auf den Kopf, daß er eine erhebliche Wunde da leider erfolglos geblieben ſind, die gebieteriſche Pflicht. auf in
in Schimpfreden über einen Mann, welcher die größten Verdienſte um unſer Volk hat. Luther ein Mann der freien vontrug. Heute Morgen kam jedoch bei den Abräum- Erwägungen darüber einzutreten, ob nicht unſere Finanzen

durch Einführung der Bierſteuer auf eine geſundereKebe Und das behauptet ein Blatt ungeſtraft. während ungsarbeiten ein Feuerwehrmann zu Fall und erlitt einen Baſis geſtellt werden könnten. Wir wurden in dieſem Ent
Evangeliſche ſich ſehr in Acht nehmen müſſen, etwas gegen dierömiſche Kirche zu ſagen. Wo bleibt da die Parität? Armbruchh.

Halle, den 15. September.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

ſchluß dadurch beſtärkt, daß der Bezirksausſchuß bei Geneh-
w Magdeburg, 14. September. (Verſchiedenes.) Geſtern migung des Zuſchlages von 236 auf eine Herabminderung

fand ſeitens der Mitalteder des TheaterActien-Vereins, ſowie deſſelben entweder durch Einführung einer Bierſteuer oder
der Vertreter des Magiſtrats eine eingehende Beſichtigung der durch entſprechende Zuſchläge zur Grund-, Gebäude und Ge
Veränderungen und Verbeſſerungen in unſerem Stadttheater werbeſteuer nachdrücklich hingewieſen hatte. Jn einer ausführ-

vollſtändiger Ouellenangabe geſtattet. ſtatt. Sowohl die im Parquet vorgenommene Vermehrung der lichen Denkſchrift, welche die unſerer wartenden bedeutenden
x Unſerem Städtiſchen Muſeum ſteht ein höchſt er rege die Hinwegnahme zweier VLogen daſelbſt, als die im Aufgaben für Pflaſterungen und Canaliſation, für die

areulicher Zuwachs bevor, da die Generalverwaltung der kgl. zweitent 3 ung hergeſtellten Umänderungen gereichen eines Theils j Schulen, für Beamtenbeſ en u. ſ. w. eingehenduſeen ermächtigt worden iſt, demſelben 10 Oelgemälde aus dem Ausſehen des Theaters zum Vortheil, während andererſeits darlegte, motivirten wir die Nothwend gkeit, unſerer Kämmerei
der italieniſchen und holländiſchen Schule mit Vorbehalt des dieſelben dem Publikum eine bedeutend vermehrte Sicherheit kaſſe durch die Bierſteuer eine neue, leicht fließende
Eigenthumsrechts aus den Beſtänden des kgl. Muſeums zu bei eintretender Feuersgefahr gewähren. Die Vortheile wurden Einnahmequelle zu erſchließen, indem wir den Ertrag derſelben
überweiſen. bei einer vorgenommenen Beleuchtungsprobe von ſämmtlichen auf ca. 15000 welche Summe etwa 10 des Zuſchlages

Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer betru
Monat Auguſt im Bezirk der O.P.

W Anweſenden anerkannt
D. Halle 6463.40 in die Lage kommen, die

(Magdeburg 11 088,40 Erfurt 11 31230 .4), in der Zeit vom practiſch zu erproben.
J. April bis ult. Auguſt 32 422,80 Magdeburg 58 226,40 fügung des Herrn Miniſters des

eſucher des Theaters nie 5 direkten Steuer darſtellt, glaubten annehmen zu dürfen.
chaffenen Sicherheitseinrichtungen u
ch einer hier eingegangenen Ver- ohne Commiſſionsberathung abgelehnt und fand au

nnern iſt die von den ſtäd- dann keine Zuſtimmung, als ſie in Verbindung mit dem neuen

ieſe Vorlage wurde von der Stadtverordneten-Verſammlun

Erfurt 55 627,70 gegen das Vorjahr im O.-P.-D.-Bezirk tiſchen Behörden beſchloſſene Bierſteuer genehmigt. Ueber ſ Kämmerei-Etat pro 1887/88, welcher die dringende Nothwendig
a 1951,30 weniger. Magdeburg 2045,30 .4 weniger, die Abänderung einiger formeller Bedenken, die das Regulativ keit größerer Einnahmen nachwies, erneuert wurde. Unter

furt 2372,30 mehr. i v deutſchen Reiche betrug enthält, wird ſich die StadtverordnetenVerſammlung ſchlüſſig dieſen Umſtänden bleibt weiter nichts übrig, als die ohnehin
die Einnahme im Auguſtbis ult. Auguſt 2768 710,25 (gegen das Vorjahr 55 037,70

Nachweiſung der bei der Güter- Expedition deren Directorium ſi
Halle a. S. im Monat Juli 1887 eingetroffenen und ver 87 Sectionen mit ca. 1
ſandten nachbezeichenten Waarengattungen. A. Verſandt: Weizen von 22 000 Mark angeſammelt hab G187 t, Roggen III t, Gerſte 122 t, Hafer 20 t, anderes Ge zgweckt die Unterſtützung von Künſtlern (Artiſten vom Circus, 3 haben inſofern nicht den gewünſchten

40 in der Zeit vom 1. April machen. Geſtern haben hier anweſende Künſtler nach ein ſchon drückenden direkten Steuern den ſteti r
a r Berathung eine Section der internationalen forderungen entſprechend weiter zu erhöhen, bis end

Mark mehr). rtiſten-Genoſſenſchaft gegründet. zBerlin befindet, zählt gegenwärtig laſtung oder Zuwendung neuer Einnahmequellen zur Wirklich
Mitgliedern, die bereits einen Fonds keit wird. Auch unſere Bemühungen, Erſparniſſe zu

enden An
ich die ſeit

Die Genoſſenſchaft, Jahren den Gemeinden ſtaatlicherſeits in Ausſicht geſtellte Ent

Die Genoſſenſchaft be- durch Reduktion des Zinsfußes unſerer n r et m
olg gehabt, a

139

„Natürlich, das ich auch!“ nickte Hartleben. „Es iſt unglaublich, was
müßige Köpfe Alles ſinnen können! Andere behaupten Schlegel habe eine un
glückliche Liebe gehabt.“

„Das iſt richtig.“
„Und Sie glauben, daß das ihn bewogen hat
„Jch glaube nichts, denn er hat mich nicht in ſeine Abſichten eingeweiht!“
„Dann heißt es weiter, er ſei, ich weiß nicht wo, mit ſeiner Braut noch ein

mal zuſammengekommen und erſt nach dieſem Rendezevous ſpurlos verſchwunden“,
ſagte der Jnſpektor, indem er über den Rand ſeines Weinglaſes den Kaſſirer
mit ſeinem freundlichſten Lächeln anſah.

„Das iſt falſch!“ erwiderte Ferdinand, in deſſen Augen es zornig aufblitzte.
„Er ſoll vor ſeinem Verſchw enden die Abſicht ausgeſprochen haben, zu ſeiner

Braut hinzureiſen und ſie zu einer Unterredung mit ihm zu zwingen.“
„Wem ſoll er das geſagt haben
„Wie kann ich das wiſſen Jch habe es gehört und nicht weiter nachgeforſcht.“
„Na, wenn Sie es noch einmal hören, dann ſagen Sie dem Betreffenden,

er möge nichts behaupten, was er nicht beweiſen könne!“ zürnte Ferdinand, deſſen
Blick wieder ſtechend wurde. Jch weiß ganz beſtimmt, daß dieſe Unterredung
nicht ſtattgefunden hat

„Er iſt überhaupt nicht hingereiſt?“
„Das will ich am Ende nicht beſtreiten, aber mit Sicherheit kann ich es

auch nicht behaupten. Weshalb ſoll nun auch noch die Braut in die Geſchichte
verwickelt werden Man ſollte etwas mehr Rückſicht auf das Unglück der Dame
nehmen! Jn der Burgerſchen Kneipe wird ſchon deshalb jede boshafte Lüge ge-
h und weiter verbreitet, weil der Wirth ſeinen Neffen haßt, der Mann ſollte
ch ſchämen!“

„Wenn er aus ſolchen Beweggründen urtheilt, dann haben Sie Recht“,
erwiderte der Jnſpektor, der nun auch mit ſeinem Abendeſſen begann. „Aber
ich ſagte Jhnen ſchon, daß man gerade in jenem Hauſe an die Unterſchlagung
und Flucht nicht glauben will.“

„Na, ſo mögen ſie glauben, was ſie wollen, nur ſollen ſie nicht auf die ver
laſſene Braut einen Makel werfen!“ rief Ferdinand mit wachſender Entrüſtung.
„Die ganze Geſchichte iſt jedem verſtändigen Menſchen ſo klar, wie das
Sonnenlicht! Wie kann man nur vermuthen, daß Schlegel verunglückt ſei? Man
ätte ihn doch irgendwo gefunden! Und wo wäre dann das Geld geblieben
ch weiß überhaupt nicht, was die Leute bewegt, darüber zu ſchwatzen Wir

verfolgen den Flüchtling nicht, haben den Verluſt ſchon verſchmerzt und
„verheimlichen können Sie die Geſchichte nicht“, unterbrach der Jnſpektor

ihn, „man hat den Kaſſirer ſchon am erſten Tage vermißt, und fragte man an
der Kſſe nach ihm, ſo gaben Sie eine Antwort, die Niemand befriedigen konnte.
ger Geſchäftsführer Jhres Hauſes ſoll ja auch mit ihm verfeindet geweſen

e

„Na, nun hab ich's ſatt!“ fiel Ferdinand ihm in die Rede, während er
ſeine Börſe hervorholte. „Von mir verlangt man fortwährend Aufſchluß, und
ich weiß nicht mehr, wie jeder Andere; ſchließlich wird dieſe Neugier langweilig.
ellner zahlen

Der Blick Hartlebens ruhte forſchend auf dem Geſicht des erregten Kaſſirers,
der haſtig ſeine Zeche berichtigte und dann v erhob.

„Nehmen Sie's nicht übel“, ſagte der Inſpektor heiter, „es war nicht böſe
gemeint! Weshalb ſoll man nicht über ein ſolches Ereigniß ſprechen dürfen

(34) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung.
[Alle Rechte vorbehalten. Durchgebrannt. [Nachdruck verboten.

Montag der Diebſtahl entdeckt wurde. Da wird er dann aufgebrochen ſein, als
es drüben auf dem Gute lebendig wurde, und die Karte hat er fortgeworfen,
weil er ſie ja doch nicht benutzen konnte.“

„Wollte er ſie nicht zur Rückfahrt benutzen, ſo würde er ſie auch nicht ge
löſt haben“, warf Hartleben ein.

„Das kann er abſichtlich gethan haben. Hätte er ein direktes Billet nach
Hamburg oder Bremen genommen, ſo würde das ſofort Verdacht geweckt haben,
er mußte ja vermuthen, daß man ihn, den Kaſſirer des großen Bankhauſes, auf
dem Bahnhofe kannte. Was lag an den paar Groſchen, die er für das Retour
billet mehr ausgab!“

„Konnte er von hier aus eine andere Bahnſtation bequem erreichen fragte
der Jnſpektor.

„Jn einer ſtarken Stunde“, nickte Paul, „man braucht nur die Landſtraße,
die ſich an unſerem Gute vorbeizieht, zu verfolgen.“

Wahrſcheinlich eine kleine Station, auf der er kein direktes Billet nach

einer erhielt„Das brauchte er auch nicht zu nehmen; er löſte ein Billet nach der nächſten
Hauptſtation und benutzte von dort aus den Schnellzug.“

Der Jnſpektor hatte die Fahrkarte eingeſteckt, er warf einen Blick auf ſeine
Uhr und erhob ſich.

„Jhre Vermuthungen entbehren anſcheinend der Begründung nicht“, ſagte
er, „aber ich denke mir die Sachlage doch etwas anders. Jch glaube noch
immer, daß Fräulein Sturm mir wünſchenswerthe Mittheilungen machen kann.“

„Sie werden d es doch jetzt nicht von ihr verlangen? Warten Sie wenig-
ſtens, bis ihr Vater beerdigt iſt, ſie wird höchſt wahrſcheinlich gleich nach dem
Begräbniß meine Mutter hierher begleiten, um einige Wochen hier zu bleiben.
Wollen Sie dann wiederkommen, ſo werden Jhre Fragen beantwortet werden,
nur glaube ich nicht, daß die Antwort ſo lautet, wie Sie es wünſchen.“

„Alſo in einer Stunde bin ich auf der Station fragte der Jnſpektor
in ſeiner ruhigen Weiſe.

„Jawohl, aber wir haben bereits Mittag, wollen Sie bei mir ſpeiſen?
Sie müſſen freilich vorlieb nehmen, mehr als Hausmannskoſt und ein Glas dünnen
Wein kann ich Jhnen nicht bieten.“

Der alte Herr nahm die Einladung mit einigen Worten des Dankes an,
die Beiden ſchlugen nun den Weg zum Wohnhauſe ein.

„Sie wollen auf jener Station ſich erkundigen, ob der Flüchtling dort ge
ſehen worden iſt?“ fragte Paul.

„Liegt das nicht nahe?“ erwiderte Hartleben. „Wenn mir dort geſagt
wird, er habe am Sonntag ſeine Reiſe fortgeſetzt, ſo brauche ich mich nicht weiter
zu bemühen.“

„Und im verneinenden Falle wollen Sie weiter nachforſchen
„Ganz gewiß, ich forſche ſo lange, bis ich Gewißheit habe.„Die St wahrſcheinlich erſt dann erhalten, wenn über Jahr und Tag ein

mal einen Brief von dem Manne eintrifft.“
„Spotten Sie nicht, Herr Sturm, die Sache iſt vielleicht ernſter, als Sie

lauben!“8 „Wie meinen Sie das?“ ſagte Paul betroffen. „Jch denke, ſie iſt ohnedies
ernſt genug! Unterſchlagung, Diebſtahl, heimliche Flucht, ein blinder Vater und
eine verlaſſene Braut
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beim Eintreffen der Allerhöchſten Genehmigung die zur Zeit der
Beſchlußfaſſung ſehr günſtige Lage des Geldmarktes eine der
artig prekäre geworden, wir der mit der Finanzoperation
verknüpften beden nden Opfer wegen von der Convertirung
einſtwei n Abſtand namen und auf die erhoffte Erſparniß von
10000 verzithten mußten. Das von der Stadtverordneten
Verfarimlung vor Jahren abgelehnte Projekt der Cana-
liſation der Rauenſipaße iſt von uns wieder aufgenommen
und der Miniſterigl-Jnſtanz zur Genehmigung unterbreitet
worden. Auch die Jrage der Errichtung eines öffentlichen
Schlachthauſes, welche hereits früher von der Stadtverord-
neten -Ver ſammlung abgelehnt war, iſt mit einer ausführlichen
Motivir ung abermals zur Vorlage gebracht. Die Stadtverord-
neten haben das Projekt abermals auf 3 Jahre zurückgelegt.
Wir werden alſo einſtweilen leider noch auf die längſt erprob
ten Segnungen eines öffentlichen Scblachthauſes verzichten
müſſen, obwohl die durch die privaten Schlachthausanlagen

Zuſtände r Theil recht bedenklich und gründ-
licher Abhülfe bedürftig ſind.

f Der Leipziger Polizei iſt es gelungen, einen Ver-
brecher, der ſich eines Brudermordes ſchuldig gemacht,
dingfeſt zu machen. Zu Anfang dieſes Monats wurde
nämlich bei Segrowitz in Mähren ein dortiger Guts
beſitzersſohn mit eingeſchlagener Hirnſchale im Sande ver
ſcharrt aufgefunden. Der Verdacht, dieſe gräßliche Blut
that verübt zu haben, lenkte ſich auf den eigenen Bruder
des Erſchlagenen. Die angeſtellten Erörterungen ließen
vermuthen, daß ſich der Verdächtige nach Leipzig gewendet
habe. Durch die weiteren Nachforſchungen ſeitens der
dortigen Polizei wurde man auf einen ſeit einigen Tagen
ich legitimationslos aufhaltenden, in Oeſterreich als
narchiſt geltenden Czechen aufmerkſam, deſſen Perſon

dem Signalement des Geſuchten entſprach. Man ſchritt
u ſeiner Verhaftung, und er räumte das entſetzliche Ver
rechen nach J r Leugnen 9 ein. Der Ver-

brecher, Anton Poderil aus Borovetz b/Byſtritz in Mähren
R erſt 20 Jahre alt. Er hatte ſich einen falſchen Namen

eigelegt und beabſichtigte, über See zu gehen.

Bergbau.
Noch amtlichen Zuſammenſtellungen waren auf den

Bergwerken Preußens im Jahre 1886 im Ganzen 287 860
Arbeiter beſchäftigt, 4863 weniger als im Vorjahre. Jm Jahre
1886 kamen durch Unglücksfälle 647 Arbeiter ums Leben,

en 841 im Jahre 1885. Die außergewöhnlich hohe Zahl der
5 verunglückten Arbeiter iſt weſentlich auf das Unglück in

der Grube Camphauſen bei Saarbrücken im März 1885 zurück
uſühren. Der neue zehnjährige Durchſchnitt von 1867 bis 1885s Todesfälle) wurde aber auch im vergangenen Jahre noch

überſchritten, hauptſächlich in Folge der Exploſion auf der Zeche
Conſolisation zu Schalke in Weſtfalen. Die große Mehrzahl
der Unglücksfälle mit tödtlichem Ausgange ereignete ſich ſtets

allen Bergwerken Preußens, 3346 (davon 417 dauernd) beim
Steinkohlenbergbau und 2076 im Ober-Bergamtsbezirke Dort
mund. Jn letzterem ſind durch Exploſionen ſchlagender Wetter

bei dem urterirdiſchen Kohlentransporte 305 und durch
Stein und Kohlenfall ſogar 851 Arbeiter derartig verletzt wor
den, daß ſie mindeſtens einen Monat arbeitsunfähig waren.

Börſennachrichten.
Berlin, 14. September. Die heutigeBörſe eröffnete in ziem

lich feſter Haltung, aber bei nur theilweis belebtem Verkehr.
namentlich in Montan- und Bahnwerthen. Die feſte Tendenz
und V applhnte Charakter des Geſchäfts behaupteten ſich bis
zum uß.

Halliſcher Tages -Kalender.
Freitag, den 16. September:

Börſen- Verſ.: Vorm. 8 Uhr im Sir
r

Kein Geheimmittel, ſondern ein Volksarzneimiättel
im beſten Sinne des Wortes ſind die ſeit einiger Zeit mit ſo
günſtigem Erfolge eingeführten Sodener Mineral-Pas-
ten. Bereitet unter ärztlicher Aufſicht nach einem Ver-
fahren, das an Zweckmäßigkeit ſämmtliche bisher bekannten
übertrifft, dürfen dieſe Paſtillen thatſächlich als eine Concen
trirung aller in den berühmten Sodener Mineralquellen ent
haltenen Heilſubſtanzen angeſehen werden. Bei ihrer Herſtellung
iſt zum erſten Male die Löſung des Problems gelungen, jeder
einzelnen Paſtille ein wirklich genügendes Quantum minera-
liſcher Subſtanz O, I gr. gegen 0,01 gr. bei den einst
so gerühmten Viehy-Pastillen! zuzuſetzen, ohne daß
dadurch ein Zerſchmelzen herbeigeführt wird. Die Sodener
Mineral-Pastilien haben daher nicht nur Anſpruch auf die
Bezeichnung eines wärklichen Heilmittels, ſondern auch auf
den Namen des einzigen, das ſichere Hilfe in Ausſicht ſtellt

offmann (Magdeburg). Hrn.Hch. Dammann (Erfurt). Hrn. Lieutenant Graf von itiber

(Straßburg). Hrn. Albin Göllnitz (Reudnitz-Thonberg).
Geſtorben: Oberpfarrer a. D. Eduard Hammer (Naum-

burg a. d. S.). Rentier Edmund Eldau (Magdeburg). Königl.
Oberamtmann Fr. Wilh. Kirſten (Grabow bei Burg b. M.
Bauunternehmer und Hausbeſitzer Friedrich Wilhelm Albrecht
Volkmarsdorf). Kaiſerliche Kapitän zur See a. D. und Reichs
kommiſſar Eduard Arendt (Stettin). Königliche General der
dere Graf Auguſt von Werder (Grüſſow b. Bel-

a. Perſ.)

Amtliche Bekanntmachung.
Polizei-Verordnung.

Auf Grund der s 6 u. 15 des Geſetzes über die Polizei
Verwaltung vom 11. März 1850 u. des S 62 der neuredigirten
Kreisordnung vom 19. März 1881 wird unter Zuſtimmung des
Amtsausſchuſſes für den Umfang des Amtsbezirks Nietleben
Folgendes verordnet:

Die Beſitzer von Hunden ſind verpflichtet, derartige Vor
kehrungen zu treffen. daß dieſ Thiere durch fortgeſetztes Bellen
und r die Ruhe der Einwohner nicht ſtören.

Uebertretungen dieſer Vorſchrift werden neben der ſo
rigen wenn nöthig zwangsweiſen, Abſchaffung der Hunde an
den Beſitzern mit Geldbuße bis zu 9 Mark oder verhältniß
mäßiger Haft beſtraft. 16079Gimritz b. Halle a. S., den 25. Juli 1887.

Der Amts-Vorſteher.
C. BRartels.

Eine Tochter: Hrn. O. S

Turnverein zFFrieſen
Freitag, den 16. Septem Abends S Uhr
ausnahmsweiſe P Turn-Uebuung. Dö

Sonnabend den 17. September, Abends 8, Uhr
R Versammlung “Dö im Vereinslocale„„Paradiesgarten“. Der Vorſtand.

Taubſtummen-Anſtalt.
Der Empfang folgender Beiträge wird hierdurch herzlich

dankend rennt Von den Parochieen Gollma 12 .4. Groß
Liſſa 2 -4, Volkmaritz 650.4, Ober- Niedermöllern 7 Ober
eichſtedt 6,60 und Niemberg 11,25 Von den Gemeinden
r 3 Coſſa 492 Plodda 0,80 Kütten 8,65Strelln 2 Oberheldrungen 4,30 Beichlingen 19005
Naundorf b. Lauchhammer 6,25 Thondorf, 4,75 Schwit
tersdorf 8.15 Friedeburg 8,70 -4 Heiligenthal 12,15
Polleben 13,30.4, Aſendorf 7-4. Ramp'tz 3,61 Wetterſcheidt
1,80 Freoburg 20,30 Nebra 9.25 Querfurt 15
Größnitz 1,76 Jüdendorf, 3.50 Oechlitz 420 Rothen
ſchirmbach 18 Ammendorf 2,20 Beeſen 6,30 Dalena
10,30 Osmünde 9 Beeſedau 3 .4. Schmalzerode 095
Nienſtedt 1,80 Schönfeld 450 Kelbra 13,75 Bielen

im Steinkohlenbergbau. Jn demſelben waren in den bei
den letzten Jahren zwiſchen 192000 und 195000 Arbeiter be
ſchäftigt, und von dieſen ſind (95 im Jahre 1885 und 490 im
Jahre 1886 durch Unglücksfälle zu Tode gekommen. Von den
im Steinkohlenbergbau verunglückten Perſonen entfallen wieder
die meiſten auf den Ober-Berg amtsbezirk Dortmund,

in allen den Fällen, in denen der Gebrauch der Quellen ſelbſt
indicirt iſt, alſo bei allen Leiden der Athmungs- und
Verdauungsorgane, Die Pa ſtillen ſind erhältlich in allen
Apotheken, die Schachtel zu 85 Pf. [16030

3,01 Gorsdorf 340 Gehmen 0.95 Belgern 1475
rettin 11,20 Lebien 1 Ploſſig 3,55 Loßwig 320
öſſuln 1,10.4. Schelkau 9.4, Unterneſſa 2,75 Webau 11,35.4,

Thierbach 3 Trajuhn 3 Aue 6,80 und Nißma 5
Halle, den h S ptember 1887.

O D.in welchem die bedeutendſte, aber auch die gefährlichſte Stein
kohlenförderung in Preußen betrieben wird. Jn dieſem Be-
zirke ſind 1886 von 103000 beſchäftigten Arbeitern 313 durch
Unglücksfälle zu Tode gekommen, davon 88 durch h
ſchlagender Wetter, 45 mehr a's im Vorjahre,
dem ſchon erwähnten Unglück auf Zeche Conſolidation umge- Auguſt
kommen. Zwei andere größere Exploſionen forderten noch 8
bezw. 5 Menſchenleben. Welch' unhei volle Wirkung bei den
Exploſionen ſchlagender Wetter die Nachſchwaden ausüben,
ergiebt ſich daraus, daß in ihnen nicht eniger als 58 der durch
r open Verunglückten erſtickt ſind. Der Ja nach größer Marie
als durch Exploſion ſchlagender Wetter waren die Todesfälle
durch Stein und Kohlenfall, deren im vergangenen Jahre 95,
im vorhergehenden ſogar 115 feſtgeſtellt worden ſind. Durch
Unfälle beſchädigt und mehr als einen Monat arbeitsunfähig Hrn.

wurden 4719 Arbeiter (davon 482 dauernd erwerbsunfähig) auf Berlin.

Hoppe mit

Geboren: Ein

Samilien Nachrichten.

Verehelicht: Hr. Oswald Brauſe mit Fanny Weiske
ſind bei Kurze Hr. Carl Stüber mit Jda Schenck Sei Hr.

atthes mit Minna Högel (Bad Köſen, Leipzig). Hr.
Henning von Koß mit Martha von Sack (Dratzig). Hr. Fried
rich Wiegleb mit Franziska Gottlieb (Nordhauſen).

Verlobt: Frl. Clementine von Römer mit Hrn.
Lieutenant Franz Frhr. von Schaurot

rn. Landwirth u
Krumhaar (Nordhauſen. Wernigerode a. H.).

enlehrer Ferdinand
a

e Metz). Frl.
Molwitz (Connewitz Leip jeeneer Lieutenant n Adjutant

Familien Nachrichten.

Hr HMulda BachranFranz UIrichVerlobte. [15026Teutſchenthal. Schafſtädt.
Statt beſonderer Anzeige.

Am 10. September, Morgens 3, Uhr wurde uns ein ge
ſundes Töchterchen geboren. [15024Dr. Franz Beyschlag,

Käthe Beyschlag
geb. Stadelmann.

Premier

ieutenant d. R. Wilh.

Dießner (Gohlis).Chriſtian von el
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„Klagen Sie nicht an, ſo lange Sie keine vollgültigen Beweiſe haben.“
„Sie wollen ihn freilich reinwaſchen
„Wenn er ſchuldlos iſt, weshalb ſollte ich mich nicht bemühen dürfen, das

an den Tag zu bringen?“
„Und wenn er ſchuldig iſt?“
„Wenn ich das feſtgeſtellt habe, werde ich ihn nicht mehr in Schutz nehmen,

auch mir ſind die ehr und gewiſſenloſen Menſchen verhaßt.“
Sie traten jetzt in das Haus hinein, Paul gab in der Küche die nöthigen

Befe' le, eine halbe Stunde ſpäter ſaßen die beiden Herren an der gedeckten Tafel.
Die Speiſen waren einfach aber ſchmackhaft, der Wein belebte die Stim

mung, die Beiden befreundeten ſich mehr und mehr.
Dem Jnſpektor war es bald kei Geheimniß mehr, daß Paul ſeine Couſine

liebte, und da Paul zu dem alten Herrn Vertrauen gefaßt hatte, ſo ſchüttete er
ſein Herz vor ihm aus, und Hartleben fand ſich dadurch bewogen, ihm manchen
guten Rath zu geben, wodurch das Vertrauen nur befeſtigt wurde.Erſt beim Peſſert, das aus vortrefflichem Obſt beſtand kam man auf das

Verſchwinden Bertrams zurück.
Der Jnſpektor äußerte noch einmal, daß die Sache anders liegen könne,

als man augenblicklich glaube, daß er ſogar die Möglichkeit eines an Bertram
verübten Verbrechens nicht beſtreiten wolle.

Paul hingegen beharrte bei ſeinem Urtheil; für ihn unterlag die Flucht
Bertrams nicht dem leiſeſten Zweifel; er ſprach beim Abſchied die Ueberzeugung
aus, daß der alte Herr auf der Eiſenbahnſtation die Beweiſe finden werde, die
er ſuche.ſuseye Behauptung beſtätigte ſich indeſſen nicht, Hartleben fand auch auf

der Station die verlorene Spur nicht wieder.
An jenem Sonntag was kein elegant gekleideter Herr auf dem Bahnhofe

geſehen worden, keiner, der durch irgend etwas die Aufmerkſamkeit des Stations-
vorſtehers erregt hätte.

„Nur Landleute waren dort aus und eingeſtiegen, Schnellzüge hielten über-
haupt an dieſer Station nicht; bei dem ſchwachen Verkehr konnte der Vorſteher
mit voller Beſtimmtheit ſeine Behauptungen aufſtellen. Ein aufgeregter Paſſagier,
ja ſchon ein ſolcher, der ſtädtiſche Kleidung trug, wäre ihm ſicherlich aufgefallen.

Der Jnſpektor benutzte den nächſten Zug zur Rückreiſe, er konnte einſtweilen
hier nicht weiter nachforſchen, er mußte zuvor Gewißheit darüber haben, ob Ber-
tram mit ſeiner Braut am Mühlenteich zuſammengetroffen war und was er bei
dieſer Gelegenheit ihr geſagt hatte.

Er würde Valerie noch an dieſem Abend beſucht haben, um ſich über dieſe
Frage Gewißheit zu verſchoffen, aber er mußte Rückſicht nehmen auf die Ver
hältniſſe, die ihm den Beſuch im Trauerhauſe jetzt noch nicht geſtatteten.

Wer war der Herr mit dem langen ſchwarzen Bart geweſen, den der Bahn-
wärter geſehen haben wollte?

Jn der Beantwortung dieſer Frage lag vielleicht der Schlüſſel zur Löſung
des Räthſels!

Krecker und Weinert, auf Beide konnte die Beſchreibung des Wärters paſſen,
und der Verdacht des Jnſpektors fiel aus ſehr triftigen Gründen auf Weinert.

Bertram hatte das Geheimniß des Geſchäftsführers gekannt und mit der
Enthüllung desſelben gedroht; als rechtlich denkender Menſch mußte er ja für
das verlaſſene Mädchen Partei nehmen, wenn es auch andererſeits ſehr unklug
war, ſich deshalb mit dem Vorgeſetzten zu überwerfen.
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hab Tonnte Bertram dabei nicht auch einen beſtimmten Plan im Auge gehabt
aben?

Die Enthüllung des Geheimniſſes zwang Fräulein Scharter, die Verlobung
wieder zu löſen, und Weinert konnte alsdann nicht länger in dem Hauſe bleiben,
in dem er ſo tief gedemüthigt norden war. Vielleicht hatte Bertram gehofft,
er werde dann die Stelle des Geſchäftsführers erhalten, er genoß ja das volle
Vertrauen des Bankiers, der vorausſichtlich nicht ſo bald eine andere geeignete
Perſon für dieſen Poſten fand.

Das Alles hatte Weinert erkannt, er mußte den gefährlichen Feind beſeitigen,
wenn er nicht das mühſam Errungene wieder verlieren wollte. Eine glänzende
Eriſtenz ſtand auf dem Spiele, Grund genug, eine kühne, verwegene That zu
wagen!

Ein Zufall konnte dem Geſchäftsführer verrathen haben, daß Bertram den
Beſuch in Steinmühlen beabſichtige, vielleicht hatte er ein Geſpräch der beiden
Kaſſirer belauſcht, in dem dieſe Abſicht ausgeſprochen und berathen worden war.

Das Alles lag in der Möglichkeit. Was war nun am Mühlenteich vorge-
fallen Wer hatte dort das Eiſenbahnbillet verloren oder fortgeworfen?

War Bertram wirklich dort geweſen, oder nur der Andere mit dem ſchwarzen
Bart? Dieſer Andere war zwiſchen drei und vier Uhr von Steinmühlen zurück
gekehrt; Bertram mußte nach der Berechnung des Jnſpektors gegen halb drei den
e erreicht haben, er konnte alſo dort mit dem Andern zuſammenge-
troffen ſein.

Darüber grübelnd, war Hartleben in eine Weinſchänke eingetreten, er wollte
hier zur Nacht ſpeiſen und ſich alsdann r Hauſe begeben. Sein erſter Blick
fiel auf Krecker, der an einem kleinen Tiſch allein ſaß und ſich mit ſeinem Abend-

eſſen beſchäftigte e m.„Er ſetzte ſich zu ihm, ſein Gruß wurde kühl erwidert, ein mißtrauiſcher
Blick ſtreifte ihn flüchtig aus den Augen Kreckers.

„Noch keine Nachrichten von Herrn Schlegel?“ fragte er gleichgültig, nach
dem er dem Kellner ſeine Befehle gegeben hatte.

Der Blick Ferdinands wurde ſtechend.
„Weshalb fragen Sie?“ erwiderte er. „Jſt er Jhnen etwas ſchuldig
„Würden Sie die Schuld tilgen?“ ſcherzte Hartleben.
„Dazu habe ich keine Veranlaſſung.“
„Sie waren doch ſein intimſter Freund!“
„Jn Geldſachen hört die Freundſchaft auf, beſter Herr!“ ſagte Ferdinand

unwirſch. „Wer hat Jhnen überhaupt das lles geſagt?“
„Bei dem Wirth Burger wird viel darüber geredet“, erwiderte der Inſpektor

achſelzuckend, „ich ſpeiſe mitunter Mittags dort, Sie wiſſen jedenfalls, daß Burger
der Onkel Schlegels iſt?“

„Ein ſaubrer Onkel!“ ſpottete Ferdinand. „Natürlich läßt er kein gutes
Haar an ſeinem Neffen

„Na, ſo ſchlimm iſt es doch nicht! Es giebt Leute, die auch jetzt noch nicht
an die Flucht Schlegels glauben.“

„Die Schlauköpfe“, lachte Ferdinand. „Was ſoll denn nach ihrer Meinung
aus ihm geworden ſein

„Das wiſſen ſie fre lich nicht; Einige glauben, er könne verunglückt ſein
„Unſinn! Dieſe Vermuthung dürfte nur dann auf Glaubwürdigkeit Anſpruch

machen, wenn nicht mit ihm auch das Geld verſchwunden wäre.“

Kalliſchen Reitung
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Dr. Auguſt MWorgen.

Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Ueber die Verwerthung des Kartoffelkrautes als Dünger und als Futter.

Von M. Speck, Frhr. v.

Es iſt allgemein üblich im Herbſt nach Aberntung
der Kartoffeln das Kraut derſelben gleich auf dem Felde
zu verbrennen, weil man ſchon die Mühe und die geringen
Koſten ſcheut, welche ein Wegräumen deſſelben vom Felde
behufs anderweiter Verwerthung veranlaſſen würde. Wir
dürfen uns aber dabei nicht verhehlen, daß d auch
eine nicht unbeträchtliche Menge landwirthſchaftlicher Werthe
verloren gehen, deren Erhaltung und Benutzung eigentlich
die Pflicht eines jeden gewiſſenhaften Landwirthes ſein
ſollte. Sparen und Alles ſorgſam zuſammennehmen, ein
gerechnet auch das, was die Wirthſchaft ſcheinbar koſtenfrei
abwirft, iſt eine Hauptbedingung für die Sicherung einer
ſoliden Baſis des Betriebes, und für die Ausſicht auf
einen dauernd nachhaltigen Ertrag und ſollte jedem
ökonomiſch geſinnten Wirth zur zweiten Natur werden.
Jn wiefern nun in dieſem Sinne eine rationelle Ver
werthung des ſonſt vielfach verſchmähten Kartoffelkrautes,
welche ſich ungleich höher ſtellt, als wie diejenige durch
das Verbrennen möglich iſt, darüber einige beachtens-
werthe Mittheilungen zu geben ſoll der Zweck dieſer
Zeilen ſein. Schon vom rein wirthſchaftlichen Stand-
punkte aus iſt von einem Verbrennen des Kartoffelkrautes
entſchieden abzurathen, denn daſſelbe involvirt ſchon eine
Verſchwendung wichtiger Dung und Futterſtoffe. Von
dem verbrannten Kartoffelkraut bleibt weiter nichts als
ein kleiner Haufen Aſche als Rückſtand übrig, welcher die
mineraliſchen Beſtandtheile des Kartoffelkrautes enthält,
deren Menge jedoch verhältnißmäßig ſo gering iſt, daß ſie
für uns kaum noch in Betracht kommen dürfte. Dagegen
verflüchtigen ſich die ſämmtlichen übrigen düngenden
Stoffe daraus und gehen für uns in die Luft verloren.
Das unverbrannt gebliebene Kartoffelkraut hingegen bringt
uns vielfach Vortheile, ich brauche nicht daran zu erinnern,
daß wir es an Stelle des Strohes, als ſchtechten Wärme-
leiter, zum Eindecken der Kartoffel- und Rübenmiethen
z ſchätzen wiſſen, wobei es ſich beſonders dazu eignet,
ie letzte Erddecke derart vor der direkten Einwirkung

des Froſtes zu ſchützen, daß nicht bei hartem Jroſt die
Oeffnung derſelben geradezu unzugänglich wird. Nament-
lich bei hohen Strohpreiſen, wo es wirthſchaftlich berech
tigt iſt, Stroh zu verkaufen, wird uns das Kartoffelkraut
ſowohl in dieſer als auch in mancher anderen Hinſicht
beſonders werthvoll ſein. So bildet z. B. daſſelbe ein
vorzügliches Streumaterial und vermag auch ferner,
wegen ſeines verhältnißmäßig hohen Nährwerthes, auch
als Grünfutter, reſp. im getrockneten Zuſtande als Rauh-
futter zu dienen wenn auch zwar eine derartige Ver
wendung deſſelben in der Regel nicht ſtattfindet, ſo
ändert das nichts an dem Werthe, den wir in dieſer Be
ziehung dem Kartoffelkraut als Futtermittel beimeſſen;

Sternburg-Lützſchena.

es wird ſicherlich für ſtroharme Gegenden, ſowie überall
nach Mißernten und futterarmen Jahrgängen ganz beſon-
ders an Werth gewinnen. Als Streumaterial kommt das
Kartoffelkraut dem Stroh am nächſten, namentlich eignet
es ſich vorzüglich zur Herſtellung einer Unterlage in
Schafſtällen, oder in den Düngerhöfen, und kann auch
neben dem Stroh bei der Düngerbereitung, als Auf-
ſaugungsmaterial für die flüſſigen Excremente, mit unter
geſchichtet werden wobei es noch zur Vermehrung der
organiſchen Subſtanz beiträgt. Auch läßt ſich das Kar
toffelkraut auf verſchiedene andere Weiſe als Düngemittel
verwenden indem nicht nur ſeine humusbildende Eigen-
ſchaft, ſondern auch ſein ziemlich hoher Gehalt an mine-
raliſchen Düngſtoffen hierbei in Betracht kommt. Ent-
weder verwandelt man es in Compoſt, ſei es durch Ein
verleibung deſſelben in den allgemeinen Compoſthaufen,
oder durch Bereitung eines beſonderen Compoſtes aus-
ſchließlich daraus, indem man es auf flache Haufen oder
in Gruben fährt und daſelbſt mit Jauche und Kalkzuſatz
ſeine Zerſetzung beſchleunigt. Endlich hat es auch noch
einen erheblichen Werth als Ueberdüngung für Wieſen
und Kleeſchläge. Zu dieſem Behufe wird es im Herbſte
unmittelbar nach der Kartoffelernte auf den Wieſen oder
Kleeſchlägen ausgebreitet, bleibt in dieſem Zuſtande
über Winter liegen, um dann im Frühjahr bei neu
erwachender Vegetation wieder abgeharkt und dem Compoſt-
haufen oder Düngerhof einverleibt zu werden. Die
Wirkung der düngenden Kartoffelkrautdecke iſt, namentlich
auf jungem Kleeland, eine vorzügliche; die günſtigen und
bereichernden Einflüſſe einer Beſchattungsgahre
werden dadurch dem Boden zu Theil, die zarten Pflänz-
chen finden Schutz vor zerſtörenden Blachfröſten und
erweiſen ſich, nach der Decke im wärmeren
Frühjahr, durch eine ſchnellere und freudigere Entwicke
lung ihres Wachsthums für dieſe Wohlthat beſonders
dankbar. So behandelte Wieſen oder Kleeſchläge ge-
winnen ſchon von vornherein einen dauernden Vorſprung
vor allen andern voraus. Hierzu kommt noch der Vor
theil hinzu, daß die Bodenoberfläche unter der Kartoffel
krautdecke locker, mürbe und in phyſikaliſcher Beziehung be
deutend verbeſſert wird indem die nachtheiligen Ver

durch die winterlichen Niederſchläge von ihr
abgehalten werden, ſodaß dann die zur Reinigung und
Lockerung des Kleefeldes reſp. der Wieſennarbe angewendete
Egge vorzüglich durchgreift und die Oberfläche öffnet.
Wegen ſeines reichen Gehaltes an Kali und Phosphaten
äußert der aus Kartoffelkraut gewonnene Dünger nicht
nur eine große Wirkung auf die Menge des damit produ
zirten Futters, ſondern ruft, in ähnlicher Weiſe wie das
bekanntlich Holzaſche oder Kaliſalzdüngung auch thut, eine
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Neuentſtehung beſſerer Wieſenpflanzen und namentlich der
werthvollen Kleearten hervor.

Nicht minder beſitzt auch das Kartoffelkraut, wo es
unmittelbar vor der Ernte geſchnitten werden kann, einen
nicht zu unterſchätzenden Futterwerth, kann uns daher
als Futtermittel im Nothfall dienen, wenn es auch aller
dings nicht ſo vollkommen verdaulich wie das Wieſenheu

iſt. Die r r des Kartoffelkrautesiſt im Vergleich zu Weizenſtroh und mittlerem Heu folgende:

Weizenſtroh Kartoffelkraut Heu
Protein 3,0 9,39 9,7Kohlenhydrate 36,9 34,63 41,4Rohfaſer 40,0 31,08 26,3

Noch etwas früher geſchnitten ſtellt ſich ſogar der Gehalt
bis zu 12 Nh. und etwa 38,6 Nfr. Demnach käme
das Kartoffelkraut auf einen gleichen Nährſtoffgehalt wie
mittleres Heu zu ſtehen. Das obiger Analyſe zu Grunde
liegende Kartoffelkraut hatte noch grünbräunliche Stengel
und grünlichſchwarze Blätter, war alſo noch nicht ganz
zur Reife abgeſtorben. Aber auch das reife, abgeſtorbene
Kartoffelkraut hat noch einen beachtenswerthen Futterwerth,
es kommt hierin dem Leguminoſenſtroh noch ziemlich nahe.
Um ein haltbares Futter daraus zu gewinnen, kann man
das Kartoffelkraut, je nach Gelegenheit, auf Kleereutern
trocknen oder auch Braunheu daraus machen, welch letzteres
die Schafe überaus gern verzehren.

Aus Vorſtehendem geht zur Genüge hervor, daß das
Kartoffelkraut nicht nur ein gutes Düngermaterial abgiebt,

ſondern auch eine Berückſichtigung als Futtermittel ſeines
günſtigen Nährſtoffverhältniſſes wegen verdient. Allein es
b dem Letzteren Zweierlei noch entgegen, einmal kann
as Kraut in der Regel, um das Wachsthum der

Knollen nicht zu beeinträchtigen oft erſt ſehr ſpät ge
ſchnitten werden, nachdem es bereits durch n Ver
hältniſſe gelitten hat, ferner darf das Kartoffelkraut
auch nicht ohne eine gewiſſe Vorſicht, ſowie eine erforder-
liche Beſchränkung der verabreichten Menge gefüttert
werden, denn obgleich es dem Rindvieh mannigfach ohne
Nachtheil für ſeine Geſundheit verfüttert worden iſt, ſo
hat man andrerſeits doch auch Krankheitserſcheinungen,
ähnlich einer Vergiftung, nach Aufnahme deſſelben wahr
genommen. Hieraus iſt erſichtlich, daß man die Ver-
fütterung des Kartoffelkrantes nie in überreichen Quan
titäten und nur mit Vorſicht handhaben darf, es iſt zu
rathen, dieſes Futtermittel nie ſtärker als bis höchſtens zu

der täglichen Ration zu geben. Blühendes und bereits
fruchttragendes Kraut ſcheint beſonders nachtheilig zu ſein.
Dennoch erſehen wir hieraus, daß wir bei Futtermangel
unter Umſtänden und bei richtig bemeſſener Verwendung
im Kartoffelkraut ein Mittel zur Aushilfe haben. Für
die Schafe iſt, wie ich gefunden habe, das Kartoffelkraut
unter keinen Umſtänden nachtheilig, es empfiehlt ſich daher
auf jeden Fall daſſelbe durch Abweiden mit den Schafen
unmittelbar vor der Kartoffelernte zu verwerthen, falls man
daſſelbe nicht noch anderweit in der beſchriebenen Weiſe
benutzen will.

Die Obſternte.
Von Lehrer Barth in Großgöhren.

Die Oſternte iſt das Abnehmen der Früchte von den
Bäumen. Längſt liefert der Obſtgarten das Sommerobſt.
Nicht lange wird es währen, daß auch das übrige Obſt,
nämlich Herbſt- und Winterobſt, eingeerntet wird. Ein
Obſterntekolender läßt ſich nicht aufſtellen; denn die Zeitder Obſternte iſt in verſchiedenen Jahren ſchwankend. Zu
frühes Abnehmen der Früchte iſt ſchädlich und zu ſpätes
nicht nützlich. Jedermann verlangt aber ſchmackhaftes
ſaftiges Obſt, darum iſt es rathſam, folgende Geſichts-
punkte zu beachten.

Kennzeichen der Baumreife ſind in vielen Fällen die
veränderte, meiſt lebhaftere Färbung der Haut, die Färbung
des Fleiſches, das leichte Ablöſen der Früchte mit dem
Stiele, die bräunliche oder ſchwärzliche Farbe der Samen.
Damit iſt die Kernreife gekommen die vollkommene
Ausbildung der Frucht und folglich damit auch die Baum
reife angedeutet. Die Pflückezeit iſt ſomit erſchienen.

Wer den richtigen Zeitpunkt des Pflückens treffen
will, muß eine genügende Kenntniß ſeiner einzelnen Sorten
beſitzen. Klima, Boden und Lage bedingen aber auch in
dieſer Beziehung hauſig Abweichungen. Die Erfahrung
wird hier leicht das Richtige treffen. Sommeräpfel und
Sommerbirnen nimmt man einige Tage vor der völligen
Reife, d. i. der Genußreife, vom Baume, weil ſie ſich
dann länger halten und manche auch edler an Geſchmack
werden. Doch muß auch vor dem zu frühen Pflücken
des Sommerobſtes gewarnt werden; denn ſolches Obſt
verdirbt, ohne genießbar geworden zu ſein. Zu ſpät ge
pflücktes Sommerobſt iſt nicht ſuftig, weil durch das zu
lange Hängenlaſſen wäſſerige Beſtandtheile verloren ge
gangen ſind. Die Herbſt und Winterobſtſorten erhalten
ihre Genußreife erſt auf dem Lager im Laufe des Winters

oder Frühjahres. Zu früh gepflücktes Winterobſt wird
auf dem Lager bald welk, bleibt geſchmacklos und hält
ſich nicht. Darum iſt es rathſam, das Winterobſt lange
genug am Baume hängen zu laſſen. Späte Winterbirnen
werden vor dem gänzlichen Blätterabfall geerntet. Zu
ſpät geerntete Winterbirnen bleiben oft rübenartig, weil
bei ihnen durch zu langes Hängenbleiben wäſſerige Be
ſtandtheile verloren geren ſind.

Das Pflücken ſoll bei trockenem Wetter und bei dieſem
auch nur während der Mittagsſtunden, wo kein Thau auf
den Früchten lagert, geſchehen. Auch iſt dabei dreifache
Vorſicht nöthig, nämlich dem Pflücker, den Früchten und
den Bäumen gilt ſolche. Zuerſt unterſuche man, ob die
Leiter unten feſten Stand hat; ſodann ſteige man vorſich-
tig hinauf und befeſtige ſie am Baume mit einem Stricke.
Beim Pflücken ſelbſt darf kein Bein und nur eine Hand
die Leiter verlaſſen. Wer dieſe Maßregeln ergreift, wird
auch beim Obſtpflücken vor Unglücksfällen bewahrt bleiben.
Alles Drücken, ehe Anſchlagen und jede andere Art
von Verletzung der Früchte iſt zu vermeiden. Des Obſt-
pflückers bedient man ſich, um die entfernten Früchte zu er
reichen. Der Obſtpflücker iſt eben ein Garteninſtrument zum
Abnehmen der Früchte. Daſſelbe beſteht aus dem Obſt
ſchneider und dem Fänger, d. i. einem Säckchen, in welches
die abgeſchnittenen oder am Stiel abgebrochenen Früchte
fallen. Das ganze Jnſtrument wird auf eine lange Stange
geſteckt und mittelſt einer Schnur gehandhabt. Fallobſt und
geſchütteltes Obſtiſt geſondert aufzuſchütten und möglichſt bald
in der Wirthſchaft zu verbrauchen. Geſchüttelt wird nur das
Obſt, das ſofort zur Mus und Weinbereitung oder Dörre
verwandt werden ſoll. Die Zwetſchen und Pflaumen zur
Musbereitung werden meiſt geſchüttelt; ſaftreiche feinereen einzeln mit dem StieleSorten zum Einmachen müſ
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gerſuat werden. Alle Beſchädigungen der Bäume, Ab-
rechen von Zweigen, Verletzung der Rinde, ſind bei dem

Abnehmen der Früchte zu vermeiden. Jn dieſer Hinſicht
wird leider oft viel Schaden angerichtet, namentlich aber

von Obſtpächtern, die nur ihren Vortheil bei der ſchnellen
und billigen Ernte im Auge haben, aber das ſpätere Ge
e der Bäume in unverantwortlicher Weiſe nicht be
achten.

Kleinere Mittheilungen c.
Ueber den „Laktokrit“, einen neuen Milchprüfungs

apparat.
„Von G. de Laval (Pat.)

Das Prinzip dieſes Apparates iſt erſtens die Befrei-
ung des Milchfettes aus dem Emulſionszuſtande in der
Milch durch Vermiſchung der Milch mit Eſſigſäure und
Schwefelſäure in der Wärme, und zweitens die Abſcheidung
des ſo in Freiheit geſetzten geſchmolzenen Fettes durch
Centrifugalkraft.

Mit dem Namen „Laktokrit“ bezeichnet der Ver
faſſer den Centrifugalapparat. Es iſt eine ſtählerne Scheibe
mit Spindel, welche anſtatt der Trommel des de Lavalſchen
Separators in das Geſtell des letzteren eingeſetzt und,
genau wie ſonſt die Milchtrommel, in 6000--7000 Um-
drehungen verſetzt wird. Jn den Körper dieſer Scheibe
ſind von innen aus Löcher gebohrt, welche zur Aufnahme
einer Anzahl Röhren dienen, in welchen die vorbereiteten
e eingeſetzt und der Umdrehung unterworfen
werden.

Dieſe Röhren beſtehen aus 2 Theilen, einem unteren
und einem Aufſatz, der in eine feine mit

heilung verſehene Glasröhre ausläuft. Man füllt das
Gefäß mit Milchmiſchung, und nach gehöriger Umdrehung
findet ſich die Butter in dem mit Theilung verſehenen
Rohre, worauf man ablieſt.

Ueber die Manipulation geben wir nach der Gebrauchs-
Anweiſung folgende auszügliche Beſchreibung:

Man mißt mit 2 Pipetten 10 eo der gut durch-
gerührten Milch und 10 ec einer konzentrirten mit 5
konzentrirter Schwefelſäure vermiſchten Eſſigſäure in
eine mit Kork zu verſchließende Kochflaſche, erhitzt dieſe
Miſchung im Waſſerbade 7—-8 Minuten lang, ſchütteltut um, fant das Gefäß der Unterſuchungsröhre mit dieſer

iſchung und ſetzt den Aufſatz darauf, wobei der Ueber
ſchuß der Milchmiſchung durch eine kleine Oeffnung fort

ritzt
Während dieſer Operation hat man die Laktokrit-

Scheibe mit warmem Waſſer auf ca. 40 erwärmt, man
ſetzt nun die mit Milchmiſchung verſehene Röhre in
eines der Löcher der Scheibe, und füllt das Loch mit
Waſſer an. Man muß ſtets mehrere Löcher der Scheibe
mit Röhren und die letzteren gleichmäßig um den
Mittelpunkt der Scheibe vertheilen.

Nach beendigter Umdrehung findet man das Fett klar
in der engen Röhre abgeſchieden und man lieſt jetzt an
der Theilung die Prozente und Zehntel-Prozente Fett ab.Nach einigen beigefügten Zeugniſſen und Verſuchsreihen

von Arvedſon, Sſccholander, Skoglund ſind die mit demLaktokrit-A pparat zu erhaltenden Reſultate auf wenigſtens

O. 1 verläßlich und mit den Zahlen der chemiſchen Ana-
lyſe übereinſtimmend.

Broke's emaillirte Buttermaſchine.
Eine internationale Concurrenz von Buttermaſchinen

fand am 28. September 1886 in Kaſchau (Ober-
ungarn) ſtatt.

Oeſterr. landw. Wochenblatt, 12. Jahrg. 1886, Nr. 20, S.
158--159; Proſpekt des Bergedorfer Eiſenwerkes, welches den voll
ſtändigen Apparat liefert.

Der Bericht der r über die Broke'“-
ſche Maſchine welche nebſt zwei anderen zur Concurrenz
kam, lautet wie folgt:

Die Broke'ſche Maſchine iſt mit Ausnahme der Schlag-
ſchaufeln, die aus Holz verfertigt ſind ganz aus Eiſen
egoſſen und innen emaillirt, hat Page eine doppelte

and zur Aufnahme des Temperirwaſſers. Die wagerechte
Axe der Schlagſchaufeln iſt außen an ihrem Ende mit
einem Schwungrade verſehen, welches die Butterung be-
deutend erleichtert. Dieſes Schwungrad iſt ferner ſehr
leicht herabzunehmen, indem die Schwungſchaufeln ſammt
der Axe herausnehmbar ſind, und das Jnnere der Butter-
maſchine W leicht zu reinigen iſt. Ein weiterer Vor
theil dieſer Buttermaſchine iſt, daß ſie oben eine genügend
große Oeffnung zum Eingießen der zu butternden Flüſſig-
keit und Herausnahme der Butter beſitzt, ſo daß
Proceduren ſehr leicht vollführbar ſind. Auch iſt dieſe
Buttermaſchine in Anbetracht ihrer Eiſenconſtruction nicht
ſo leicht der Abnutzung ausgeſetzt, ſehr dauerhaft, weshalb
b l ndere zum Gebrauche auf dem Lande zu empfeh
en iſt.

Mit dieſer Buttermaſchine wurden ſehr vorzügliche
Reſultate erzielt. Die Dauer des Butterns war ziemlich
kurz, da ſich die Butter binnen 25——35 Minuten aus
ſchied, doch iſt dabei die Temperatur der zu butternden
Flüſſigkeit natürlich von größtem Einfluß im allgemeinen
butterte dieſe Buttermaſchine Sahne von 15 Grad C.
Temperatur am leichteſten und am beſten aus. Bei niede
rigerer Temperatur dauert die Ausſcheidung der Butter
etwas länger, bei höherer Temperatur dagegen iſt die
Conſiſtenz der Butter nicht genügend. Dieſe zu butternde
Flüſſigkeit iſt aber vor dem Eingießen in die Butter
maſchine zu temperiren nicht nothwendig, da dies ſehr
leicht ſchon in der Maſchine vollführt werden kann, nämlich
dadurch, daß man in die doppelte Wand der Buttermaſchine
warmes oder kaltes Waſſer gießt. Hat dann die zu
butternde Flüſſigkeit die entſprechende Temperatur erlangt,
ſo läßt man das Waſſer mit Hülfe des unten in der
Doppelwand angebrachten Hahnes ab. Da die Maſchine
innen emaillirt iſt, ſo entſpricht die Butter vollkommen
der Qualität der verbutterten Flüſſigkeit, und angenommen,
daß den Anforderungen der Reinlichkeit genügend ent-
ſprochen wurde, ſo erhält die Butter weder Geruch noch
unangenehmen Geſchmack. Zur Erzeugung eines Kilos
Butter wurden 31,5 kg Milch mit Hülfe dec Swartz'ſchen
Entrahmungsmethode benöthigt, was als ein ziemlich
günſtiges Reſultat erſcheint.

Dieſe Buttermaſchine wird in 3 Größen ſür Hand
betrieb angefertigt und zwar von 100, 75 uad 40 Liter
Rauminhalt und koſtet 125, 100 und 75 ab Braun-
ſchweig. (Braunſchw. landw. Ztg. Nr. 31. 1887.)

Erdflöhe Vertilgung.
Von Dr. Brümmer.

Durch Verſuche, die ich ſchon am ldw. Jnſt. der Univer
ſität Leipzig begonnen und hier fortgeſetzt habe, bin ich in der
Lage, mitzutheilen, daß Ruß, der gegen Erdflöhe empfohlen
wird, ebenſowenig wie die übrigen oft angekündigten Mittel
wie z. B. Pferdedünger, Guano, Tabak, Wermuth c. die
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Erdflöhe von den jungen Kohlpflanzen c. abzuhalten vermag. Um Gartengewächſe zu ſchützen, empfehle ich das
Vedecken mit leichten Rohr- oder Strohmatten, welches

geſchehen muß, ſobald das Keimen beginnen will. Die
meiſten Pflänzchen werden zerſtört bald nach dem Keimen,
wodurch ſich auch erklärt, daß man, wenn viele Erdflöhe
vorhanden ſind, gar keine Pflänzchen aufgehen ſieht. Die
Erdflöhe wollen durchaus Sonnenſchein haben. Dunkelheit,
Feuchtigkeit und Kälte meiden ſie; ſie verziehen deshalb,
ſobald man eine Decke über die Pflänzchen legt. eilletztere zum kräftigen Gedeihen Sonnenlicht Wünſthen, legt

man die Decke zeitweilich ab. Gegen Abend nimmt man
die Decke fort und begießt das Beet mit tagsüber in derSonne geſtandenem Waſſer. Ein üppiger Boden unter-

ſtützt die Pflanzen, möglichſt bald aus der gefahrvollen
Jugendperiode herauszukommen. Haben die Pflänzchen
eine entſprechende Größe erhalten, ſo können ſie den Kampf
gewöhnlich beſtehen und brauchen die Schutzdecke nicht
mehr.

(Fühling's landw. Zeitung, Auguſt 1887.)

Fliegen-Vertilgung in Stüllen.
Dammann gibt in der „Landw. Thierz.“ nachſtehende

Rathſchläge: Das wirkſamſte Mittel zur Beſeitigung der
Fliegen iſt Zerſtäuben von Jnſektenpulver nach vorherigem
Schließen der Thüren und Fenſter, ſodaß der von dem
Jungvieh geleerte Stallraum u damit ge-
ſchwängert iſt. Nach der Ausführung der Manipulation
verläßt man den Stall, um die eigene Naſenſchleimhaut
der reizenden Einwirkung des Pulvers zu entziehen. Kehrt
man nach 10 Minuten zurück, ſo ſieht man die Fliegenzu Tauſenden betäubt an dem Fußboden liegen; man hat

nur nöthig, ſie alsbald mit dem Beſen zuſammenzukehren
und in das Feuer zu werfen, weil ſie ſonſt nach einigen
Stunden wieder aus der Betäubung erwachen würden.
Friſche Beſchaffenheit des Jnſektenpulvers iſt aber unbe
dingtes Erforderniß, alte, abgeſtandene und längere Zeit
der Luft ausgeſetzte Waare hat keine Wirkung. Wenn
die Fliegen Morgens an kälteren Tagen in dichten Maſſen
an den Wänden zuſammenſitzen, kann man auch das Pulver
direkt gegen dieſe ſtäuben und wird natürlich denſelben
Effekt erzielen. Für dieſen Fall iſt vorgeſchlajen, 120
Gramm Jnſektenpulver mit 2 Gramm fein gepulvertem
Schwefel und 2 Gramm Lykopodium zu mengen, die Miſch-
ung in eine Schweinsblaſe zu füllen und vermittelſt dieſer
durch eine feſt in deren Oeffnung eingebundene Federpoſe
das Zerſtäuben zu bewerkſtelligen.
Kalamitäten, welche die Fliegenplage verurſacht, kann das
Jnſectenpulver unmöglich ein zu koſtſpieliges Mittel ge
nannt werden. Wer nichtsdeſtoweniger ein billigeres,
allerdings auch weniger wirkſames Verfahren anwenden
will, der mag auf das Hinſtellen einer Anzahl kleiner
mit Chlorkalk gefüllter Näpfchen auf die Fenſterſimſe oder
auf das Anhängen derſelben an die Decke verwieſen werden,
oder er mag verſuchen, durch das Anhängen kleiner Bün-
del von Beifuß (Artemisia) an die Decke ſeinen Zweck zu
erreichen. Die Fliegen ſetzen ſich, vermuthlich durch den
Geruch angelockt, gegen Abend in ſo großen Maſſen an
den Büſchel, daß derſelbe oft vollkommen von ihnen be-
deckt iſt. Unterhalten eines möglichſt weiten Sackes und
raſches Durchſchneiden des den Bündel tragenden Bind-
fadens, ſodaß derſelbe ſofort in den Sack fällt, nimmt ſo
ziemlich alle vorhandenen Fliegen gefangen; nur muß man

Angeſichts der großen

natürlichvermeiden, bei dieſen Manipulationen das Bündel
ſelbſt zu Sehr viel kann man auch zur Minder
ung des Uebelſtandes beitragen, wenn man den Stall täg
lich mit peinlicher Sorgfalt reinigen läßt und dadurch alles
fern hält, was den Fliegen als Nahrungsmittel dient, und
man ihn möglichſt dunkel und luftig zu erhalten ſucht.
Sind die Fenſter beweglich, könnte man in der wärme
ren Jahreszeit durch Ausheben derſelben und der oberen
Thorflügel und durch Verhängen der Oeffnungen mit
einem dunklen, möglichſt poröſen Sacke dieſe Zwecke in
der einfachſten Weiſe erreichen. Auch Gazefenſter verdienen
in dieſer Eug als geeignete Schutzmittel empfohlen zu
werden. Außerordentlich wirkſame Vertilger der Fliegen
ſind die Schwalben, deren Neſtbau im Stall man dieſer
halb nicht ſtören, ſondern im Gegentheil thunlichſt unter
ſtützen ſollte. Zur Erhaltung der Reinlichkeit des Futters
wird zweckmäßig unter jedem Neſte ein Brettchen angebracht,
welches zugleich zur Erleichterung des Anfluges für die
Schwalben dient. Die Erfahrung zeigt, daß dieſelben
auch auf ſolchen vorher angebrachteu Brettchen meiſtentheils
ſich anbauen.

Preiſe der gebräuchlichſten Kraftfuttermittel.

Bei Ladungen von je 10000 Kilo loco Halle a/S.
pro 50 Kilogramm.

Baumwollſaatkuchen, feine Waare,
mit 56——60 Protein und Fett 6,40 brutto

incl. Sack.
prima helleBaum wollſaatkuchen-Mehl MarkProtein und Fett 6,60 brutto

incl. Sack.
geſiebte Waare, mit 58 60

Erdnußkuchen, feine Waare, faſt haarfrei,
mit 52 56 Protein und Fett 6,15 brutto

incl. Sack.

Erdnußkuchenmehl, aus geſchälter Saat
mit 52—656 Protein und Fett 6,35 netto

excl. Sack.

Erdnußku r c reErdnußkuchen hergeſtellt, mit 54——670 Pro

tein und Fett 7,20 nettoexcl. Sack.

Cocoskuchen, prima haarfreie Waare, oſtin
diſche, runde Form, mit 30 34 Protein

und Fett 6,35 bruttoincl. Sack
Gemahlene Cocoskuchen gleicher Qualität 20

Pf. pro 50 kg höher.
Palmkernkuchen, prima deutſches Fabrikat,

haarfrei, große O Tafeln, mit circa 2500
Protein und Fett 65,05 loſe

Gemahlene Palmkernkuchen gleicher Qualität
20 Pf. pro 50 kg höher.

Reisfuttermehl, prima Waaremit 24—28 Protein und Fett 183, Pfennig
pro o Protein und

Rapskuchen, Wittenberger 5,80 bis 6,25 loſe.
Mohnkuchen, prima ſüddeutſche, aus oſtindiſcher

Saat, lange Ziegelform, mit 45—-60 Pro
tein und Fett '5,20 loſe.

Seſamkuchen, prima Waare,
mit 46—-50 Protein und Fett

Liebig's L n rmit 82——860 Protein und Fett

5 bis 6,00 loſe.

9,00 brutto
incl. Sack.

Halle, Gebauer Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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